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ber nehmen wir beſondere Abonne-
ments für unſere Zeitung an.
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Zur Ausführung des Sozialiſten-Geſetzes.
Berlin, d. 28. November. Der heutige „Reichs

und Staats Anzeiger“ enthält folgende Bekannt-
machung):

Auf Grund des H 28 des Geſetzes gegen die gemein
gefährlichen Beſtrebungen der Sozialdemokratie vom 21.
Oktober d. Js. ReichsGeſetzblatt Seite 351) wird mit
Genehmigung des Bundesrathes für die Dauer Eines
Jahres angeordnet was er

Perſonen, von denen eine Gefährdung der öffentlichen
Sicherheit oder Ordnung zu beſorgen iſt, kann der Aufent

Wegen zu ſpäten Eintreffens des Telegramms, welches den
Jnhalt dieſer Bekanntmachung kurz mittheilte, konnte das von uns
ausgegebene Extrablatt nicht allen unſern Leſern ren werden.

Der in der Bekanntmachung angeführte S 28 des Sozialiſten
Geſetzes, auf Grund e die angeordneten Maßregeln (der ſog.
t Belagerungszuſtand) erlaſſen worden ſind, hat folgenden

ortlaut:
ür Bezirke oder Ortſchaften, welche durch die im H 1 Abſ. 2

bezeichneten Beſtrebungen mit Gefahr für die öffentliche Sicherheit
bedroht ſind, können von den Centralbehörden der Bundesſtaaten die
folgenden Anordnungen, ſoweit fie nicht bereits landesgeſetzlich zuläſfigz mit Genehmigung des Bundesraths für die Dauer von längſtens

inem Jahre getroffen werden
1. daß Verſammlungen nur mit vorgän ger Genehmigung der

olizeibehörde ſtattfinden dar auf Verſammlungen zum
weck einer ausgeſchriebenen Wahl zum Reichstag oder zur

Landesvertretung erſtreckt ſich dieſe Beſchränkung nicht;
2. daß die Verbreitung von Druckſchriften auf öfientlichen Wegen,

ben oder anderen öffentlichen Orten nicht ſtatt
nden darf;f Perſonen von denen eine Gefährdung der öffentlichen

oder Ordnung zu beſorgen iſt, der Aufenthalt in den
Bezirken oder Ortſchaften verſagt werden kann;

4. daß der Beſitz, das Tragen, die Einführung und der Verkauf
von Waffen verboten beſchränkt oder an beſtimmte Voraus-
ſetzungen geknüpft wird.

Ueber jede auf Grund der vorſtehenden Beſtimmungen getroffene
Anordnung muß dem Reichstage ſofort, beziehungsweiſe bei ſeinem
nächſten Zuſammentreten Rechenſchaft gegeben werden.

Die getroffenen u ſind durch den Reichsanzeiger undauf die für landespolizeiliche Verfügungen vorgeſchriebene Weiſe be

kannt zu machen.
Wer dieſen Anordnungen oder den auf Grund derſelben erlaſ-

ſenen Verfügungen mit Kenntniß oder nach erfolgter öffentlicher
Bekanntmachung zuwiderhandelt, wird mit Geldſtrafe bis zu eintauſend

oder mit Haft oder mit Gefängniß bis zu ſechs Monaten
eſtraft.

Halle, Sonnabend den 30. November.

literariſches Blatt

und Land
Jnſertionsgebühren

für die fünſgeſpaltene Zeile gewöhnlicher
Zeitungsſchrift oder deren Raum 18 Pf.,

im LokalAnzeiger zweiſpaltig 15 Pf.,
für die zweiſpaltige Zeile Petitſchrift oder deren
Raum vor den gen ben Bekanntmachungen

In der Expedition der Halliſchen Zeitung: G. Schwetſchke'ſcher Verlag und Druck. Redacteur Dr. Schadeber g.

halt in dem die Stadt Berlin, die Stadtkreiſe Charlotten-
burg und Potsdam und die Kreiſe Teltow, Nieder-Barnim
und Oſt Havelland umfaſſenden Bezirke für den ganzen
Umfang deſſelben von der Landespolizeibehörde verſagt
werden.

9 2
Jn der Stadt Berlin und den Stadtkreiſen Char

lottenburg und Potsdam ſind das Tragen von Stoß-,
Hieb oder Schußwaffen ſowie der Beſitz, das Tragen, die
Einführung und der Verkauf von Sprenggeſchoſſen, ſoweit
es ſich nicht um Munition des Reichsheeres und der
Kaiſerlichen Marine handelt, verboten.

Von letzterem Verbote werden Gewehrpatronen nicht
betroffen.

Ausnahmen von dem Verbote des Waffentragens
finden ſtatt:

1) für Perſonen, welche kraft ihres Amtes oder Be
rufes zur Führung von Waffen berechtigt ſind,
in Betreff der letzteren;

2) für die Mitglieder von Vereinen, welchen die Be
fugniß, Waffen zu tragen, beiwohnt, in dem Um
fange dieſer Befugniß;

3) für Perſonen, welche ſich im Beſitze eines Jagd
ſcheines befinden, in Betreff der zur Ausübung
der Jagd dienenden Waffen

4) für Perſonen, welche einen für ſie ausgeſtellten
Waffenſchein bei ſich führen, in Betreff der in
demſelben bezeichneten Waffen.

Ueber die Ertheilung des Waffenſcheines befindet die
Landespolizeibehörde. Er wird von derſelben koſten und
ſtempelfrei ausgeſtellt und kann zu jeder Zeit wieder ent

zogen werden. 53
Vorſtehende Anordnungen treten mit dem 29. Novem

ber d. Js. in Kraft.
Berlin, den 28. November 1878.

Königliches Staats- Miniſterium
Graf zu Stolberg. Dr. Leonhardt. Dr. Falk.

v. Kameke. Dr. Friedenthal. v. Bülow. Hofmann.
Graf zu Eulenburg. Maybach. Hobrecht.

Telegraphiſche Depeſchen.
Peſth, d. 28. November. Sitzung der Reichsraths

delegation. Der Präſident brachte ein Schreiben des
Miniſters des Auswärtigen zur Verleſung, wonach das ge
meinſame Miniſterium mit Genehmigung des Kaiſers be

ſchloſſen hat, die Vorlage, betreffend die Bewilligung
eines Nachtragscredites von 60 Millionen pro 1878 zu
rückzuziehen. Die Sitzung wurde hierauf geſchloſſen.
Für Freitag Vormittag iſt der Finanzausſchuß zu einer

[Mit Beilagen. 7
Sitzung einberufen die Tagesordnung für dieſe Ausſchuß
ſisung iſt noch nicht feſtgeſetzt.

om, d. 27. November. Jn der Deputirtenkammer
zeigte der Miniſter des Jnnern, Zanardelli, an, daß der
Miniſterpräſident Cairoli am nächſten Dienſtag in der
Kammer erſcheinen werde und erklärte ſich ſodann damit
einverſtanden, daß die angekündigten Jnterpellationen an
dieſem Tage begründet würden. Die Kammer genehmigte
hierauf den Geſetzentwurf betreffend die Aufhebung einiger
Ausfuhrzölle. Jm Senat ſprach Pepoli ſeine Zu
ſtimmung dazu aus, daß die Jnterpellation bezüglich des
dem Erzbiſchof von Bologna verweigerten Exequatur ver
tagt werde. Das Gerücht von der Demiſſion der
Juſtizminiſters Conforti iſt gänzlich unbegründet. Der
Miniſterrath hat den Juſtizminiſter und den Miniſter des
Ack erbaues und der öffentlichen Arbeiten Peſſina beauf-
tragt, ſich mit einigen hervorragenden Rechtsgelehrten hin
ſichtlich der Competenz des Senats als oberſter Gerichts
hof zur Aburtheilung über das zu Neapel begangene
Attentat zu beſprechen. Die in Paris circulirenden
Gerüchte von der Ermordung mehrerer Syndici und dem
Ausbruche einer Revolution an mehreren Punkten Jtaliens
werden von der „Agenzia Stefani“ als pure Erfindungen
bezeichnet.

Rom, den 28. November. Die in Verfolg des
Attentates hier verbreiteten und nach auswärts gemeldeten
beunruhigenden Gerüchte haben zu amtlichen Ermittelungen
geführt und iſt durch dieſe Folgendes conſtatirt worden
Die Nachricht, daß drei Eiſenbahnwächter zwiſchen Neapel
und Rom bei Caſerta einige Stunden vor der Durchfahrt
des königlichen Zuges ermordet worden ſeien iſt unbe
gründet. Ein Wächter iſt im Streite mit Bauern, welche
Vieh über die Bahn treiben wollten, getödtet worden.
Ebenſo entbehrt die Nachricht, daß bei Capua Dynamit
gelegt worden ſei, der Begründung auch das Gerücht, in
Spezzia ſeien Unruhen ausgebrochen, iſt erfunden. Jn
Jeſi hat der dortige Barſanti-Verein bei einem Leichenbe
gängniß ſeine Fahne mitgenommen und iſt deshalb ge
richtlich belangt worden. Was die Ermordung des
MunizipalAdjuncten Scortichini in Oſimo angeht, ſo ſcheint
dieſelbe aus Privatrache erfolgt zu ſein. Die Wunde
des Miniſterpräſidenten Cairoli fängt jetzt zu eitern an.
Cairoli wird noch einige Tage das Bett hüten.

Neapel, den 28. November. Die Unterſuchung
gegen Paſſamente wegen des Attentates auf den König iſt
beendigt, die Acten ſind dem Generalanwalte heute zur
weiteren Verfügung geſtellt worden. Der Prozeß gegen
die verhafteten Mitglieder der Jnternationalen wird hier
fortgeſetzt; dem Vernehmen nach wurden auch an mehreren

anderen Orten noch Mitglieder der Jnternationalen ver
haftet, auch eine große Anzahl von Schriftſtücken mit Be

41) Die beiden Teſtamente.
Criminal Novelle von Heinrich Hensler.

(Fortſetzung.)

war wohl in England angekommen, allein ohne denſelben.
Er war nach Ausſage des Capitäns auf ein anderes Schiff
übergegangen, das ihnen unterwegs begegnete und nach den
Vereinigten Staaten ſegelte. Jenes Schiff war nach New
York beſtimmt, der Bevollmächtigte ging ohne Säumen dahin,

doch gelang es ihm nicht, eine Spur des Flüchtlings zu ent
decken und ſo blieb ihm nichts übrig, als mit erſter Gelegen
heit unverrichteter Dinge nach Sidney zurückzukehren.

William war allerdings in NewYork geweſen, da er
aber verfolgt zu werden befürchtete, ſo war er ſchon am dritten

Tage zuvor dort angekommen war. Da Letzterer von dem
Wirthe hörte, der angekommene Gaſt ſei ein reicher Farmer,
ſo benutzte er die gebotene Gelegenheit, um den Verſuch zu

machen, ob er nicht bei demſelben Aufnahme finden und in
irgend eine Beziehung zu demſelben treten könne.

Das Schiff, welches William zur Abreiſe benutzt hatte, Bald hatte er ein Geſpräch mit ihm angeknüpft und er
zählte ihm eine Geſchichte, wie es ihm bisher ſo ſchlecht er
gangen ſei, wie ihn Unglück jeder Art von der Wiege an
verfolgt, wie man ſein Vertrauen in wahrhaft ſchändlicher
Weiſe mißbraucht und ihn um ſein Vermögen gebracht habe!

An der ganzen Erzählung war auch nicht ein wahres Wort,

Tage nach ſeiner Ankunft nach NewOrleans gegangen. Dort
lebte er einige Wochen in Saus und Braus; da er ſich in
deſſen immer noch nicht für ſicher hielt, ſo beſuchte er noch
andere Städte, ſtets nur auf kürzere Zeit, bis er endlich in
St. Louis ſich niederzulaſſen beſchloß. Er ſuchte hier Gelegen

heit, ein Geſchäft anzufangen, um ſein Vermögen, das bei
dem unſtäten und unmäßigen Leben von Woche zu Woche kleiner
wurde, wieder zu vergrößern. Er trat in das Geſchäft eines
dortigen Kaufmanns, um es nach einem Jahre mit dem Ver
luſte des größten Theiles ſeines Vermögens wieder zu ver
laſſen,, denn er hatte in dem Compagnon ſeinen Meiſter ge

den, und während er allenthalben Gelegenheit aufſuchte,
nen übervortheilen zu können, ſiel er ſelbſt in die Grube,
die er demſelben graben wollte.

Er verließ St. Louis mit dem kleinen Reſte ſeines Ver
mögens, um einen anderen Wirkungskreis aufzuſuchen und
kam nach Milwaukee, der Hauptſtadt des Staates Wisconſin,
n welchem, wie wir wiſſen, Anſelm von Rebholz ſich ange
kauft hatte. Dieſer lernte ihn kennen, da es ſich zufällig
Raf, daß er gerade die Hauptſtadt beſuchte, als William einige

e

ſie machte aber auf den Zuhörer den beabſichtigten Eindruck.
Rebholz bedauerte den jungen Mann, deſſen Aeußeres ſowohl
als ſein beſcheidenes Benehmen ihm außerordentlich gefiel.
Er machte ihm den Vorſchlag, in ſeine Dienſte zu treten und
ſich der Führung der Bücher über den landwirthſchaftlichen
Betrieb ſeiner Farm zu unterziehen, die er zwar in beſter
Ordnung angelegt und in der erſten Zeit mit der erforder
lichen Pünktlichkeit geführt, aber nach und nach ſo vernach
läſſigt habe, daß die ganze Thätigkeit eines mit ſolchen Arbeiten
vertrauten Mannes dazu gehöre, um die aufgewachſenen Rück
ſtände aufzuarbeiten und die Maſſe des vorliegenden ſehr in
Unordnung gerathenen Materials zu ſichten und zu bewäl
tigen. Das ſei um ſo nöthiger, als ſein einziger Sohn leider
nicht die geringſte Freude an dieſer Arbeit habe, ſie vielmehr
höchſt langweilig und geiſttödtend nenne.

William nahm dieſes ihm höchſt erwünſchte Anerbieten
freudig und mit dem lebhafteſten Danke an und mit der
Verſicherung, daß es ihm weder an gutem Willen zu dieſer
Arbeit, noch an den erforderlichen Kenntniſſen und dem
nöthigen Fleiß fehle und daß er im Voraus überzeugt ſei,
ſich die Zufriedenheit ſeines Gönners zu erwerben.

Nach einigen Tagen kamen ſie auf der Farm an. Reb-
holz ſtellte den jungen Mann ſeinem Sohne Julius als die
ihnen Beiden erwünſchte Hilfe vor, weshalb dieſer den An
kömmling mit doppelter Freundlichkeit willkommen hieß, um ſo

e als er in demſelben einen ſtets vermißten Geſellſchafter
and.

William traf wirklich viele Arbeit an und war vom
frühen Morgen bis zum ſpäten Abend thätig, ſo daß Reb
holz ihm oft deshalb Vorwürfe machte und darauf beſtand,
er möge längere Pauſen eintreten laſſen, weil er ſonſt leicht
krank werden könne.

Julius und William ſchloſſen bald Freundſchaft mit ein
ander. Sie waren in gleichem Alter und Julius, welcher
mehrere Jahre in Milwaukee und NewYork zugebracht und
ſich dort an geſellige Unterhaltung gewöhnt hatte, war ſehr
erfreut, hier auf der einſamen Farm einen gebildeten Geſell
ſchafter zu erhalten, der mit ſeltener Geſchmeidigkeit ſich allen
ſeinen Launen und Eigenthümlichkeiten anſchmiegte und ſich
fortwährend die größte Mühe gab, ihn, wenn ſeine Arbeiten
beſorgt waren, bald auf die eine, bald auf die andere Weiſe
angenehm zu unterhalten,

Nach einigen Wochen hatte man ſich überzeugt, daß es
unmöglich ſei, die Bücher von den früheren Jahren nachzu
tragen und zu ordnen, weshalb Rebholz darauf verzichtete,
und ſo war Williams Thätigkeit auf das laufende Jahr be
ſchränkt und geſtattete ihm, halbe Tage lang mit Julius auf
Aeckern und Wieſen herumzuſtreifen und die Ausführung der
angeordneten Arbeiten zu überwachen.

An den Abenden ſaßen die drei Männer meiſtentheils
beiſammen und erzählten ſich ihre Erlebniſſe aus früheren
Zeiten. Hierdurch kam es, daß William nach und nach in
die Geſchichte der Familien Meyringen, Helmenhorſt und Reb-
holz eingeweiht wurde und bald eben ſo viel davon wußte,
als der Sohn Anſelms.

So verging ein ganzes Jahr, als der alte Rebholz plötz-
lich erkrankte. Da die verſchiedenen nach und nach angewen
deten Hausmittel, wie ſie auf jeder Farm vorräthig gehalten
werden, nicht halfen, ſo wurde ein Arzt herbei gerufen.
Dieſer ſprach die Befürchtung aus, die Krankheit werde wohl
nicht ſo bald gehoben ſein, und deshalb unterzog ſich William



ſchlag belegt.
tige Geſtändniſſe gemacht haben.

Madrid, d. 28. November. Der oberſte Gerichts
hof hat den Attentäter Oliva Moucaſi ebenfalls zum Tode
verurtheilt. Der Prozeß kommt nunmehr vor den Caſſa
tionshof.

Konſtantinopel, d. 27. November. Said Paſcha,
ehemaliger Secretär des Sultans, iſt zum Miniſter der
Eivilliſte und Achmed Mukhtar Paſcha zum Commandanten
der Armee in Epirus ernannt worden. Der hieſige
ruſſiſche Botſchafter, Fürſt Lobanoff, iſt nach Adrianopel
abgereiſt. Criſtics wird von Belgrad morgen hier er
wartet.

London, d. 28. November. Das über das Ver
hältniß zu Afghaniſtan veröffentlichte Blaubuch umfaßt
ſämmtliche hierauf bezüglichen Schriftſtücke vom Jahre
1863 an, enthält aber bis auf das Schreiben des
Emirs vom 6. v. M. nichts Weſentliches, das nicht
bereits bekannt wäre. Das Schreiben vom G.
October iſt die Antwort des Emirs in Betreff der
beabſichtigten engliſchen Miſſion, ſpricht das Bedauern des
Emirs darüber aus, daß England damit ſolche Eile habe
und ſtellt dem das ungleich beſſere Verhalten Rußlands
gegenüber. Zugleich verlangt der Emir wegen ſeiner
Trauer über den Tod ſeines Sohnes einen Aufſchub der
Miſſion.

London, d. 28. November. Jn einem heute ver
öffentlichten Schreiben des Herzogs von Argyll werden
die in der Depeſche Lord Cranbrooke's gemachten Angaben,
daß der früheren Regierung die Veranwortlichkeit für den
jetzigen Krieg mit Afghaniſtan zur Laſt zu legen ſei, be
ſtritten. Das Schreiben hebt hervor, Gladſtone habe
nicht ein Bündniß mit dem Emir ſchließen wollen, weil
dieſer ein Schutz- und Trutzbündniß gegen innere und
äußere Feinde verlangte. Der Emir habe weniger Ruß-
land als vielmehr ſeinen Sohn Jacub Khan gefürchtet.

London, d. 28. November. (Officiell.) Vom indi
ſchen Kriegsſchauplatze wird das Gerücht gemeldet, daß in
Folge perſiſcher Truppenbewegungen an der Grenze der
Emir von Afghaniſtan ſich nach Kandahar zurückgezogen
und einen Theil der Truppen nach Herat geſchickt habe.
Es heißt, daß die Afghanen ſich von Peiwar bis Hurrlab
zurückzogen.Vömbvay, d. 28. November. Der „Pioneer“ meldet,

zwei Brigaden der Thull-Colonne haben ſich auf dem
Kurumfort vereinigt. Die afghaniſchen Truppen, welche
anfangs geneigt ſchienen, Widerſtand zu leiſten, haben ſich
nach Peiwar zurückgezogen.

Lahore, d. 28. November. Der Maharajah von
Scindia äußerte den lebhaften Wunſch, ſich zu einer per
ſönlichen Unterredung mit dem Vizekönig hierher zu be-
geben, und man glaubt, daß Lord Lotton dieſem Wunſche
nachkommen werde.

Zum Untergang der „Pommerania“.
Die „Pommerania“ verließ NewYork am 14. No

vember mit 114 Mannſchaften und 151 Paſſagieren, nach
Landung in Plymouth und Cherbourg verblieben noch 109
Paſſagiere an Bord. Am Montag Abend war Alles an
Bord guter Dinge und im Salon wurde bis ſpät getanzt
und muſizirt. Die Luft war dick; es war mehr Regen
als Nebel. Die Wache meldete gegen Mitternacht Licht
auf der Steuerbordſeite, worauf der Kapitän einen Befehl
gab, deſſen Jnhalt zur Zeit noch nicht bekannt iſt, doch
heißt es, daß das Schiiff darauf Backbordſeite ſteuerte.
Die Offiziere ſind in dieſer Hinſicht äußerſt zurückhaltend,
ſie wollen ihre Ausſagen bis zur amtlichen Vernehmung
zurückhalten. Bald nach jener Meldung erfolgte der Zu
ſammenſtoß, indem die Barke Moel Eilian mit dem Bug
gegen die Mitte des Dampfers rannte, die Kaminbrücke
und zwei von den vorhandenen acht Booten wegriß. Das
Leck wurde durch die raſche Fortbewegung des Schiffes
bedeutend erweitert. Der Kapitän gab ſofort Nothſignale
befahl die Herablaſſung der Boote und leitete alles per
ſönlich. Sein Verhalten, wie das der Offiziere und
Mannſchaften wird allſeitig als vortrefflich geprieſen. Die
Paſſagiere kamen meiſt dürftig gekleidet raſch auf Deck.
Die Schlafenden wurden durch die Stewarts geweckt: Das
erſte der niedergelaſſenen 5 Boote ſank, weil es überfüllt
wurde. Die Jnſaſſen ergriffen Seile, die vom Schiff
herabhingen; wie viele von ihnen unter den Geretteten

ne

mit größter Bereitwilligkeit allen Geſchäften, welche Anſelm
immer beſorgt hatte und denen der Kranke jetzt nicht obliegen
konnte.

und entferntere Städte, um die Erzeugniſſe der Farm zu ver
kaufen und auf der anderen Seite nothwendige Einkäufe zu
machen.

Schon von der erſten Reiſe, auf welcher er die ihm
übertragenen Geſchäfte zu Anſelms beſonderer Zufriedenheit
mit vieler Umſicht und in vortheilhafteſter Weiſe abgewickelt
hatte, brachte William eine ausgedehnte ſchriftliche Vollmacht
mit, welche Anſelm unterſchreiben müſſe, da man ſeinen Auf-
trag in Zweifel geſtellt habe. Sie ſei ſo ſagte er von dem
Friedensrichter verfaßt; dieſer werde in einigen Tagen in der
Nähe vorbeikommen und auf der Farm vorſprechen, bei welcher
Gelegenheit Herr von Rebholz die Vollmacht unterſchreiben
könne, weil die Unterſchrift beglaubigt ſein müſſe.

Einer der in Florenz Verhafteten ſoll wich ſind, iſt noch unbekannt.

Dazu gehörten namentlich öftere Reiſen in nähere

daß die Frauen zuerſt untergebracht wurden. 5 Boote
mit 162 Gerretteten, einſchließlich eines, der mit einem
Rettungsgürtel, geſchwommen hatte, wurden nach kurzer
Fahrt von dem Dampfer Glengarry, der die Nothſignale
geſehen, aufgenommen. Die „Pommerania“ ſank in etwa
20 Minuten und ſo lange blieb eines der Boote in der
Nähe. Der Kapitän weigerte ſich, ſein Schiff zu verlaſſen
er rief dem erwähnten letztabfahrenden Boote, mit der
Mütze ſchwenkend, Lebewohl zu, doch wurde er ſpäter
vom Dampfer Amſterdam gerettet und nach Maas-
luis gebracht.

Nach der neueſten Londoner Aufſtellung über den
Menſchenverluſt beim Untergange der „Pommerania“
ſind von der Mannſchaft, welche 111 Köpfe zählte, 94 und
von den 109 Paſſagieren, die ſich an Bord befanden, 72
gerettet und es ſind ſonach 54 Perſonen als ertrunken zu
betrachten. Heute ſollen die Maſten der „Pommerania“
geborgen werden, ob das Wrack des Schiffes jemals geho
ben wird, iſt zweifelhaft. Die „DTimes“ veröffentlicht
die vor den Bergungsbeamten in Dover abgegebene Aus-
ſage eines engliſchen Handelsmarine-Capitäns Namens
Thomas Blight, der ſich in Plymouth auf der „Pom-
merania“ für Hamburg eingeſchifft hatte. Derſelbe ſagte
aus, das Wetter ſei nicht neblig, die See ſei ruhig gewe-
ſen, ein Officier der „Pommerania“ habe ihm erzählt, die
Thüren der waſſerdichten Abtheilungen ſeien offen geweſen.
Seiner Meinung nach würden, wenn ſich die Leute nicht
zu übereilt in die Boote geſtürzt hätten, alle haben ge
rettet werden können. Blight iſt wegen dieſer Ausſage
auf Anordnung des Handelsamtes in London zurückgehal-
ten worden.

Der deutſche General-Conſul v. Bojanowski in
London berichtete dem Auswärtigen Amte in Berlin wei-
terhin, daß am 28. d. Mittag 26 Leichen bei Haſtings
angeſchwemmt ſeien. Die gerichtliche Todtenſchau beginnt
dort Nachmittags. Der Kanzler und der General- Conſul
wurden zur Beiwohnung der Verhandlungen, der Jdenti-
ficirung und Beſtattung der Leichen entſendet.

Die „Moel Eilian,“ mit welcher der Zuſammen
ſtoß erfolgte, iſt nach einem Berichte der „Times“ ein
neues Schiff, das von Sunderland Kohlen nach Bombay
gebracht hatte und jetzt mit einer Ladung Leinöl von
Bombay nach Rotterdam unterwegs war. Mr. W. E.
Jones in Carnarvon iſt der Eigner des Fahrzeuges und der
Name des Kapitäns iſt Pritchard. Das Schiff langte im
Schlepptau des „Granville“, der auch die Schiffbrüchigen
aufgenommen hatte, um 1 Uhr 15 Minuten Nachmittags
in Dover an. Sein Bug iſt eingedrückt und das Vorder
theil iſt voll Waſſer. Nach ſeinem Zuſtande zu ſchließen,traf es die „Pommerania“ mit ſeinem ſtärtſten Theile,

dem Schiffsſchnabel, während letzterer Dampfer den Stoß
in die Mitte erhielt, dem verletzlichſten Theile eines
Dampfers, dort, wo ſich die Kohlen und Maſchinenräume
befinden. Was die Frage betrifft, auf wem die Verant-
wortlichkeit für die Colliſion laſtet, ſo wird ſich dieſelbe
wahrſcheinlich darum drehen, ob ein „Ausguck“ vorſchrifts
mäßig gehalten worden. Es wird daher gefragt werden,
ob die „Pommerania“ ihre Signalpfeife gebraucht hat und
mit der gewöhnlichen Schnelligkeit fuhr, ſo wie ob das
Segelfahrzeug die üblichen Vorſichtsmaßregeln beobachtete,
d. h. einen guten „Ausguck“ hielt, das Nebelhorn blies
und in anderer Weiſe alles Mögliche that, um eine Colliſion
zu vermeiden.

Berlin, den 28. November.
Der Bundesrath hielt heute um 11 Uhr eine

Plenarſitzung unter Vorſitz des Staatsminiſters Hofmann.
Es wurde zunächſt dem Antrage des preußiſchen Staats-
miniſteriums auf Jnkrafttreten des H 28 des
Sozialiſtengeſetzes für Berlin und Umgegend die
erforderliche Zuſtimmung gegeben ſodann wurde der An-
trag auf Abſchluß einer Uebereinkunft mit Dänemark
wegen gegenſeitigen Markenſchutzes angenommen, und
ſchließlich eine Mittheilung, betreffend den Handelsvertrag
und die Schifffahrtskonvention mit Jtalien, entgegen
genommen. Der Zoll- und Steuerausſchuß des Bundes
raths hat ein Geſetz beantragt, nach welchem das Geſetz
vom 10. Juni 1869 über die Wechſelſtempelſteuer
nach Maßgabe folgender Beſtimmungen abgeändert wird:
die Stempelabgabe beträgt von einer Summe von 200

Perſon des heiß gelieblen Vaters erſchütterte den ohne
dies durch die unermüdliche Pflege des Kranken ſehr geſchwächten
jungen Mann außerordentlich und nur mit Aufbietung aller
Kräfte hielt er ſich bis nach der Beerdigung des theueren
Todten aufrecht; dann mußte er ſich zu Bette legen, und
mehrere Tage lang befürchtete der Arzt den Ausbruch einer
nervöſen Krankheit. Nur die ungeſchwächten Kräfte des un

verdorbenen jungen Mannes verhinderten ernſtere Folgen,
doch mußte er mehrere Wochen das Zimmer hüten und er-
holte ſich nur langſam.

Der Arzt rieth ihm zu ſeiner Zerſtreuung und um ſich
leichter erholen zu können, eine Reiſe zu unternehmen oder
wenigſtens, wenn auch nur auf kurze Zeit, einen anderen
Aufenthalt zu wählen, der ihn nicht durch Alles, was ſich
ſeinen Augen darbiete, an den erlittenen Verluſt erinnere.

Auch William gab ſich viele Mühe, ihn dazu zu bereden;
Anſelm fand dieſes nicht auffallend; er konnte freilich

in der Abwefenheit des nunmehrigen Eigenthümers bei dernicht daran denken, daß William damit den erſten Schritt
gethan hatte, den Mann, der ihn ſo freundlich und zuvor-
kommend aufgenommen, der ihm ſein ganzes Vertrauen ſchenkte
und der ihn ſo freigebiger Weiſe belohnte, auf das ſchänd
lichſte zu betrügen. Das war aber von jetzt an bei allen
Käufen und Verkäufen der Fall, was um ſo leichter geſchehen
konnte, als eine Controle nicht wohl möglich war und weder
Vater noch Sohn daran dachten, daß eine folche nöthig ſein
könne. Dabei wußte er jeden Schein mit größter Vorſicht
zu vermeiden, der ihm irgendwie hätte nachtheilig werden oder

überlaſſen könne: der Arzt trat auf die Seite von Juliusgar Verdacht erregen können, während er in ſeinem Geſchäfte
eine ungemeine Thätigkeit entwickelte.

Julius hatte ſich ganz der Pflege ſeines armen kränker
werdenden Vaters gewidmet und wurde darin von William
beſtärkt, der nach und nach alle vorkommenden Geſchäfte be-
ſorgte, damit ſein Freund nicht abgehalten ſei, in vollſtem
Maße ſeine Kindespflichten zu erfüllen.

Die Krankheit Anſelm's wurde indeſſen immer bedenk-
licher und endigte nach mehrmonatlicher Dauer mit dem Tode.
Der Verluſt der einzigen, im Leben ihm nahe ſtehenden

freilich hatte er einen anderen Grund, als der Arzt: er hoffte

bevorſtehenden Ernte für ſich beſonders gute Geſchäfte zu
machen. Schon in den erſten Tagen nach Anſelms Beerdigung
hatte er dafür Sorge getragen, daß Julius die Vollmacht
ſeines Vaters in ſeinem Namen, als deſſen einziger Erbe
beſtätigte.

Nach längerem Zureden entſchloß ſich endlich Julius zu
einer Reiſe, doch nur in Begleitung ſeines Freundes William.
Vergebens ſchützte dieſer die vielen Arbeiten in der eben be-
gonnenen Ernte vor, die man den Leuten doch nicht allein

und erkläyte eine ſolche Begleitung, wenn auch nicht für un-
bedingt nothwendig, ſo doch für ſehr wünſchenswerth zur
beſſeren Erreichung des beabſichtigten Zweckes. William
mußte ſich fügen, beſonders als der Hauptgrund, den er da

gegen eingewendet hatte, dadurch beſeitigt wurde, daß die
Reiſe noch einen Aufſchub von vierzehn Tage erlitt, weil in

dieſer Zeit die Haupt Erntearbeiten beendigt ſein konnten.
(Fortſetzung folgt.)

Die Bootsleute wachten darüber,
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und weniger 0.10 von einer Summe von über 200
bis 500 0.25 von einer Summe von über 500
bis 1000 0.50 über 1000 bis 1500 .4 0,75
über 1500 bis 2000 1 und von jedem ferneren
1000 der Summe 0,50 mehr, dergeſtalt, daß jedes
angefangene Tauſend für voll gerechnet wird.

Jn Centrumskreiſen wurde heute beſtimmt ver
ſichert, daß die Kurie und das Reich nunmehr eine
Verſtändigung erzielt hätten.

Preußiſcher Landtag.
Berlin, d. 28. November. Jm Abgeordnetenhauſe wurdeheute die erſte Leſung des Staatshaushalts- Etats fortge-

ſetzt. Abg. Dauzenberg (Centrum) erkannte die Angriffe, die der
Abg. Richter geſtern gegen die Regierung gerichtet habe, als vollkom
men zutreffend an; nur habe er Unrecht gehandelt, ſeine Vorwürfe
auf die Finanz- und Wirthſchaftspoliiik zu beſchränken richtiger wäre
es geweſen, die verurtheilende Kritik auf die geſammte innere Politik
des Miniſteriums auszudehen. Freilich würde er dann ſeine eigene
Partei mitverurtheilt haben denn im e zu ihrem Programm
habe dieſe weſentlich zur Herbeiführung der jetzigen Zuſtände durch
ihre Haltung in dem kirchenpolitiſchen Streit mit beigetragen. Daß
die Finanzlage eine ſehr ungünſtige ſei, werde dem Miniſter Nie-
mand beſtreiten; wenn derſelbe hieraus aber die Folgerung ziehe,
daß die Einnahmen vermehrt werden müßten, ſo ſei ihm andererſeits
die erderyg entgegenzuſtellen, die überflüſſigen Ausgaben zu be
ſchränken und fich mit den vorhandenen Mitteln einzurichten. Zu
dieſen überflüſſigen Ausgaben gehöre namentlich der Aufwand für
den altkatholiſchen Biſchof, für den kirchlichen Gerichtshof, für die
Schulinſpektoren u. ſ. w. Der preußiſche Staat ſei zu arm, um ſich
den Luxus des Kulturkampfes zu gönnen. Beſonders hart würden
die Katholiken durch die Höhe der Steuern bedrückt, da ſie gezwungen
ſeien, neben den Staatsſteuern noch beſondere Abgaben zu tragen
zur Unterhaltung der Geiſtlichen, denen der Staat, ſeiner Verpflich-
tung entgegen, die Subſiſtenzmittel entzogen habe. Der Abg. Rich-
ter habe geſtern bedauert, d mit Rückſicht auf die gegenwärtige
reaktionäre Strömung das Zuſtandekommen des Unterrichtsgeſetzes
für jetzt nicht wahrſcheinlich ſein; er ſelbſt freue ſich über dieſe That
ſache, denn von dem Miniſterium habe man doch nur ein Unterrichts-
t zu erwarten, das eines chriſtlichen Blattes nicht würdig ſei.
Unruhe). Der ganze Etat der Unterrichtsverwaltung bedürfe jeden

falls einer gründlichen Prüfung; er beantrage deshalb, daß nicht
allein die Betriebsverwaltungen und das Extraordinarium ſondern
das geſammte Budget an die Kommiſſion verwieſen werde.

Abg. Rickert verzichtet darauf, dem Vorredner auf das Gebiet
des Kulturkampfes zu folgen und bekämpft deſſen Antrag auf kom
miſſariſche Berathung des ganzen Etats, der dadurch vor Ablauf von
2 bis 3 Monaten nicht zur zweiten Leſung im Plenum gelangen
könnte. Jn Bezug auf die Höhe des Defizits tritt er durchaus den
Ausführungen des Abg. Lasker bei. Wenn der Abg. v. Zedlitz eine
Reihe von Einnahmepoſten im Betrage von 18 Millionen äufge
führt habe, die man als dauernde Einnahmen nicht betrachten dürfe,
weil ſie eigentlich eine Verzehrung des Kapitals enthalten, ſo über
ſehe er, daß unter den laufenden Ausgabepoſten ebenfalls eine große
Zahl ſei, welche eine Vermehrung der Subſtanz des Staatsvermögens
herbeiführen. Hierdurch ſei jener Betrag alſo ausgeglichen. Einedauernde Ordnung in der Finanzverwaltung ſei e nur möglich

durch die Beweglichkeit der Klaſſen- und Einkommenſteuer es ſei
dies das beſte Mittel, um auf eine ſparſame Verwendung der öffent
lichen Mittel hinzuwirken. Der frühere n Camphauſen,
deſſen Verwaltung in vielen Beziehungen mit Unrecht angegriffen
worden ſei, habe mit großer Umſicht zur Zeit des Geldüberfluſſes
darauf gedrängt, für die Zeiten der Noth dauernde Erleichterungen
herbeizuführen und deshalb in wenigen Jahren 415 Millionen Staats-
ſchulden getilgt. Dieſe Summe ſei leider in doppeltem Betrage wie
der zum Bau von Eiſenbahnen angelegt worden, die die Finanzendes Staates erheblich ſchädigen. Das angelegte Kapital verzinſe h

nach Ausweis des Etats ſo niedrig, daß der Staat jährlich 15 bis
20 Millionen Mark zuſchießen müſſe, damit in einigen unproduktiven
Gegenden einzelne Perſonen mit Courierzuggeſchwindigkeit fahren
können. Es ſei dringend nothwendig, durch Beſchränkung der ſchnell
fahrenden Perſonenzüge, durch vereinfachte Verwaltung, Vermin-
derung des Beamtenperſonals, billigere Einrichtung der Bauten,
insbeſondere der Dienſtgebäude u. ſ. w., erhebliche Erſparniſſe her
beizuführen. Jn ähnlicher Weiſe müſſe auf den Gebieten der übrigen
Verwaltungen vorgegangen werden. Jnsbeſondere auch eine
Verminderung der Beamten in dem Etat des Miniſteriums des
Jnnern durch weitere Durchführung der Selbſtverwaltung ein
dringendes Bedürfniß. Früher habe der Finanzminiſter auf alle
Reſſorts einen maßgebenden Einfluß geübt; leider ſcheine jetzt die
Stellung deſſelben ſeinen Kollegen gegenüber weſentlich herabgedrückt.
Jn innigem Zuſammenhange mit dem vorliegenden Etat ſtehe die
beabſichtigte Steuererhöhung im Reiche, und doch habe die Regierung
bisher noch niemals erklärt, wie groß denn e der Betrag ſei,
den ſie durch die Erhöhung der indirekten Steuern zu erzielen be
abfichtige Wenn man das Programm, welches die „Provinzial-
Korreſpondenz“ als das der Regierung bei Gelegenheit der Reichs
tagswahlen entwickelte, und die Verſprechungen die in demſelben
enthalten find, einer genaueren Prüfung unterwerfe, ſo finde man,
daß der Abg. Richter vollkommen Recht habe, wenn er den Bedarf
ur Erfüllung dieſer Verſprechungen auf wenigſtens 200 Millionen

ark veranſchlage. Der Finanzminiſter habe nun geſtern allerdings
die „Provinzial-Korreſpondenz“ desavouirt, obwohl dieſelbe als
offizielles Regierungsorgan anerkannt ſei, wohin ſolle es aber führen,
wenn die dem Volke derartige Verſprechungen mache,
obgleich ſie ſelbſt von der Unmöglichkeit überzeugt ſein müſſe, dieſelben
zu erfüllen. Ein ſolches Verfahren müſſe die Autorität der Regierung
nothwendig auf das Ernſtlichſte gefährden. Die nationalliberale
Partei werde ſehr gern bereit ſein, in eine Steigerung der eigenen
Einnahmen des Reiches zu willigen, um das Reich von den
Einzelſtaaten unabhängig zu machen. Wenn man aber das Be
willigungsrecht des Reichstages durch Beſeitigung der Matrikular-
beiträge beſeitige, ſo ſei es eine ganz ſelbſtverſtändliche Forderung, daß
der preußiſche Landtag durch Quotiſirung der Klaſſen- und Ein
kommenſteuer in die Lage verſetzt werde, im Falle eines Minderbe
darfs eine Erleichterung der direkten Steuern zu beſchließen. Von
einer Beeinträchtigung der Rechte der Krone könne gar nicht die
Rede ſein. Jm Jntereſſe der allgemeinen Lage des Handels und
Verkehrs ſei es dringend wünſchenswerth, daß der Staat endlich aus
dem jetzigen finanziellen Proviſorium, das überall Unruhe hervorrufe,
herauskomme. Die Regierung möge deshalb endlich mit einem be
ſtimmt formulirten Programme hervortreten, dann werde die national-
liberale Partei gern bereit ſein eine Verſtändigung darüber herbei-
zuführen, aber nur unter der vorher angegebenen Bedingung ſonſt
nicht. (Beifall.)

Der Finanzminiſter Hobrecht beſtreitet, daß er dem Abg.
Richter gegenüber die „Provinzial-Korreſpondenz“ desavouirt habe;
er ſei nur der unrichtigen Behauptung entgegengetreten, daß jenes
Programm der „Provinzial-Korreſpondenz“ auch in dem vorliegenden
Etat ſich reflektire. Die Forderung des Vorredners, daß die Regierung
jetzt ein feſt beſtimmtes Programm vorlegen ſolle, halte er für unzeit

da eine Diskuſſion über bloß eventuelle Vorſchläge gar keine
edeutung habe. Er weiche einer ſolchen Diskuſſion nicht deshalb

aus weil er nicht darauf vorbereitet wäre denn die Pläne, um
die es ſich handele, liegen dem Finanzminiſterium ausgearbeitet vor,

ſondern weil ein Eingehen auf die Details zur Zeit ſachlich un
zweckmäßig ſei.

Abg. v. Minnigerode ſucht den Angriffen, die von liberaler
Seite gegen die Finanzpolitik der Regierung gerichtet worden durch
die Behauptung entgegenzutreten daß gerade die liberale Partei es
geweſen ſei, die durch die Bewilligung unfruchtbarer Eiſenbahnen
und durch das Hindrängen auf Steuererlaſſe die jetzige ungünſtige Lage
verſchuldet habe. Nachdem der Geh. -Raty Schol z noch einmal die
Einwürfe gegen die Aufſtellung des Etats als unberechtigt zurückge
wieſen und einige Mittheilungen über das Reſultat der erſten ſieben
Monate des laufenden Etats deren Einnahmen um 5 Millionen
hinter denen des vorigen Jahres zurückbleiben, zur Kenntniß des
Hauſes gebracht hat, wird die Debatte geſchloſſen und der Antrag
Rickert auf Ueberweiſung des Etats der Betriebsverwaltungen und
des Extraordinariums an die Budgetkommiſſion angenommen.
Die nächſte Sitzung findet Freitag 1 Uhr ſtatt.

Zn der 2. Beil. zu Nr. 280 d. Ztg. iſt Seite 2, Sp. I, 3.1 in
einigen Exemplaren zu leſen: Friedrich Wilhelms I. ſtatt II.
Desgl. in der 2. Beil. zu Nr. 279 Seite 2, Sp. 2, Z. 5 v. u.
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übertrefflicher Weiſe ausgeführte Hamdstickereien liegen

die Stadtbrauerei von C. Berger, Merſeburg.

Bekanntmachungen.
Zur gefälligen Beachtung

Der heutigen Nummer unſrer Zeitun liegt ein Verzeichni
Verlage von Velhagen C Klasing in Bielefeld und Leipzig bei,
jährigen Feſtgeſchenke hiermit angelegentlichſt empfehlen.

eleganter Pracht und Geſchenkwerke für das Weihnachtsfeſt aus dem
das wir der Beachtung unſrer Leſer bei der Auswahl ihrer dies

Gebrüder Bethmann, Halle aVS.,
Möbel erbrröe, Steinſtraße 63.

Etabliſſement für Wohnungs- Einrichtungen und decorative
Arrangements in jedem Styl

zu billigen und feſten Tarifſätzen.

er. cMiüücdlol, Markt 5, Halle a C., J
eröffnen heute bis zum 12. December d. J. einen

VII
eon Kinderkleidern, Zacken, Mänteln, Crage- n. Kindermänteln

in Waſch und Wollſtoff,
Jupons, Schürzen npd allen in dieſes Fach ſchgenden WStireln

zu auffallend hilligen, feſten Preiſen.

S Per gerichtliche Ausverkauf
der zur Coneursmaſſe des Maſchinen Fabrikanten
Vaqzuues BülIeter zu Halle a/S.

e erkzen maſchinen und
Fabrikwerkzeuge

wird Lerunburgerſtraße Ur. 32 fortgeſetzt.
amentlich ſind noch Drehbänke mittlerer Größe, Sha-

ping, Reifbiege-, Wandbohr, Loch, Hobel und
Schraubenſchneide- Maſchinen zu billigen Preiſen
vorhanden.

Halle a/S. Bernh. Schmidt,
Maſſeverwalter.

Keinleinene Caſchentücher eigner Fabrik
K (Fabrik unter Leitung des Hrn. W. Matthes in Nieder-Wieſa),

in weiß u. farbig nur in beſter Güte gefertigt, empfiehlt zu bil
ligſten Fabrikpreiſen, das halbe Dtzd. zu 2, 3, 4, 5, 6bis 9

W Das Säumen und Zeichnen derſelben, ſowie
Einſticken von verzierten Namen, Monogrammen und
prachtvollen Vignetten wird in vortrefflichſter Weiſe ausge
führt. Neueſte geſchmackvollſte Muſterzeichnungen, ſowie in un

zur Auswahl bereit. Aufträge in Stickereien, welche noch
vor Weihnachten ausgeführt werden ſollen, bitte mir möglichſt
bald ertheilen zu wollen.
S Eigne Fabrik von Leinwand u. Wäſche
G. J. Schnabel, 2. gr. Märkerſtr.

ganz nahe am Markt und an der Leipzigerſtraße.

d Sonnabenct den 30. d. M.
d erhalte ich einen Transport der
e beſten Dänisochen Ackerpferde
I. Bum Verkauf.u PMagdeburgerſtraße 26.

Das berühmte
Merſeburger Bitter oder Schwarzbier,
als beſtes Stärkungsmittel von verſchiedenen ärztlichen Autoritäten
allen Magenleidenden, Reconvalescenten und Wöchne-
rinnen empfohlen, verſendet gegen Nachnahme

Baseler I echerlimPacketen
aus der größten Bäckerei Basels direct bezogen, tra-
fen ſoeben ein.

Große Pöücherauction

in Halle a/S.
Am 2. December findet durch

den Unterzeichneten die Verſteige
rung der von den Herren Gymna-
ſialdirektor Dr. Schwalbe in
Eisleben, Paſtor Hoyer in
Gerbſtedt, Dr. med. Meltzer
in Schmiedeberg, Dr. Göring
in Mücheln u. mehreren Anderen
nachgelaſſenen Bibliotheken ſtatt.
Der 3745 meiſt werthvolle Werke
aller Wiſſenſchaften enthaltende Ka
talog iſt bei mir zu haben. Außer-
dem kommt noch eine Leihbibliothek
von eirca 5000 Bänden zur Ver
ſteigerung.

C. M. Herrmann
Barfüßerſtr. 6 b.

Töchter-Penſionat in Halle.
Für junge Mädchen jeden Alters,

welche ſich in den verſchiedenſten
Fächern ausbilden wollen, wird
eine ſehr empfehlenswerthe Penſion
nachgewieſen durch Albin Si-

Die Ofen- und Ghamottewaaren- Fabrik
von L. Friedemann in Lissen-Osterfeld

bei Naumburg a/S.
empfiehlt ihre

Chamottesteine von höchster Feuerbeständigkeit für Bisen-
giessereien, Braunkohlen-, Gas-, Zucker- und chemische
Industrie ete.,

BRauornamente,
Beeteinfassungenm,
Fussbodenplatten ete.,
fenerfesten Thon (Porzellanerde) aus eigenen Gruben,
Chamotte-Oefen in weiss und Farbig.

Setzerarbeiten aller Sorten Oefen werden nach
en neuesten Systemen unter Garantie billigst und prompt aus-

geführt, und stehen fertige Oefen in meiner Niederlage in
Naumburg a/S. Steinweg 19, zur getl. Ansicht aus.

Baentsch Behrens,
i Ludwigshütte bei Sandersleben.
Schrotmühlen, Deutſches Reichspatent Nr. 3165,

zum Schroten von Gerſte, Hafer, Noggen, Weizen,
Erbſen, Bohnen, ais, Wickfutter und trocken
Malz, für Hand-, Göpel- und Dampfbetrieb, welche
in dieſem Jahre folgende Prämien erhielten:

Nordhausen erſter Preis große ſilberne Medaille,
Delitzsech do. bronceneAschersle ben do, Ehrendiplom mit goldener

Medaille,
Eisleben do. Ehrenpreis,empfehlen wir ihrer anerkannt vorzüglichen Leiſtungsfähig-

keit, Haltbarkeit und ihres leichten Ganges wegen, ſowie
wegen der billigen und leicht zu bewerkſtelligenden Schär-
fung, der nach ſehr langem Gebrauche etwa ſtumpf werdenden, aus
Diamantstanl gefertigten Meſſer einer gefälligen Beachtung.

Die Mühlen werden von uns in 10 verſchiedenen Größen zum
Preiſe von 85--450 Mark gebaut, und kann man mit denſelben bei
ſehr leichter Betriebskraft 177 10 Scheffel grobes oder 16 Scheffel
fein grieſiges oder fein mehliges Schrot pro Stunde herſtellen.m Schrotproben auf gefällige Anfrage gratis
und fraänco.

Ferner empfehlen wir unter Garantie eines leichten Ganges:

Schüttelzeuge mit eombinirten Spreu und
Reinigungsapparaten zu Dreſchma
ſchinen, Deutſches Reichöpatent Nr. 1470,
ganz aus Eiſen gebaut, feſtſtehend und fahrbar, für Göpel und
Dampfbetrieb, das Getreide fertig in den Sack liefernd, welcher
Apparat bei jeder etwa vorhandenen Dreſchmaſchine anzubringen iſt.

J Beſte Referenzen ſtehen zu Dienſten, illuſtrirte
Preisliſten gratis.

mon, Markt 15.
Für mein Colonialwaaren- und

Deſtillationsgeſchäft ſuche pr. 1.
Januar oder 1. April 1879 einen
jungen Mann, mit den nöthigen
Schulkenntniſſen verſehen, unter
günſtigen Bedingungen als Lehrling.

Deſſau. Max Uhr.

e Billige RalIhandes cher
bei W F. C. Söebert, Leipzigerſtraße 9.

Den geehrten Eltern empfehle
ich meinen Kindergarten für Kna
ben und Mädchen von 3——6 Jah-
ren, welcher für Sommer u. Win
ter geeignet eingerichtet iſt.

au-Kalender 1879,
ſowie ſämmtl. techniſch. und
Fachkalender billigſt bei

M. Koestler, Poſtſtr.
Ein gebildeter und tüchtiger

Kaufmann, 32 Jahre alt und
unverheirathet, wünſcht ſich mit
einem Capitaliſten behufs Einrich-
tung eines GroßGeſchäftes in Ver
bindung zu ſetzen. Briefe sub
K. F. 10451 Rud. FIosse,
Leipzig, erbeten.

HausVerkauf.
Wegen Veränderung des Wohn-

ſitzes iſt ein herrſchaftlich eingerich

fahren Näheres bei P. Ludwig,
Landwehrſtraße 17.

S. Jn Roſtock i/ M. iſt durch
i beſondere Verhältniſſe ein gr.
W Eckhaus in beſter Geſchäfts

gegend der Stadt, worin ſeit lan
ger Zeit ein ſchwunghaftes Bäcke-
rei Geſchäft betrieben wird, wel
ches aber auch für jeden Geſchäfts-
mann paßt, für 27,000 Mk. durch
uns zu verkaufen. Brandkaſſe
21,700 Mk. Anzahl. ca. 3000 Mk.

llallesche ebkuchen in Schachteln
von jetzt an friſch vorräthig.

Griechische INandelnüsse,
offerire beſtens und bitte um rechtzeitige

A. Kramtz,
gr. Steinſtraße 11.

ſehr delieat,
Aufträge.

Miethsertrag 1686 Mark. Auf
FrancoAnfrage, denen 20 Marke
beigelegt, geben wir koſtenfreie nä
here Auskunft.

Roſtock i/M., Langeſtr. Nr. 14.
Carl Aug. Schröder

und Genoſſen,
Häuſer-, Güter- u. Geldmäkler.

Gasthof- Verpachtung.
Eine flotte Gaſtwirthſchaft in

einer lebhaften Stadt iſt zu ver

Verw. Hauptmann Köſtler,
Gottesackergaſſe 11.

Zerbster Bitter-
bier in Flaſchen, 34 für 3

Champagnerschaum -Kalendor

bei M. Koestler, Poſtſtr.

Marienſtraße Nr. 9 iſt die in Fäſſern à Liter 15 excl. ab
zweite Etage zu vermiethen und
1. April n. J. zu beziehen.

Für das Comptoir unſe-
res Fabrikgeſchäftes ſuchen
per I. Januar eventuell
I. April 1879 einen mit
guter Schulbildung verſehe-tetes Wohnhaus mit Garten, in nen jungen Mann als

unmittelbarer Nähe des Lehrling.
m nagnwg, ſofort m ver A. Schultze G Co.
aufen. Anzahlung gering. Hypo-
theken feſt. Nur Selbſtkäufer er Halle a/S.

Hötel Abeinicoher H.

Obiges neu erbaute Ho-
tel mit feinem Reſtaura-
tions u. Speiſeſalon, aufs
Comfortabelſte eingerich-
tet, in unmittelbarer Nähe
des Centralbahnhofes, Leip
zigerſtraße 71 belegen, iſt
am 6. November E. eröff-
net worden. Zimmer mitbeſten Betten (Servis u.
Licht berechne nicht) von
2 Mk. an. Jch halte mich
beſtens empfohlen.

Hochachtungsvoll
Herm. Schneider.

franco Bahnhof Zerbſt, verſendet
gegen Nachnahme

Fr. HeinrichZerbſt, Altebrücke.
Wiederverkäufer Rabatt.

Stadt- Cheater.
Sonnabend den 30. November.

26. Vorſtellung im II. Abonnement.
Neu! Zum Zten Male: Neu!

Verfehlter Beruf,
große Poſſe mit Geſang in 3 Acten

von E. Pohl.

FamilienNachrichten.

TodesAnzeige.
Dem Herrn über Leben und

Tod hat es gefallen, am 26. No-
vember a. c., Abends 8 Uhr, nach
einem fünftägigen Krankenlager in
einem Alter von 62 Jahren 2 Mo
naten aus dieſer Zeitlichkeit in ſein
himmliſches Reich abzurufen

Frau Johanne Schulze

einem geehrten Publikum

Bahnhof Pössneck
(Gera-BEichichter Banhn.)
Empfehle meine gut eingerichte

ten Fremdenzimmer, vorzügliche
pachten. Näheres durch C. W.
Offenhauer in Eilenburg.

Küche, billige Preiſe. e
Th. Strauß.

geb. Luther,
was wir unſern Freunden tiefbe
trübt anzeigen.
Was wir verloren, muß uns wieder

werden,
Der Schmerz iſt tief, doch kurz die

Spanne Zeit
Des Menſchen Glück erblühet nicht

auf Erden,
Es ſproßt am Quell der ew'gen

Seligkeit.
Lochwitz, d. 28. November 1878.

Chriſtoph Schulze,
zugleich im Namen ſeiner Familie.



Verkaufshaus:
gr. Steinſtr. 6

Fabrik:
kl. Steinſtr. 6.

Feste Preise.

und
V

endungenR 3 postfrei.EIalIG a. c. S., 66. Große Steinſtraße 66.
Manufactur-, Mode-, Seiden- und Leimnen-Wagren.Einzig am Platze beſtehende w 773 Fwen- und Kindermänteln.

ros Un erall,

Modebilder,
Proben

Feste Preise.

X Atelier zur Anfertigung feinerer Damen-Costumes.

WeihnachtsAusverkauf
nachſtehender, ſehr bedeutend im Preiſe herabgeſetzter

Wollener, MHalb- und Baumwollemner Kleiderstoffe.
Dunkle Kleincarrirte Tartans, Meter 65 75 X und 80
Dunkle Kräftige Kleingeflammte Crépes, Meter 75 A.
Dunkle einfarbige Matelassé, Meter 80 H.
Dunkle Kleincarrirte geflammte Croisé, Meter 80
Dunkle Kleingemusterte Jaquard, Meter 80
Dunkle Kleinmelirte Kräfſtige Wollstoffe, Meter 90 A.
Dunkle einfarbige Diagonale double, Meter 90 A.
Dunkle Kleingemusterte Jaquard mät Seiden-Eſfecten, Meter 1 1

10 X und 1 25 A.

Weisse fagonnirte Doppel-Piqués, gerauht und ungerauht, Meter 80 H.Weisse, u er Ternalte rTricot fort molieton, Meter 95
Bettzeuge in beſten bairiſchen und Nordhäuſer Qualitäten, Meter 45, 50, 60, 70, 380,

090

Shiärtings, engliſches und deutſches Fabrikat, Meter 20--100

Raum wollenstoftfe.

Glatte ganzwollene Popeline in allen Farben, Meter 1 15 X u. 1 25
Glatte corps- und glanzreiche Mohair glacés, Meter 75
Glatte und sechmalgestreifte Kräüftige Vancy Cords, Meter 75 A.
Vollgriffige, glIanzreiche glatte Guipires-ozambiques, Meter 75 A.
Blsässer bedruckte Jaconas und Organdy, Meter 40, 50 und 60
Vor züglich ächte bedruckte Percales, Meter 30
Mülhauser bedruckte Kleider-Cretonne, Meter 50
Elsässer garantirt waschächte farbig gestreiſte und Kleincarrirte

Crépes und ZTZephyres, Meter 60 Dr.
c

Dowlas (Hemden-Tuch) in 20 Nummern, Meter von 30-—-90

d t e Amerikanische Pelz-Piqués undAls S ecialität: Shirtings (Wamsutta milis), direct impor-
tirt, das Beſte und Feinſte was in Baumwoll-
Geweben exiſtirt.

Leinen Und Tafelzeusge..Jaquard-Dessert-Servietten, 32 Ctm., gefranzt, rein Leinen, Dtzd. 3,25.r t 135 Cim., gefranzt, einſchl. 6 Serv. 32 Ctm., rein Leinen,
W 5,25.

Damast-Tischdecken, 112 Ctm., ächt chamois, rein Leinen, vorzügl. Qual. 2 A.
Damast-Tischtächer, 135 Ctm., rein Leinen, vorzügl. Qualität, 3 50
Damast-Tischtücher, 125 Ctm., rein Leinen, extrafeine Qualität, 4

Damast-Tischtücher. 168 Ctm., rein Leinen, extrafeine Qualität, 6
Leinen, ſchleſiſche, ſächſiſche und iriſche Qualitäten, Meter 50—350
Taschentücher, ſchleſiſche pfälziſche und engliſche Fabrikate, Dtzd. in rein Leinen 3,00

bis 30,00, in Shirting von 1,00 bis 3,00.
Feine n nen in hübſchen Cartons; reizendſtes Weihnachts

eſchenk!

m Tücher.Ganzwollene gestrickte Kopftücher l 1 25 X und 2
Fantasie-Tailientücher in verſchiedenen Genres 1 50 2 W 25 2 50
Starkwollige Vmschlagetücher, 195 Ctm. groß, 6 und 6 75

Damen und Kinder Winter aletéts.Das Syſtem meiner einzig hier am Platze beſtehenden Fabrik ſichert meiner geehrten Kundſchaft 25 bis 30 Procent billi
ere Preiſe als ſolche jede Concurrenz bieten kann.
egen- Mäntel in Radform zu Mark 4,50, 5, 6, 7, 8, 9 bis 20.Regen maänter in Paletötſorm zu Mark 5, 5,50, 6, 7, 8, 9 bis 26.

Regenmäntel in Havelockform zu Mark 7, 8, 9, 10, 11, 12 bis 30.
Herbst-Paletöets in Cheviot zu Mark 8, 9, 10, 11, 12 bis 20.
Paletöèts in engl. Double zu Mark 8, 9, 10, 11, 12 bis 20.

Paletöts in Safin Double zu Mark 10, 11, 12, 13, 14 bis 30.
Paletots in Aachner Double zu Mark 12, 13, 14, 15, 16 bis 45.
Paletöts in Diagonal zu Mark 10, 11, 12, 13, 14 bis 50.

Paletöts in Mousse (ſchwarz und couleurt) zu Mark 12, 13, 14, 15, 16 bis 50.
Paletöts und Mantelets in Fantafie-Stoffen, ſchwarz und couleurt, in Seide und Sam

met, mit ächtem W und Beſatz bis zu 150 und 200 Mark.
Kinder-Regen-Paletöts in reinwollenen Stoffen von 3 Mark an.
Kinder-Herbst- und Winter-Paletöts, alle Größen in reichhaltigſter Auswahl von

5 Mark an bis zu den hocheleganteſten Piecen in allen Farben.
Kinder-Jäckchen von Mark 1,50 an.

Lavalieres, seidene Damen und Merren-Tücher z allen Preiſen,
Schürzen in Leinen, Wolle und Seide, als reizende und practiſche Weihnachtsgeſchenke.

Anfertigung von Costumes in ſchönen Deſſins, ſauber und zu mäßigen Preiſen, auf Wunſch innerhalb 24 Stunden.

W Täglicher Eingang von Neuheiten der Herbſt- und Winter-Saiſon 1878.
Mittwochs Vormittag Verkauf von Besten und Roben knappen Maaßes unter Einkaufspreis. S

Gr. Ulrichsſtr. Ur. 24.
Halle a. (4. S. Louis Sachs

Manufactur- Modewaaren-Handlung,

Gr. Ulrichsſtr. Ur. 24.
Halle a. d. S.

empfiehlt in großer Auswahl
Matelassés mit Seide, Berl. Elle 50 Pf.

Jaquards do. (40 f.
Oroises glatt 350 Pf.
Tartans (arrirt 40Pf.
Noppés hochfein 50 Pf.
Mohairs ff. Lichtfarben 50 Pf.

t hWr

Cachmirs, reine Wolle, B. E. Mk. 1,50.
Popelines, reine Wolle, Berl. Elle 75 Pf.

Popelines mit Seide, „60Pf.
Jergés, reine Wolle, 75 f.
Merinas y 75 Pf.Bramas, reine Wolle, 2 Ell. breit 1,50 Pf.

Stadt, mit lebhaftem Bahnverkehr,
und Geſellſchaftszimmern,
Tanzſaal, Billard und Kegelbahn, iſt Familienverhältniſſe halber mit
ca. 33 Acker beſten Feldern, Wieſen und Gärten nach Neujahr 1879
zu verpachten. Der Oekonomie-Beilaß kann auf Wunſch verkleinert
oder vergrößert werden.

die hierauf reflectiren, wollen ſich unter Angabe ihrer Vermögensver-
hältniſſe melden unter E. Q.. 518 d. d. Central- Annoncen-
Exp. von G. L. Daube G Co. in Gera.

Gaſthofs -Verpachtung!
Eine frequente Gaſtwirthſchaft an der Bahnhofſtraße einer

erſtere mit vier großen Gaſt
6 Logirzimmern, Speiſeſaal und großem

Stallung und Wirthſchaftsgebäude ausreichend. Tüchtige Wirthe,

Geschäfts- Aufgabe
meines Herren Garderobe und Tuch-Geſchäſts.

Grosse Steinstrasse 66
halte ich von heute ab von Morgens 8 bis Abends 7 Uhr einen
gänzlichen Ausverkauf,
unter Concurs Preisen.

Wiederverkäufer erhalten 10 Rabatt.

Leopold Loewenthal, gr. Steinſtr. 66.

m meiſter Wolff in Nebra a.

12 Uhr zu ſprechen.
Dr. TieftronK.um ſchnell damit zu räumen,

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

Für Gehörkranke
und die dynamiſche Kurmethode ge
g3 Nervenleiden Lähmungen c.
in ich täglich von 11 bis

Einen gut erhaltenen SaalUnſtrut
Kahn, 2500 Centr. Tragfähigkeit,
weiſt zum Ankauf nach Schiffbau

Erſte 4

zuläßt. A

über t
Frage
über
billiger
welch

lebende
gleich

Döllin
katholiß

Wer
und en
weiß,
und G
ſtantiſc
auch d
und as
zuempf
ſchütten

J

„Oes
eine gel
des Co
Beilegu
meiſt 2
den An
Unparte
wie er
von ſo
wie es
der Ma
vertretu
Kurie
oder Ki
über di
daß der
Kircheng
meſſen
ſetzung t
über die
hält er
ſogenann
Vermöge

werden
ſcheinbar
hinweg.

wirklich
„W

Volk kan

in 10 J
den, we
darin, d
Weltfrag
der brute
ſtadt u.
auf die
kann aud
Humor
ſeinen R
Kirche k
räth, nie

Jn d
Theil des
wird der F
ein längere
haben dür

„Die
neues Sta
Canalverei

der St
haben, für
bei der k.
einerſeits
Bitterfeld
Städte zuwächſt t

rojekts de
gebaut ſei
die andere

r
erein als

auf den ſ
Rückſicht z
kein Beden
zur Verfüg
gelingen

Jnzw
nach der S
zwar zunäc
haftes Jnte
digen Mitg
von Herrn
Luppe, noc
jektirte Lin
licher Richt
letztere wirt
Stelle errei
aß die e

ſichert erſche

Merſeburg
vertreten w

einer Cang
der Elbe 1
Unterſtützu
letzteren bed

aale-Cang

unterſuchen
als Möcker
Canal für

orgehen r

eiten der
wird, was
gezogen hat
unterliegt.“



3

er
„offvxm mm

z Ein proteſtantiſches Urtheil über den
Kulturkampf.

Nachdem wir neulich über zwei katholiſche Stimmen
über den Kulturkampf referirt haben, welche die große
Frage objectiv behandeln, iſt es uns eine Freude, auch
über das Votum eines Proteſtanten, das in noch
billigerem Geiſte vorgetragen wird, zu berichten. Und
welch ein Mann ſpricht es! Karl Haſe iſt unter den
lebenden Kirchenhiſtorikern unfraglich der erſte, er iſt zu
gleich derjenige, welcher vielleicht mit Ausnahme
Döllinger's und Hefele's die innere Geſchichte der
katholiſchen Kirche, des Papſtthums am beſten kennt.
Wer ſeine meiſterhaften Bücher, über Franz von Aſſiſi
und noch mehr über Caterina von Siena geleſen hat,
weiß, wie ſehr er im Stande iſt, nicht nur die Bedeutung
und Größe der Kirche, die er gleichwohl in ſeiner „Prote
ſtantiſchen Polemik“ bekämpft, zu reſpectiren, ſondern
auch das Gefühlsleben eines gläubigen, ja eines myſtiſch
und asketiſch gerichteten Katholiken-bis in die Tiefe nach
zuempfinden. Alles dies, ohne aufzuhören, ein uner-
ſchütterlicher und aufgeklärter Proteſtant zu ſein!

Jn ſeiner, bereits in 2. Auflage erſchienenen Schrift
„Des Kulturkampfes Ende“ giebt er auf 40 Seiten
eine gedrängte Ueberſicht über das Entſtehen und Wachſen
des Conflicts und macht zugleich Vorſchläge zu deſſen
Beilegung. Jſt das Erſtere nützlich denn wir haben
meiſt Alle, nachdem wir auf der Höhe angelangt ſind,
den Anfang vergeſſen, ſo iſt das Zweite von hoher
Unparteilichkeit und einem Geiſte des Friedens eingegeben,
wie er in ſeiner Nachgiebigkeit nur einem Proteſtanten
von ſo überlegener Art und ſolcher Sicherheit anſteht,
wie es Haſe iſt. Er iſt der Anſicht, daß eine Reviſion
der Maigeſetze auf Antrag der Regierung von der Volks
vertretung beſchloſſen und daß ihr Reſultat von der
Kurie acceptirt werden könne, ohne daß ſich Staat
oder Kirche etwas vergeben. Bleiben ſollen die Geſetze
über die klöſterlichen Genoſſenſchaften [hier erfahren wir,
daß der Bundesrath auf Grund einer Stelle der Haſe'ſchen
Kirchengeſchichte die Liguorianer mit gleichem Maße ge-
meſſen hat wie die Jeſuiten], bleiben das über die Be
ſetzung der Pfarren binnen Jahresfriſt und endlich jenes
über die Zucht- und Strafmittel der Kirche. Dagegen
hält er dafür, daß die Anzeige beim Oberpräſidenten, das
ſogenannte Brotkorbgeſetz, ferner das über die kirchliche
Vermögensverwaltung milder gehandhabt oder geändert
werden könnten. Ueber die Altkatholiken und deren
ſcheinbare Begünſtigung geht er ohne abſchließendes Urtheil
hinweg. Endlich giebt er Winke für die Praxis, wenn
wirklich eine Einigung zu Stande kommen ſollte.

„Wir können warten“! Ja, aber das katholiſche
Volk kann nicht lange mehr warten. Haſe fürchtet, daß
in 10 Jahren nur noch wenige Pfarreien beſetzt ſein wer
den, wenn es nicht anders wird. Gottlob, wir ſehen
darin, daß jetzt die wiſſenſchaftliche Debatte über dieſe
Weltfrage beginnt, eine Debatte, welche ſich ſehr von
der brutalen Naturwüchſigkeit eines Herrn Schröder- Lipp-
ſtadt u. A. unterſcheidet den Anfang des Endes. Und
auf die Bedingungen, die ein Karl Haſe entgegenbringt,
kann auch der ſteifſte Proteſtant eingehen. Der ſouveräne
Humor oder vielmehr die graziöſe Jronie, mit der er
ſeinen Reſpect vor der Bedeutſamkeit der katholiſchen
Kirche kundgiebt, ſind Beweis genug dafür, daß er nicht
räth, nicht rathen kann „nach Canoſſa zu gehen“.

Das ElſterSaaleCanalprojekt.
Jn dem ſoeben zur Veröffentlichung gekommenen gutachtlichen

Theil des 1877er Jahresberichts der Handelskammer zu Leipzig
wird der Frage der Verbindung der Elſter mit der Elbe, reſp. Saale
ein längerer Abſchnitt gewidmet, der auch für unſere Leſer Intereſſe
haben dürfte. Es heißt daſelbſt:

„Die Frage des Elſter-Elbe-Canals iſt inſofern in ein
neues Stadium getreten, als von dem in gtrefa begründeten
Canalvereine zunächſt die Herſtellung der nördlichen Hälfte des Canals

der Strecke BitterfeldWallwitzhafen angeſtrebt wird, ein Vor
en für welches die k. Regierung zu Merſeburg ihre Unterſtützung
ei der k. preußiſchen Staatsregierung in Ausſicht geſtellt hat. Würde

einerſeits durch Ausführung dieſes Planes der Verkehr der Stadt
Bitterfeld und der weiter nördlich an der fraglichen Strecke gelegenen
Städte zunächſt mehr von Leipzig ab, als dieſem zugelenkt werden,
ſo wächſt doch andererſeits die Ausſicht auf Verwirklichung des ganzenProſette des Elſter-Elbe-Canals, wenn die eine Hälfte deſſelben
gebaut ſein und es ſich nur noch um Aufbringung der Mittel für
die andere Hälfte handeln würde. Auch liegt es in der Abſicht des
enannten Vereins, die Strecke Bitterfeld -Wallwitzhafen von vornſei als Theil der Strecke x zu behandeln und

auf den ſpäteren Anſchluß in ſüdlicher Richtung in jeder Weiſe
Rückſicht zu nehmen. Von dieſem Geſichtspunkte aus haben wir denn
kein Bedenken getragen dem Canalvereine die fertigen Vorarbeiten
zur Verfügung zu ſtellen und wir können nur wünſchen, daß es ihm
gelingen möge, ſeine Abſicht zur Ausführung zu bringen.

Inzwiſchen iſt auch die Jdee einerCanalverbindung Lei pzigs
nach der Saale hin auf's Neue in Anregung gebracht worden und
zwar zunächſt von Merſeburg aus, deſſen Regierungspräſident leb
haftes Jntereſſe an der Sache nimmt. Von dem techniſch ſachkun
digen Mitgliede der dortigen Regierung wird jedoch weder die früher
von Herrn WaſſerbauJnſpektor Georgi ſtizzirte Canaliſation der
Luppe, noch die von dem hieſigen Elſter-Saale-Canal-Verein pro-
jektirte Linie Plagwitz-Wölkau, ſondern vielmehr die in weſtnordweſt
licher Richtung liegende Linie empfohlen. Für die
letztere wird namentlich geltend gemacht, daß ſie die Saale an einer
Stelle erreicht, wo deren Fahrwaſſer günſtiger iſt als weiter aufwärts,
daß die erforderliche Waſſermenge für den Canal ſelbſt beſſer ge
ſichert erſcheint und daß er die Einrichtung der Kettenſchleppſchifffahrt
zuläßt. Auf Grund der Ergebniſſe einer im vorigen Herbſte in
Merſeburg abgehaltenen Conferenz, bei welcher wir durch drei Delegirte
vertreten waren, haben wir von der Anſicht ren daß neben
einer Canalverbindung nach der Saale eine directe Verbindung nach
der Elbe noch immer v bleibe und daß daher die
Unterſtützung des erſteren Projekts keineswegs ein Aufgeben des
letzteren bedeute zu den Koſten der Vorarbeiten für einen Elſter

ale-Canal aus dem Handelsgenoſſenſchaftsfonds einen Beitrag von
M. verwilligt. Dieſe Vorarbeiten ſollen außer der Bearbeitung

der Linie nach Beeſen zugleich eine Reviſion des von dem Elſter
Saale Canal Verein aufgeſtellten Projekts umfaſſen. Dabei wird
doch was wir ausdrücklich vorausgeſetzt haben zunächſt zu
a ſein, ob nicht bei dem erſteren Projekte der Hafen
als Möckern an Leipzig heran gelegt werden kann, da ſonſt der
Canal für die Stadt ſehr an Werth verlieren würde. Das weitere
Vorgehen wird nun vornehmlich davon abhängen ob auch von
Seiten der Stadtgemeinde deine ein gleicher Beitrag verwinigt
wird, was, nachdem der Rath ſeine urſprüngliche Weigerung zurn
n et zur Zeit noch der Beſchlußfaſſung der Stadtverordneten

Halle, Sonnabend den 30. November 1878.

Die ungariſche und die deutſche Mühlenindufſtrie.
Der Handels und Gewerbekammer zu Zittau wurde vor Kurzem

von dem k. und k. öſterreichiſchungariſchen General Conſulate in
Leipzig ein im k. ungariſchen Handelsminiſterium ausgearbeitetes
Commiſſions Gutachten überſandt, mit welchem für die ungariſche
Mühleninduſtrie J gemacht werden ſoll. Bei der großen
Bedeutung welche die Mühleninduſtrie auch in dem hieſigen Bezirke
beſitzt, halten wir es für angezeigt, die weſentlichſten Punkte aus dem
ungariſchen Commiſſions Gutachten und aus dem Gutachten der
Zittauer Kammer unſern Leſern hier mitzutheilen. Jn dem Com-
miſſions Gutachten heißt es u. A.: „Die Mehrzahl der Bäcker in
aller Herren Länder arbeite mit unzerſtörbarem Phlegma nach der
de Schablone weiter; theoretiſche Hülfsmittel ſeien dem
Durchſchnittsbäcker von heute ganz fremd, und von Dem, was bei der
Verarbeitung des Mehles und bei der d eigentlich vorgehe,
wiſſe er nichts.“ „Die Klagen, daß das ungariſche Mehl ſchweres,
ſie Brod ergebe, und ähnliche ſeien ausſchließlich darauf zurückzu
ühren, daß die Herren Bäcker das Mehl nicht richtig zu behandelnwüßten.“ „Wenn die ungariſchen Mühlen, obſchon ſt in der Lage

m das veſte Mehl J welches überhaupt exiſtire, trotzdem
ei der Einführung ihrer Marken im Auslande noch immer mit
roßen Schwierigkeiten z kämpfen hätten, ſo ſei der Grund davon
ein anderer, als die bedauerliche Zurückgebliebenheit des Bäckerge

werbes.“ Die Zittauer Handels und Gewerbekammer hat nun die
von dem k. k. General Conſulat J erbetene Rückäußerung
ertheilt, welche verdient, in weiteren Kreiſen bekannt zu werden. Nach
Würdigung der großartigen Budapeſter Mühleninduſtrie heißt es da
u. A. Auch die Mühleninduſtrie der Lauſitz hat durch Einführung
neuer Maſchinen und Einrichtungen in den letzten enten große
Fortſchritte gemacht. Reinigungsmaſchinen neueſten tems, fran
zöſiſche Mühlſteine, Cylinder, Griesputzmaſchinen und Walzen fehlen
auch bei uns nicht. enn auch die Hochmüllerei bei uns wegen der
Milde des Weizens, dem der ungariſche Weizen als ein harter und
e gegenüber ſteht, nur in wer nihmihig wenigen Mühlen-
etabliſſements zu finden iſt, ſo wird doch auch bei uns das Getreide
trocken vermahlen und dadurch ein ergiebigeres und haltbareres
erzielt als früher beim Vermahlen benetzten Getreides. Hat die
ungariſche Mühleninduſtrie ſich noch mehr, als dies anderwärts ge-e iſt, die neueſten techniſchen Verbeſſerungen zu eigen gemage

o liegt dies weſentlich auch mit daran, daß dort der Mühlenbetrieb,
Dank der Nähe eines außerordentlich ergiebigen und an Güte her
vorragenden Getreide-Produktionsgebietes, überwiegend die Form der
Großinduſtrie angenommen hat. Einer erſt vor Kurzem entſtan
denen Großinduſtrie (die großen ungariſchen Mühlen entſtanden zu
meiſt erſt in den 60er Jahren) wird aber die Anwendung der neueſten
und beſten Betriebstechnik weſentlich leichter, als einer in alten An
lagen befindlichen Kleininduſtrie. Daß die heimiſche Müllerei Tüch
tiges leiſtet, wird an der Hand der Statiſtik der MehlAusfuhr,welche im Zittauer die Mehl Einfuhr um Vielfaches über
wiegt, nachgewieſen. Es ließe fich für die Tüchtigkeit der heimiſchen
Müllerei wohl auch der Umſtand anführen, daß aus böhmiſcher und
ungariſcher Gerſte in Lauſitzer Mühlen hergeſtellte Graupen in großenPoſten nach Ungarn verkauft werden, ein Geſchäft, welches durch be

e Gunſt der natürlichen Verhältniſſe ſich ſicher nicht auszeichnet.
eber die Preiſe des Mehles und zwar von 11 ver-

ſchiedenen Sorten werden die betreffenden Angaben gemacht und
folgendes Beiſpiel angeführt: Ein 1 Etr.Sack vom beſten heimiſchen
Mehle koſtet jetzt hier in Zittau, frei ins Haus des Bäckers, höchſtens
26 M., dieſelbe Menge der entſprechenden ungariſchen Mehlſorte
würde unter Einrechnung der Fracht, welche 100 kg. von
Budapeſt bis Zittau 4 M. beträgt 33 M., alſo 7 M. mehr koſten.
Nun giebt allerdings das ſehr kleberhaltige ungariſche Mehl beim
Einmengen des Teiges „mehr her“ als das heimiſche (man ſchätze
hier, daß ein Sack ungariſches Mehl etwa 12 Pfund Teig mehr er
gäbe), es ſieht ferner ſehr ſchön aus liefert größere Waare, bewirkt
eine ſchöne Kruſte und hat guten Geſchmack. Allein einestheils dürfte,
wie ſchon die erwähnten 12 Pfund zeigen, ſeine Güte die der beſten
heimiſchen Mehle doch nicht ſo überragen, wie ſein Preis den Preis
jener, und ſodann paßt zu der hier üblichen „geriſſenen“ Waare
Segrnlas zu der „glatten“ Waare deren Eigenſchaften z. B. die in

resden üblichen Zeilenſemmeln zeigen) nach den Erfahrungen der
hiefigen Bäcker das heimiſche Mehl beſſer. Böhmiſche Bäcker ver
langen gar nicht ſelten bei uns Mehl von mildem Weizen weil ſie
von dem Mehle des harten ungariſchen Weizens geriſſene Waarenicht herſtellen können. Jedenfals weiß ſich die Lauſitzer Bäckerei

mit dem ungariſchen Mehle wohl zu helfen und bedarf nicht des Vor-
wurfes eines „unzerſtörbaren Phlegmas“ und „bedauerlicher Zurück-
gebliebenheit“, um ſich zur Vervollkommnung ihres Gewerbes ange
trieben zu fühlen. Durch korporativen Zuſammenſchluß, durch fach
gewerbliche Ausſtellungen und das Studium fachlicher Zeitſchriften
ſucht das deutſche Bäckergewerbe den Anforderungen der Zeit nach
Kräften nachzukommen.

Vermiſchtes.
[Bei dem Attentäter Paſſamente] hat man

einen ſocialiſtiſch-revolutionären Aufruf gefunden,
der in ſeiner Art intereſſant genug iſt, da er neben den
Begriffen des Attentäters von der Völkerbeglückung auch
Einiges von ſeinen Jdeen über Völker- Geſchichte und
Geographie enthält. Hier iſt der Aufruf: Vorwärts,
immer und immer! Rußland hat zuerſt den wilden Schrei

hat ihn mit Freuden gehört und antwortet: „Vorwärts!
Erhebe Dich mächtiges Oeſterreich! Vorwärts! Mache
es wie die übrigen, vorwärts! Erhebe Dich altes
Sachſen immer vorwärts! Gebet Euch die Hand, vor
wärts! Bayern, Aſien ahmt Schwaben und Franken nach,
marſchirt an den Rhein, vorwärts! Gott ſei mit Dir,
ſchweizeriſcher Bund, mit Euch ElſaßLothringen und Bur-
gund, vorwärts! Vorwärts Spanien und England, reicht
Euren Freunden die Hand, vorwärts! Vorwärts und
immer vorwärts, der Wind ſei Euch günſtig, und mögt
Jhr bald in den Hafen gelangen, vorwärts! Vorwärts!
Das iſt der Name Eures Generals. Vorwärts, Jhr alten
Sieger, vorwärts!

[Reiche Leute.] Jm Laufe dieſes Jahres ſind
nicht weniger als vier der Millionäre Californiens
geſtorben: O'Brien, Hopkins, Reeſe (eigentlich Rieſe) und
Colton. Drei von ihnen haben ein Vermögen hinterlaſſen,
das je 8,000,000 Dol. überſteigt: Colton's Vermögen war
das beſcheidenſte, etwa 3,000,000 Dollars. Keiner von

Erſte Beilage zu e 281 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke'ſchen Verlage).

n

195 Rm. na
ihnen hatte ſeinen Reichthum oder auch nur ein be
deutendes Kapital zum Anfange ererbt. Alle haben ihr
Rieſenvermögen ſelber erworben, und man mag hinzu
fügen, mit Ausnahme O'Brien's wenig davon genoſſen.
Der glücklichſte von ihnen war aber O'Brien. Dieſer hat
niemals als ein großes Geſchäfts Genie gegolten, noch auch ans e t re

ne 7darauf Anſpruch erhoben es zu ſein. Als ein gemüth-
licher Kneipwirth, den Jedermann gern hatte und deſſen
Geſchäft blühte, wurde er mehr durch Zufall als Berech-
nung erſt ein guter Bekannter und dann Geſchäfts-Theil-
haber von Leuten, die vorzügliche Geſchäftsleute waren.
Er gab ihnen das erſte Geld, um den Weg zum Reich-
thum anzutreten, und ſie waren anſtändig genug, ihn
ſpäter nicht um ſeinen Antheil zu betrügen. Er hat ſich
ſein Leben lang weder um den Erwerb noch um die Ver
waltung ſeiner Millionen viel gekümmert, ſich ſicherlich
darüber kein graues Haar wachſen laſſen und hat ſein
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Geld genoſſen. Hopkins war das gerade Gegentheil von
ihm. Er arbeitete Tag und Nacht, auch als er's nicht
mehr brauchte härter als der geringſte ſeiner Ange
ſtellten. Er gönnte ſich weder Ruhe noch Genüſſe, zeigte
in jeder Stellung, die er einnahm, ſtarkes Pflichtgefühl,
während er jedem Prunk und Aufſehen abhold war und
vor der Politik geradezu Abſcheu hatte. Reeſe war ein
Geizhals. Er hatte als Hauſirer angefangen und die Ge
wohnheiten, die er dabei angenommen, klebten ihm bis zu
ſeinem Tode an. Kurz vor ſeiner letzten Krankheit ſtattete
er ſeinem Heimathsorte in Deutſchland einen Beſüch ab.
Er wollte dort die Gräber ſeiner Eltern beſuchen. Um
aber die paar Pfennige zu ſparen, welche man dem Todten-
gräber für das Oeffnen des Friedhofthores zu bezahlen
hatte, ſtieg er über die Mauer und wurde dabei abgefaßt.
Er wäre dafür in eine Polizeiſtrafe verurtheilt worden,
wenn er nicht vorher geſtorben wäre. Reeſe's Stärke war
das Geldverleihen. Er borgte wohlfeil und verborgte
zu hohen Zinſen ließ ſich aber nie durch Ausſicht auf
hohen Gewinn zu gewagten Geſchäften verleiten. Er ſoll
in der letzten Zeit auf dieſe Weiſe mit geborgtem Gelde
jährlich 200,000 Dollars verdient haben. Colton war
wieder ein ganz anders gearteter Mann. Er war ein
Politiker und freute ſich ſeines Einfluſſes. Spekulationen
im großen Stile waren ſein Element, dabei war er aber
weit vorſichtiger, und umſichtiger als die Mehrzahl der
Spekulanten. Er war der einzige von den vieren, der
Nachkommen hinterläßt, zwei Töchter nämlich; die drei
anderen Millionäre ſtarben kinderlos, ihre Millionen kom
men lachenden Erben zu Gute.

[Gewaltſame Entführung.] Die Kronan-
waltſchaft in Celle erläßt nachſtehende Requiſition:
„Ende Oktober oder Anfang November d. J. ſind in einem
Walde an der Chauſſee zwiſchen Harburg und Uelzen dem
Kupferſchmied und Handelsmann Stefan Nicolitſch aus
Orwitz in Slavonien angeblich zwei Töchter, Lena, 13
Jahr alt, hübſch und entwickelt, mit dunkelbraunen Haaren
und Augen, welche um den Hals eine Kette aus durch
löcherten, auf Seidenband aneinander gereihten preußiſchen
Thalern, Doppelthalern und Fünf-Markſtücken trug und die
verehelichte Warſchola Nicolitſch, 16 Jahre alt, verheirathet
mit Stefan Nicolitſch, 22 Jahre alt, durch den Zigeuner
Michael Bumba oder Bomba aus Oroſchag bei Peſth ge
waltſam entführt worden. Der erſtgenannte Nicolitſch iſt
zuletzt am 11. d. M. geſehen worden und reiſte auf einem
mit einem ſchwarzen ungariſchen Pferde beſpannten, be
deckten Wagen mit ſeiner Frau, einem Säugling und drei
Kindern von 3, 6 und 7 Jahren. Bumba, anſcheinend
das Haupt e'ner mit acht kleinen Wagen reiſenden Zigeu
nerbande, iſt zuletzt am Orte zur Zeit der That geſehen
worden von wo er mit den beiden geraubten Frauens
perſonen mit drei ruſſiſch nebeneinander geſpannten Pferden,
neben denen ein Saugfüllen herlief, fortfuhr. Die Kron-
anwaltſchaft erſucht, ſämmtliche Perſonen im Betretungs
falle der nächſten Gerichtsbehörde zur Vernehmung vor
zuführen.“

Literariſches.
r Samarow, unſtreitig einer der intereſſanteſten Ro

manſchriftſteller, beſitzt eine bedeutende Kenntniß der Geſellſchafts
verhältniſſe nicht nur in den unteren und mittleren Ständen, ſon
dern vorzüglich bis zu jenen Kreiſen hinauf, die unmittelbar mit ge
krönten Häuptern verkehren. Ein ſolcher Schriftſteller iſt wie ge-
ſchaffen dazu, die ſoziale Frage im Gewande des Romans uns vor
zuführen und Samarow hat in dem großen ſozialen Roman
„Höhen und Tiefen“, der jetzt in Suttgart Eduard Hall-
berger) in Lieferungen à 60 Pf. erſcheint, uns ein außerordentlichlebensvolles Bild dieſer mächtigen Bewegung, welche das geſammte

Leben der deutſchen Nation durchfluthet, entrollt. Der Leſer kann, in
dem er fich angenehm unterhält, aus dieſem merkwürdigen Roman
ugleich die eingehendſte Belehrung ſchöpfen über unſere großen Zeitt en und ſeine Anſichten und Anſchauungen des Staats und Ge

ellſchaftslebens klären und läutern.
Der neue Jahrgang von „Ueber Land und Meer“ iſt wirk

5 eine Verjüngung dieſer lange bewährten und weitverbreiteten
Zeitſchrift das beweiſt auch das zweite Heft, das uns eben zu
kommt, ſowohl nach der literariſchen, als nach der artiſtiſchen Seite,
und ganz vorzüglich in der äußeren Ausſtattung. Es bringt No
vellen von Fanny Lewald und W. Jenſen; in Ausſicht ſtehen ſolche

von Gottſchall, Schücking, Ring, Franzos, Lindau, Heigel, Samarow
ausgeſtoßen: „Vorwärts!“ Preußen hat ihn gehört. Es Kaden, Vacano u. v. a., ferner von jüngeren Talenten, wie Prinz

Emil zu Schönaich-Carolath und E. Oroff. Benno Reden gibt
politiſche Ausblicke, Max Wirth führt in den Kreis neuer Erfin
dungen und Kulturfortſchritte ein feine und originelle Schilderungen
von Land und Leuten im Süden bietet Woldemar Kaden, der be
rühmte Kenner Jtaliens, Max Ring erzählt von ſeinem Verkehr mit
Laſſalle. Jn den Bildern, die fich jetzt auf dem ſchönen Tonpapier be
ſonders gut ausnehmen und zu voller Wirkung kommen, iſt Geſchichte,
Genre, Landſchaft, Kunſt vertreten, das politiſche Ereigniß der Gegen
wart der Krieg in Bosnien iſt auch bildlich in den Vorder
grund geſtellt und das kleine Allerlei der geiſtigen Spiele trägt zu
angenehmer Unterhaltung in der Familie aufs Anziehendſte bei.

Markktberichte.
Magdeburg, d. 28. November. Weizen 155-—-183 Roggen130-—-140 .4. Gerſte 155 195 Hafer 130-—141 .4 pro t

Kilo. Magdeburger Börſe, d. 28. Novbr. Kartoffelſpritus pr
10,000 L-*/,, loco ohne Faß 53,50

Nordhauſen, d. 28. Novbr. (Pro 100 Kilogr.) Weizen 18 .4.
53 4 bis 17 6 Roggen 14 58 bis 13 .4 69
r e 33 bis 13 .4 33 Hafer 13 A bis

rn
Berlin, den 28. November. Weizen loco geſchäftslos, Termine

feſt, gekünd. 3000 Ctnur., Kündigungspreis 173 Rm. bez Loco 150
ch Qualität bez. pr. dieſen Monat Rm. bez., Nov.

Dec. 173,5 Rm. bez. April Mai 1879 180-—-180,5 Rm. bez., MaiIJnni Rm. bez., Juni Juli Rm. bez. Roggen loco kleines
Geſchäft bei billigen Preiſen, Termine behauptet, gekünd 1000 Etnr.,
Kündigungspreis 120 Rm. bez. Loco 118 132 Rm. nach Qualität
gefordert, inländ. 125--130 Rm ab Bahn u. Kahn bez., pr. dieſen

Monat Rm. bez. Nov. Dec. u. Dec. Jan. 1879 120 Rm. bez.,
Jan. Febr. Rm. bez April Mai 122,5--123 Rm. bez., Mai Juni

Kilogr. große und kleine, 112--185 Rm. nach Qualität bez.
Hafer loco unverändert flau Termine ferner gewichen gekünd.
Etnr., Kündigungspreis Rm. bez. Loco 102-—138 Rm. nach Qua
lität bez., pr. dieſen Monat 113 Rm. nom. Nov. Dec. Rm. bez.
Dec. Jan. 1879 Rm. bez., Febr. März Rm. bez., April Mai
1i6 Rm. bez. z Rm. bez. Juni Juli Rm. bez.
Mais loco ohne Umſatz, gekünd. Ctnr., Kündigungs reis Rm.
pr. 100 Kilogr. bez. Erbſen pr. 1000 Kilogr Kochwaare 147——
194 Rm. nach Qualität bez. Futterwaare 125 141 Rm. nach Qua
lität bez. Oelſaaten pr. 1000 Kilogr. e Ctnr., Kün
digungspreis Rm. bez. Winterraps Rm. bez. WinterrübſenRm. bez. Sommerribfen Rm. bez. Rüböl matt gekünd.
700 Ctnr. Kündigungspreis 57 Rm. bez. Loco mit Faß Rm,
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b e F e er r e te J l e 7 1 28 t /2—-57,757,3 Rm. bez. Nov. Dec. 56b Am be an. er e. 7—-57 Rm. bez. Decbr. Jan. ritus ruhi Nobez, Mat Juni 38 ad 3 u Arie 57,7 Nm. Br., Anrkwie 439 Br. Pov. Dec. 43 Br., Jan. Febr. 43e er. e nie28. Baumwolle (Anfangsbericht) Oeſ itactien mäßig belebt. Fran mr horierenterreichiſch e Renten und Kuſſif anzoſen und Lombarden ſtill
che Anleihen abgeſchwächt dDeut

pr. 100 Kilogr. ohne Faß Rm. bez.Spiritus. Der laufende Monat ez. loco Lieferung Rm. bez. Muthmaßlfeſt, gekünd. 60,000 Liter n andere Termine o ne 7000 Ballen. Unverändert. TagesiLa v3 wo de r mit Faß Rm. bez e dieſen r davon 4000 Ballen amerikaniſche, 10 allen ſioritgten ehe Staatsfonds feſt; Pfand und Hientenbrief5 60 m. bez. Nov. Dec. 51,5— 51,8 Rm. o etr ehauptet und ſtill. n riee ue t n e e n Sntet ebez. ril Rm. bez., April Mai att, Standard hie 20, x Hambu riger, Berlin Potsdam matt T Stettin erhebMai Juni 52,6. 53 Rm. bez., Juni /5 52,8 Rm. bez. Gd hite loco 9,40 Bf., 9,30 rg: Bankactien und J er, Berlin Hamb„6— 53 Rm. bez. uli pr. Nov. Dec. 9,30 Gd. pr. N Jnduſtriepapi burg feſt.S Rm. bez. Spiritus pr. 100 r r e bez. Juli Auguſt Standard hie loce c g. Bremen: Ruhig. e Courſe um Uhr. P r und ſtill.Faß, loco 52,5— 53—52,7 Rm. bez. o 10,000 ohne p Febr. April 9,10 pr. December 8,80, pr. Januar 9 d 437,50, Creditactien 332 2 7 Lombarden 119 50
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Zweite Beilage zu 281 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke'ſchen Verlage).
Halle, Sonnabend den 30. November 1878.

Geſchichtliche Erinnerungen.
Sonnabend, den 30. November.

1700. Schlacht bei Narwa. Sieg Karls XII. über die
Ruſſen.

1718. Geſt. Karl XII. von Schweden erſchoſſen vor
Friedrichshall.

1817. Geb. Th Mommſen, Hiſtoriker, zu Garding in
Schleswig.

1840. Geſt. J. J. von Littrow, Aſtronom, zu Wien.
Geſt. Waſhington Jrving, amerik. Novelliſt, zu
New-York. (al. 28. Nov.)
Großer Ausfall aus Paris (mit 100,000 Mann)
blutig zurückgeſchlagen.

Telegraphiſche Depeſchen.
Wien, d. 28. November. Meldungen der „pPolit.

Korreſp.“ Aus Konſtantinopel: Mukhtar Paſcha begiebt
ſich, bevor er den Oberbefehl über die türkiſchen Truppen
i irus und Theſſalien übernimmt, zunä in eineru n De n ch Verwünſchungen der Secte, welcher man dieSpezial Miſſion der Pforte nach Athen. Dem Vernehmen
nach würde dieſe Miſſion hauptſächlich darin beſtehen, die
griechiſche Regierung zur Annahme der von der Pforte
offerirten Genzgebiete in den Ejalets Janina und Trikala
zu bewegen. Jm Falle des Entgegenkommens ſoll Mukhtar
Paſcha Vollmachten haben, Griechenland Vorſchläge wegen
eines eventuellen Schutz und Trutzbündniſſes zur gemein
ſamen Abwehr europäiſcher Aggreſſiv- Tendenzen zu machen.

Der ruſſiſche Botſchafter, Fürſt Lobanoff, iſt geſtern
nach Adrianopel gereiſt, nachdem er vorher eine neue
Reklamationsnote der Pforte wegen Nichtbeachtung des
von der Pforte erlaſſenen CerealienAusfuhrverbotes ent-
gegen genommen hatte. Die Reiſe nach Adrianopel iſt
dem Vernehmen nach durch eine rmit dem General Totleben
und dem Fürſten Dondukoff abzuhaltende Konferenz ver-
anlaßt, welche in Folge neuer Jnſtruktionen aus Livadia
nothwendig wurde. Aus Ruſtſchuk von heute: Das
Journal „Bolgarin“ meldet, die bulgariſche Fürſtenwahl
werde am 1. Januar ſtattfinden, als Kandidaten für den
bulgariſchen Thron ſeien General Jgnatieff, Fürſt Alex.
Waſſiltſchikoff, Prinz Reuß und Prinz Battenberg ins
Auge gefaßt

Bern, d. 28. November. Die amtliche Prüfung der
Referendumsbegehren, betreffend das Subventionsgeſetz der ordnetenhauſes an Se. Majeſtät den Kaiſer namens
ſtimmung über die ſchweizeriſche Subvention zur Gotthard des Hauſes gerichtet hatte und worauf die kaiſerliche Ants-Alpenbahnen ergiebt 36,032 Stimmen. Die Volksab-

bahn wurde auf den 19. Januar feſtgeſetzt.
Haag, d. 28. November. Die zweite Kammer hat

die ſchon vier Tage dauernde Generaldebatte über das
Budget für Jndien heute beendet und das Kapitel über
die Ausgaben für Jndien mit 64 gegen 6 Stimmen ge-
nehmigt, nachdem eine für die Subventionirung einer
Dampferlinie zwiſchen China und Java in daſſelbe einge
ſtellte Poſt mit 36 gegen 35 Stimmen abgelehnt worden
war. Von mehreren Kammermitgliedern wurde haupt-
ſächlich das zu liberale Kolonialſyſtem, die Einwanderung
von Chineſen und der Krieg mit Atchin bekämpft. Der
Miniſter widerlegte dieſe Ausführungen und trat beſonders
für die Haltung des Generalgouverneurs ein, der dem
Kommandanten von Atchin, van der Heyden, vollſtändig
freie Hand laſſe.

Waſhington, d. 27. November. Schatzſecretär
Shermann hat weitere 5 Mill. er Bonds vom Jahre
1865 einberufen.

Zur Situation in Jtalien.
Es iſt eine ſchwere Prüfung, die Jtalien durchzu

machen hat: Eine Reihe von Schandthaten alarmirt den
loyalen und monarchiſch geſinnten Theil des Volkes und
wirft weit über die Grenzen des Landes hinaus düſtere
Schatten. Augenſcheinlich handelt es ſich um eine bis in
alle Einzelheiten feſtgeſtellte, wohlorganiſirte, an hundert
Ortſchaften thätige revolutionäre Bewegung, welche den
kaum, und nicht einmal aus eigener Kraft, gefeſteten jugend
lichen Nationalſtaat ernſtlich bedroht. Jeder Tag vervoll-
ſtändigt das wenig erfreuliche Bild und legt die Beſorg-
niß nahe, ob es den vereinigten Kräften des italieniſchen
Volkes nur ſchwer gelingen werde, ſich ſeiner Todfeinde,
der revolutionären Parteigänger, der vor keinem Mittel
zurückſchrecken, um das Land die Anarchie preiszugeben,
zu entledigen. Selbſt den radicaleren Elementen (an denen
Italien ſo reich geſegnet iſt), die indeſſen die allgemeine
Wohlfahrt über die Jntereſſen der Partei ſetzen, fällt es
jetzt wie Schuppen von den Augen. Ein Umſchwung be
ginnt ſich bemerklich zu machen. So wird neuerdings aus
Rom geſchrieben:

Die hieſigen Politiker hatten es ſehr bequem, als die deutſche
Regierung geſetzgeberiſche Maßregeln gegen ein freſſendes Uebel
des bürgerlichen und ſtaatlichen Organismus ergriff und für dieſelben
eine beträchtliche Mehrheit in der Volksvertretung gewann, über den
Triumph der Reaction im finſtern Deutſchland zu jammern. Jetzt
drückt ſie ſelbſt der Schuh, und der Wind der politiſchen Meinung
iſt plötzlich umgeſchlagen. Wenn die Doctoren der Heilkunſt ſelbſt
krank werden, fangen ſie an, den Principien der Wiſſenſchaft zu miß-
trauen, und namentlich denen der eigenen Heilmethode. Man höre
nur Blätter wie „Fanfulla“ und „Opinione“, die uns gegenüber um
ſo vornehmer liberal thaten, als in dieſes Phariſäerthum ſich das
eingewurzelte, eben ſo kleinliche wie unpolitiſche boshafte Mißtrauen
der gemäßigten Partei gegen Deutſchland miſchte. „Es iſt ein ge-
heimes Band zwiſchen den Attentätern von Florenz und
Neapel!“ ruft „Fanfulla“ aus. „Nur ein Blinder kann Das leugnen.
Und nur ein Meitſchuldiger kann ſich den Maßregeln widerſetzen, die
das Gewiſſen des Volks von den Geſetzgebern verlangt, um die durch
Italien ſchleichende Krankheit mit Eiſen und Feuer auszurotten.
Parlament und Regierung müſſen ſich aufraffen und ſagen: „Hier!
das iſt das Königreich Jtalien, dies iſt das Geſetz! Wehe, wer daran
rührt! Wehe, wer dagegen ſich verſchwört! Wem Staat und Geſetz
nicht behagen, gehe davon. Die Welt iſt groß, aber hier iſt kein
Platz für ihn.“ Und ähnlich iſt die Sprache der anderen Blätter der
gemäßigt liberalen Partei. Was darin wohlthuend, als ein Zeichen
politiſcher Geſundheit berührt, das iſt der rückhaltlos aufflammende
und vernichtende Zorn, nicht ſo ſehr gegen den verblendeten Uebel-
thäter, als gegen die mattherzigen Theoretiker, die ſich mit
doctrinären Bedenken aufhalten, wo energiſche und furchtloſe
Schritte noth thun.

Ueber die bei den öffentlichen Freudenbezeigungen in
Florenz begangene Unthat, der mittlerweile ſchon eine
zweite, wenn auch in ihren Folgen minder unheilvolle in

Piſa gefolgt iſt, bringen römiſche Blätter jetzt folgende
nähere Mittheilungen

Sämmtliche Capellen ſpielten den Königsmarſch unter allge
meinem Jubel und Händeklatſchen, während an allen Fenſtern weiße
Tücher geſchwenkt wurden. Den Feſtzug eröffnete die Muſik des
„Freiwilligen Unterſtützungsvereins“, dann kamen viele Herren und
Bürgersleute, die Capelle der Militäriſchen Brüderſchaft, dann die
Veteranen und die Reduci. Jn dem Augenblick, als die Spitze des
langen Zuges der militäriſchen Vereine den Kreuzpunkt von Via
Nazionale und Via Guelfa überſchritt, brachte mit einem Mal eine
fürchterliche Exploſion Alles in Verwirrung. Ein dichter Rauch ſtieg
an der Stelle auf wo die Exploſion ſich hatte hören laſſen und die
Jubelrufe machten Stimmen des Schreckens und des Schmerzes Platz.
Man hatte eine große Orſinibombe in den Zug hineingeworfen und
zwar genau dort wo ſich die Veteranen befanden gerade wie auch
bei der Leichenfeier für Victor Emanuel geſchehen war. Die Bombe
war geplatzt, und ringsumher ſah man in einem wahren See von
Blut verſchiedene Körper, einige regungslos, andere in Todeszuckungen.
Ein fürchterlicher Schrei der Entrüſtung entringt ſich der Menge.
Man ruft nach der Polizei, verwünſcht die Mordgeſellen. Dann
endlich heißt es „Vorwärts“, und der Zug ſchreitet muthig weiter,
ausgenommen die, welche der Schrecken gelähmt hat oder welche zu
rückblieben, um den Verletzten Beiſtand zu leiſten. Man läßt unab-
läſſig den König leben und Jtalien. Aber in dieſe Rufe miſchen ſich

Kiſſethat zuſchreibt.
Viele behaupten, die Bombe ſei von oben her gekommen und zwar
aus dem alten Hauſe, das dem Café degli Artiſti gegenüberliegt.
Viel Volk und Polizei drängt ſich in der That die engen Treppen
hinauf indem ſie mit wüthendem Geſchrei nach dem Mörder ſuchen.
Aber das Haus iſt groß, viele Leute wohnen darin und außerdem
giebt es Ausgänge nach hinten hinaus. Verſchiedene Jnſaſſen werden
indeß verhaftet, namentlich einer, den man gerade im Augenblicke der
Exploſion eilfertig aus dem Hauſe ſtürzen ſah. Von der Blutlache
auf der Straße hebt man drei Körper auf und bringt ſie in das
Café degli Artiſti. Die Exploſion hatte viele Laternen ausgelöſcht
und am Orte der That herrſchte halbe Finſterniß. Zwei der Un-
glücklichen ſind ſchon todt, die Splitter der Bomben haben ihre Köpfe
in ſchrecklicher Weiſe zerſchmettert; der dritte iſt ſchrecklich zugerichtet,
lebt aber noch und wird raſch in das Hoſpital von S. Giovanni di Dio
geſchafft. Bald nachher hört man, er liege am Sterben. Und das waren nicht

die einzigen Verluſte. Mehr oder minder ſchwer verwundet waren einige

gnädigſter Kaiſer, König und Herr!

Veteranen, ein armes kleines Mädchen, einige Damen und ſonſt noch
Leute mehr, ſie werden geſtützt, getragen zu ihren Wohnungen gebracht
oder auch ſchon vorläufig in irgend einem nahen Hauſe geborgen.
Einige Leute behaupten die Bombe geſehen zu haben, wie ſie mit
brennender Lunte ihre Parabel durch die Luft beſchrieb. Jn der
That ſcheint ſie in einiger Höhe über dem Erdboden geplatzt zu ſein,
da alle Verwundete nur am Kopfe verictzt worden ſind

Berlin, den 28. November.
Die Adreſſe, welche der Vorſtand des Abge-

wort erfolgte, welche geſtern in der Sitzung verleſen
ward, lautet:

Allerdurchlauchtigſter Großmächtigſter Kaiſer und König, Aller
Jn dem Augenblicke, wo das

Abgeordnetenhaus ſich verſammelt, richten ſich aller Mitglieder Ge-
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danken und Gefühle auf unſeren theuern Kaiſer und König, den die
Folgen einer verabſcheuungswürdigen That noch fern von der
Hauptſtadt und der Regierung halten. Jn den treuen Herzen des
preußiſchen Volkes iſt das Entſetzen und der Schmerz darüber nicht

geſchwunden, daß frevelhafte Hände es unternommen haben das
Leben eines Herrſchers anzutaſten, deſſen von Glanz und Erfolg
getragene, gerechte und milde Regierung vollen Schutz vor dem Ver
brechen hätte gewähren ſollen. Die Empfindungen tiefſten Schmerzes
verbinden ſich aber mit dem Gefühle heißen Dankes gegen die Vor
ſehung, daß das Aeußerſte gnädig abgewendet worden und Ew.
Majeſtät von ſo ſchweren, mit ruhigſter Ergebung getragenen
Wunden und Leiden vollſtändige Geneſung und Wiederherſtellung
der ſtets auf das Wohl des Landes gerichteten Kräfte gefunden
haben. Möge Ew. Majeſtät in einer Zeit, in welcher die hohe und
geheiligte Stellung der Könige mit ernſten Sorgen und Gefahren
zu kämpfen hat, Troſt und Stärkung finden in der unerſchütter-
lichen Treue, Liebe und Hingebung eines ganzen Volkes. Ew.
kaiſerliche und königliche Majeſtät wolle geruhen, durch den unter
zeichneten Geſammtvorſtand dieſen ehrfurchtsvollen Ausdruck der
unwandelbaren Empfindungen des Abgeordnetenhauſes im Auftrage
deſſelben huldreichſt entgegenzunehmen. Jn tiefſter Ehrerbietung ver
harren Ew. kaiſerlichen und königlichen Majeſtät allerunterthänigſt
treugehorſamſte

Der Geſammtvorſtand des Abgeordnetenhauſes.
R. v. Bennigſen. Klotz (Berlin). Graf Bethuſy Hüc. Beiſert.

Delius. r. Freiherr v. d. Goltz. Grütering. Haucke.
Dr. Lutteroth. Sachſe. Graf v. SchmiſingKerſſenbrock (Beckum).
Häbler. v. Liebermann. v. Benda. Richter (Sangerhauſen).

Rickert. Dr. Schellwitz. Dr. Techow. Dr. Wachler.
Windthorſt (Meppen).

Der Kronprinz, die Prinzen Karl und Friedrich
Karl, ſowie der Prinz Albrecht langten am Mittwoch
Abend 6 Uhr wohlbehalten in Letzzlingen an, begrüßt
von den freudigen Zurufen der Einwohner, welche ihre
Häuſer feſtlich mit Laubgewinden geſchmückt hatten, am
Schloſſe ſelbſt empfangen vom Oberſt-Jägermeiſter Fürſten
Pleß, dem Vize-Ober-Jägermeiſter v. Meyerinck, dem
Hofjägermeiſter v. Heintze und dem Ortsvorſtande. Mit
den königlichen Prinzen trafen in Letzlingen ein: der Vize
Präſident des Staatsminiſteriums Graf Otto zu Stolberg-
Wernigerode, Graf zu Stolberg-Roßla, der ruſſiſche Mili-
tärbevollmächtigte General von Reutern, der General von
Blumenthal, der Chef des Militärkabinets Generalmajor
v. Albedyll, der Vize-Oberſtallmeiſter v. Rauch, der Ober
präſident v. Patow, der General v. Podbielski, die Gene
rallieutenants Graf Brandenburg und von Stiehle und
die Generalmajors v. Maſſow und v. Salmuth. Heute
Vormittag erfolgte um 8 Uhr der Aufbruch zur Jagd.
Zunächſt wurde im Forſtrevier Lehmkuhlen in der Over-
förſterei Jävenitz eine Suche mit der Findermeute auf
Sauen abgehalten, dem Nachmittags im Forſtorte Eiſen
grund ein Lappjagen auf Roth- und Damwild folgen
ſollte. Zu dieſem Jagdtage hatten aus der Umgegend
noch Einladungen erhalten: Graf Alvensleben-Erxleben,
der Erbſchenk Graf v. Hagen, der Landesarmendirektor
der Altmark, Graf v. d. Schulenburg Beetzendorf, der
Landesdirektor der Provinz Sachſen, Graf v. Wintzin-
gerode, der Generallieutenant z. D. v. Lüderitz und an
dere angeſehene Perſonen. Nach Beendigung der Jagd
ehrte die hohe Jagdgeſellſchaft nach Letzlingen zurück, wo
im Schloſſe um 7 Uhr ein Diner ſtattfindet.

Wie aus Wien geſchrieben wird, werden am nächſten
Sonnabend die öſterreichiſchen Delegirten, welche dazu
auserſehen ſind, die Verhandlungen wegen eines deutſch
öſterreichiſchen Meiſtbegünſtigungs Vertrags
zu führen, ihre Reiſe nach Berlin antreten. Die Einla-
dung dazu ging von Berlin aus, und dies beſtärkt die
öſterreichiſche Regierung in der Hoffnung, daß noch eine
Verſtändigung mit Deutſchland auf der angedeuteten Baſis
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möglich ſein werde. Die Verhandlungen zwiſchen Oeſter
reich und Jtalien, die noch vor Kurzem als ſo ausſichts
voll geſchildert wurden, ſtocken derzeit gänzlich und bieten
keine Hoffnung auf einen günſtigen Verlauf.

Halle, d. 29. November.
Das ſoeben erſchienene amtliche Verzeichniß des Per-

ſonals und der Studirenden hieſiger Univerſität für
das Winterſemeſter 1878/79 weiſt eine Geſammtfrequenz
von 984 Köpfen auf. Den einzelnen Fakultäten gehören
an und zwar:

1. der theologiſchen

Preußen 199Nichtpreußen 19
218

2. der juriſtiſchen

Preußen 103Nichtpreußen 8
2 1113. der mediziniſchen

Preußen 105Nichtpreußen 15
120

4. Der philoſophiſchen
Preußen mit Reifezeugniß 281

ohne 102Nichtpreußen 118
501

und dieſen treten noch zu an Hoſpitanten 34
Nach den Staaten vertheilen ſich die Studirenden wie

folgt: Preußen 790 (und zwar Prov. Oſtpreußen 11, Weſt
preußen 14, Brandenburg 82, Pommern 41, Schleſien 55,
Sachſen 460, Schleswig Holſtein 4, Hannover 13, Weſt-
falen 24, HeſſenNaſſau 7, Rheinprovinz 42, Hohenzollern
1); Anhalt 28, Baden 1, Bayern 2, Braunſchweig 9,
Bremen A, Elſaß-Lothringen 1, Hamburg 3, Großherzog
thum Heſſen 4, Lippe-Detmold 4, Mecklenburg: Schwerin 8,
Mecklenburg-Strelitz 5, Oldenburg 8, Reuß j. L. 2, Reuß
ä. L. 1, Königreich Sachſen 20, Altenburg 1, Coburg-
Gotha 4, Meiningen 4, Weimar 7, Schwarzburg-Rudol-
ſtadt 3, Schwarzburg Sondershauſen 5, Oeſterreich 5,
Belgien 2, Großbritannien 2, Niederlande 1, Ungarn und
Siebenbürgen 9, Galizien 1, Bukowina 1, Rußland 6,
Schweiz 4, Amerika 3, Aſien 1.

Heute Morgen gegen 5 Uhr brach in dem Hauſe
Schmeerſtraße 13 Feuer aus, das nach etwa dreiſtündiger
Arbeit der requirirten Feuerwache wieder gedämpft wurde.
So viel feſtgeſtellt, ſoll die mangelhafte Anlage eines
Grude-Ofens die Schuld tragen, deſſen Untermauerung
jedenfalls undicht, ſo daß ſich durch die permanente Feue
rung derſelben das Feuer den Dielen mitgetheilt, hiernach
die Balkenlage in Brand geſetzt und auf einen Raum von
ca. 1 Meter zerſtört hatte, worauf es in den unter
liegenden Laden drang.

Nachdruck verboten.
PatentLiſte,

aufgeſtellt durch das Jnternationale Patent- und Maſchinen Ex
und Jmportgeſchäft von Richard Lüders, Patentanwalt und Civpil-

Jngenieur in Görlitz.
Deutſchland.

Publikation vom 17. November 1878.
Nr. 3727. Straßenhydrant mit ſelbſtdichtendem, leicht heraus-

nehmbarem Ventil und Vorrichtung zur Verminderung der Stoß-
wirkungen des Waſſers. Fr. Rieſe, Director der Waſſerwerke, Dort
mund. 30 7. 77. Nr. 3729. Zinkdeſtillirofen mit combinirter,
directer und Gasfeuerung. J. Harzeur, Brüſſel. 15.9. 77. Nr.
3733. Verfahren bei Anbohrung unter Druck ſtehender Röhren c.
nebſt dazu angewendetem Hahn. H. Goodſon, Berlin. 20./2. 78.
Nr. 3735 u. 3736. Sicherheitsſignalapparat für Eiſenbahnen und
Bergwerke. A. Haberſtolz, Berlin. 16.3. 78. Nr. 3738. Luft
heizungsmethode. G. Raven, Leipzig. 30 /3. Nr. 3743.
Typenablegemaſchine mit dazu gehöriger Typenform. O. Poppe in
rig 17./5. 78. Nr. 3744. Neuerungen an der Schönherr-
ſchen Schußſpulmaſchine. Abegg u. Adolff, Stuttgart. 18./5. 78.
Nr. 3745. Condenſationswaſſerabſcheider mit ſelbſtthätiger Ableitung.
Zander, Maſchinenmeiſter, Schwientochlowitz. 24/5. 78. Nr.
3748. Getriebe für Hebemaſchinen, aus Zahnrädern und Schraube
ohne Ende kombinirt. A. Blauel, Eiſenbahndirector in Breslau.
7./6. 78. Nr. 3749. Magnetiſcher Aufbereitungsapparat für Erz.
O. Waſſermann, Kalk b. Cöln. 25./6. 78. Nr. 3752. Sicher
heitsſchloß mit Stechſchlüſſel. R. M. Sander, Hamburg. 23 7. 78.

Nr. 3759. Selbſtthätige Malzwage. L. A. Riedinger, Augsburg.
9./10. 78. Nr. 3761. Verbeſſerungen an Drahtſeilbahnen. A.
Bleichert, Leipzig. 8 /12. 77. Nr. 3767. Vorrichtung zur Ver
ſtellung des Steigungewinkels zweier ebenen Spiegel eines Kalei
doſcops. B. Bromander, Mechaniker, Hamburg. 15./5. 78.
Nr. 3769. Mechaniſche Vorrichtung zum Reguliren der Flügel von
Windrädern während des Betriebes. Fr. W. Richter, Harthau b.
Chemnitz. 14./6. 78. Nr. 3770. Centrifugal Funkenlöſcher.
F. W. Fiſcher, Wernigerode. 15./6. 78. Nr. 3772. Anordnung
der Ein und Ableitungskanäle durch den Schieber rotirender
Maſchinen. C. Meißner, Altona. 147, 78. Nr. 3779. Decimal-
mikrometer. F. Gräber, Uhrmacher, Hanau. 17./5. 78. Nr.
3782. Neuerungen an der Bolzano Riedingerſchen Getreidemeß-
maſchine. L A. Riedinger, Augsburg. 7./6. 78. Nr. 3785.
Verfahren zur Reinigung des Leuchtgaſes von Schwefelkohlenſtoff
und anderen Schwefelverbindungen. J. Quaglio, Mänchen. 29./6.
78. Nr. 3786. Neuerungen an Läutewerken. H. Sammer,
Gohlis- Leipzig. 5./7. 78. Nr. 3787. Vorrichtung zum Erleichtern
des Anziehens bei Fuhrwerken. H. P. Holt, Leeds. 6./7. 78.
Nr. 3789. Feuerfeſter Deckenputz unter hölzeren Balken. C. Rabitz,
Berlin. 19.19. 78. Nr. 3791. Funkenfänger für Locomobilen
und Locomotiven. F. Siegel, Schönebeck a E. 23./4. 78.

Oeſterreich-Ungarn.
Schlauchverbindung. Jacob Grether, Freiburg i. B. 8.10. 78.

Rotirende Puddelöfen. Schneider u. Co., Creuzot. 8.110. 78.
Ventilhahn für Hochdruck, genannt automatiſcher Sicherheitshahn.
Joſeph Mellicowitz, Trieſt. 13./10. 78. Signalvorrichtung für
Telephone. A. Paris u. J. P. Lange, Altona. 13./10 78.
Verbeſſerungen in der Anwendung der Electricität und der damit
verbundenen Apparate. Eward Brailsford, Bright, London, 16./10.
78. Getreidebürſt- und Reinigungsmaſchine genannt Purgateur.
Gebrüder Jſrael, Wahring b. Wien. 20.10. 78. Verfahren zur
Zerkleinerung des Maiſes behufs deſſen Verwendung zur Spiritues-
induſtrie. Max Nöhring. Kotai. 31.10. 78. Geſteinbohrmaſchine.
Jacob Munk i. Wien. 13.10. 78. Hufbeſchlag mit eingeklemmter
Gummiplatte. Otto v. Ruville, Bruchſal. 15.10. 78. Floß-
Motor. Moritz Vogl, Krems. 22.10. 78. Continuirlich wirkende
Vakuums-Eismaſchine. Franz Windhauſen, Berlin. 23.10. 78.
Colonnenſpiritusbrennapparat. Theodor Szabo, Pancſova. 31./10.
78. Verbeſſerungen an Gas und Waſſermeſſern. Emil Haas,
Mainz. 15./10. 78. Tourenzähler für Schiffsmaſchinen genannt
Gyrometer. Hörner u. Dantine, Wien. 30 10. 78.

78.
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England. propellarn. W. Hallet. 15.10. 78. Nr. 46389. Verbeſſerter Schärfen der Mühlſteine mit einer beſonderen Art Hämmer. Wautier.
Nr. 1927. Verbeſſerungen in der Conſtruction und Anwendung kombinirter Roverberator und Beſſemer Ofen. F. Krupp. 16./10. 16.4. 78. Nr. 124924. LithographieDruckpreſſe. Klein, Forſt,

electriſcher Apparate. Alex. J. B. Carce, Paris. 14 /5. 78. 78. Nr. 46398. Verbeſſerter Schmierapparat für Dampfcylinder Bohm u. Co. 17 /4. 78. Nr. 123943. Stiefelwichsmaſchine.
Nr. 1928. Mühle für Knochen und andere harte Subſtanzen. Thomas und Schieberkaſten. W. Paulſon. 17/10. 78. Nr. 46418. Gas- Béraud, Clermont-Ferraut. 29.4. 78. Nr. 123956. Feuerung
Archer jun. Dunſton. 14 /5. 78. Nr. 1973. Geſteinbohrer. compreſſionsapparat. B. Lebrun, Nerny Mores. 19./10. 78. von Schmelzöfen mit flüſſigem Brennſtoff. Criner, Paris. 18.4. 78.
Friedrich Pelzer, Dortmund. 16./5. 78. Nr. 2027. Verbeſſerter Nr. 46425. Stanzmaſchine für Metallkapſeln. W. Lorenz. 21./10. Nr. 123958. Alkalimeter. Le Docte. 18.4. 78. Nr. 123963.
Schreibſecretairtiſch. Joſeph Glegg, Bansbury. 21./5. 78. Nr. 78. Nr. 46427. Verbeſſerte Kämmmaſchine für Textilſtoffe. A. Electromagnetiſcher Apparat mit geſchloſſenen Strömen und ohne
2101. Verbeſſerter Keſſelſpeiſegppärat. Wilh. Vollhering, Buckau. Rouſelle u, Doßdu. 21./10. 78. Comutator. Claumond. 18./4. 78. Nr. 124033. Automatiſche
25./5. 78. Nr. 2207. Verbeſſerter Schützen. J. E. Wadsworth. Amerika. Ventilſteuerung. Shanks, Lyon. 23 /4. 78. Nr 124036. Schwellen-
1./6. 78. Nr. 3022. Verbeſſerungen in der Sodafabrikation. Nr. 207799. Waſſerhebemaſchine. A. B. Davis, Moyfield. bohrmaſchine für Eiſenbahnen. Krauſe 23.4. 78. Nr. 124045.
Alfred Allhnſen, Gateshead. 30./7. 78.
Clav'aturapparat für Pianoforte.

Hans Conrad Carſtens, Hamburg. 15.4. 78.
beſſerungen an metalliſchen Kolben.

78 Nr. 1997. 78.Wilh. Hees, Hannover. 17.
löſuncsfuppelung. P. Ch. Langshaw, Storrington. 18.5. 78. William Booth, Newark. 9./8. 78. Nr. 207860. Uberzug für
Nr. 2252. Reinigungemethode für Gußeiſen. Otto Helmholz, Düſſel- Telegraphendraht. Frd. Field, Lambeth. 3.18. 78. Nr. 207870.
dorf,. 6.6. 78. Nr. 3224. Verbeſſerungen in den Apparaten Erze-Waſch u. Amalgamirmaſchine. John F. Beſt, San Francisco.
zur Regulirung der Wirkung der Federn für Eiſenbahnwagen. 22.6. 78. Na. 207878. Erzſchneidemaſchine. Triſtam S. Lewis,
Charles J. Ad. Dick, Lee. 15./8. 78. Nr. 3511. Verbeſſerungen Saco. 30./3. 78. Nr. 207890. Erzröſteofen. D. J. O Harra,
an Dampfpflügeapparaten.

Belgien.
Nr. 46326. Waſſerſtandszeiger für Dampfkeſſel. A. Hölger. 7.10.

Zweicylindrige Gasmaſchine.

William Cäter, Sncton.

Herm. Alm, Brandenburg
78. Nr. 1498. Verbeſſerter Apparat zum Heben geſunkener Schiffe.

Nr. 1980. Ver
Th. J. Perry, Bilſton. 17.4.

Wilh. Wittig u.
Nr. 1999. Verbeſſerte Aus-

Nr. 3047. Verbeſſerter
1 /8.

5.19. 78,

78.

29.12. 77.
Schiffe.
Nr. 207822. Apparat zum Abſcheiden
Phil. Shaw, Boſton. 4.12. 78. Nr. 207830. Corkſchneidemaſchine.
John Tennet, Philadelphia 30.1. 78. Nr. 207836. Herſtellungs-
weiſe des Ultramarinviolets.

207845.

Reno.
New York.
Kühlen des Glaſes.
Nr. 207989. Metalliſche Dachziegel.
16./5. 78. Nr. 207981. Billetzange. W. H. Pickford, Puer

Stanley,

Nr.

10./4 78. Nr. 207918. Rechenmaſchine.
Nr. 307924. Apparat und Verfahren zum

10 (4. 78.
Henry W. Shepard, Brooklyn.

78. Nr. 46334. Mechaniſcher Mehlmiſchapparat in geſchloſſener
Kammer. P. L. Fontaine. 810. 78. Nr. 46336. Hydrogen-25 /5. 78. Nr.
gaszünder. V. Nicolardot. 9./10. 78. Nr. 46343. Reitwagen. Wilmingſton.
M. Felix Schmidt, Görlitz. 10./10. 78.

(0.
Poirier u. Roſenſtiehl. 9.10. 78.
an Federmechanismus für künſtliche Gebiſſe.

Nr. 46353. Anbringung
von Glaſur und Email auf Metallen. A. Giebel, Jemappes. 11./10.

Nr. 46356. Erzeugung metalliſchen Glanyzes auf Geweben.
Nr. 46359. Verbeſſerungen

A. E. Harris. 10./10.
78. Nr. 46362. Selbſtſchlicßender Hahn. A. Francois, St. Joſſe
tew-Node. 12./10. 78. Nr. 46376. Verbeſſerungen an Schiffs-

W. Fieldt u. D. Kerbauch, Wilmington.

5.7. 78.

Nr. 207803. Apparat zum Aus und onlade der

des Rahms von der Milch.

Johann Zelter, Nürnberg.

Auguſt Weyher, New York.

207991. Baumwollenpreſſe. J. D.
24.18. 78.

Frankreich.
Nr. 123866. Dampfmaſchine mit directer Wirkung ohne Schub-

ſtange und Kurbel.
Caffeeconglomerat.
Magiſche, micro photographiſche Laterne.
Nr. 123880. Roſtconſtruction für Mineralöfen.
Emonin, Paris.

Michelet, Dieppe.
Vidal, Marſeille.

18.4. 78.
19.)4. 78.

15.4. 78.

12./10.
Maſchine zum Abrunden der Kammzinken

Ramon Vereag,

Nr. 123867.
Nr. 123875.

Dolne, Paris. 15 4. 78.
Bombonel und

Nr. 123907. Eine Maſchine zum

78.

24 4. 78
Strohpapierfabrikation. Brouſſe, Limoges. 10./5. 78. Nr. 124073.

zur Waſchung der Knochenkohle.

methode und A
Fabrikation hoh

Vauthier.

Automatiſcher Apparat
Halvelka u. Mesz.
zinnungeprozeß für Metalle.
Färbeverfahren für Seife. Lopez, Flores u. Gomez u. Comp. 25./4.

Nr. 124118. Concentrirtes Bier.
Nr. 124130. Electriſches Diebsalarmſignal.
Nr. 124139. Speiſewaſſervorwärmeapparat.
27./4. 78. Nr. 124163. Directer Umwandlungsprozeß des Roh
eiſens in Stahl. Bérard. 29.4. 78. Nr. 124201. Kälteerzeugunge-

arat hierzu. Gamgu. 30.4. 78.
er Achſen aus Gußſtahl und geſchmiedetem Stahl,

Martin. 30 /4. 78. Nr. 124204. Erzeugung von Nytroglyceringa
zur Gewinnung motoriſcher Kraft. Quentin. 30 4. 78. Nr.
124211. Fabrikation von Drucktypen aus Kautſchuk. Martenot jun.,

Paris. 30 4. 78. Se

Nr. 121829. Verbeſſerter Filterapparat! Ronchette. 16.4. 78.
Nr. 121860. Maſchine

1714. 78.
matiſchem Abfluß. Ronnieu.
zur Unterſuchung der Feſtigkeit der Materialien. Tomaſſet. 24.4. 78.

Nähere Auskünfte werden auf Wunſch von der Ein-
gangs genannten Firma ertheilt.

p

Fabrikationsverfahren der Kohle für electriſche Batterien. Lizeray.
r. 124061. Verbeſſerungen an Doppelmühlen für

25 /4. 78.
Pittrof,

Nr. 124084. Verbeſſerter Ver-
Parry. 25.4. 78. Nr. 124090.

Dromecl. 264. 78.
Lemke. 27.4. 78.
Socing, Wick u. Co.

Nr. 124203.

an Drucken in verſchiedenen Farben.
r. 122853. Decantirapparat mit auto
18./4. 78. Nr. 114052. Maſchine

Ergebniſſe der Salzproduction des Halleſchen Oberbergamts-Diſtrikts im 3. Vierteljahr 1878.

Bekanntmachungen.

Hallesche Bierbrauerei-Commandit-Cesellschaft

auf Actien E. Michaelis Co.
Die achte ordentliche GeneralVerſammlung unſerer Comman-

ditiſten wird
Donnerstag den 12. December

Vormittags 10 Uhr
in unſerm Reſtaurations- Lokale (Deſſauer Straße Nr. 2) abgehalten
werden, wozu wir hierdurch einladen.

Tagesordnung:
1) Geſchäftsbericht, Vorlegung der Bilanz und Decharge-Ertheilung.
2) Neuwahl für die ausſcheidenden Mitglieder des Aufſichtsrathes,

die Herren Hildebrand und Baader,
3) Wahl der Reviſoren.

Nach 22 unſeres Statutes ſind die im Actien- Buche eingetra-
genen Actionäre zur Theilnahme an der GeneralVerſammlung berech
tigt, wenn dieſelben ihre Actien, nebſt einem doppelten Verzeichniſſe
derſelben, zwei Tage vor der GeneralVerſammlung in dem Geſchäfts-
Lokale der Geſellſchaft deponiren.

Der Aufſichtsrath.
IV. Heim.

Zur Weihnachtsbeſcheerung.
Mit dem alten freudigen, nun ſchon ſo oft bewährten Vertrauen

wenden wir uns auch in dieſem Jahre an alle Freunde unſeres Ver-
eins mit der herzlichen Bitte um ihre Gaben der Liebe, damit wir
zu dem herannahenden Weihnachtsfeſte den 200 Kindern unſerer An-
ſtalten wieder eine Feſtfreude bereiten können.

Mit innigem Danke werden wir auch die kleinſte Gabe an Sachen
oder Geld annehmen und gewiſſenhaft verwenden.

Zur Annahme derſelben ſind bereit: Frau Bethcke, gr. Stein-
ſtraße 19, Vorſteherin der Anſtalt, Frau Dr. Heller, Hoſpitalplatz 1
und Frau Schaaf, die Hausmutter unſerer Anſtalt, am Martins-
berg 14, und bitten wir freundlichſt um baldige Zuſendung ſolcher
Gaben, die noch umgearbeitet werden müſſen, unter denen Tuchſachen
für die größeren Knaben beſonders willkommen ſein würden.

Der Vorſtand des Frauenvereins für Armen- und
Krankenpflege.

Für Stellungſuchende.
Stellungen für Buchhalter,

Reiſende, Lageriſten, Commis c.,
für Oeconomie-Jnſpector, Rech-
nungsführer, Brenner, Förſter,
Gärtner u. c. per ſoſort od. ſpäter
verm. das Jnſtitut von Bode,
Berlin, Scalitzer-Straße
Retourmarke erforderlich.
Ein unverheiratheter Kutſcher,
der früher Cavalleriſt geweſen und
gute Zeugniſſe beibringen kann,
wird bei hohem Lohn geſucht. Zu
melden bei Herrn Hugo Eich-
horn, Merſeburg.

Nr. 24 a.

niſſe u. Empfehl. zur Seite ſtehen im
Rübenbau u. Oelfrucht kun-

Zwei tüchtige Pfefferküchler ſucht

A. Riebel, Wallhauſen bei
Sangerhauſen.

Ein praktiſch erfahrener,
verheiratheter

Oeconomie-Inspector,
Anfang 30r, welchem die beſten Zeug-

dig, ſucht z. 1. April n. J.
anderweitig Engagement u. erbittet
gef. Adreſſen sub H. 3541 an
Haasenstein Voglerin Halle a/S.

Fr.

M

Heiden

Davidsſtadt.

bekommen.
Schülerbillets 50

Zweites grosses Orgelconcert
in der St. Andreaskirche,

gegeben von

Rein,unter Mitwirkung der Herren: Kammermuſikus Fräedrichs aus
Weimar (Eello) und P. Fröhläch aus Zeitz (Baryton).

Das Programm enthält folgende Pièeen:
1) Für Orgel: Präludium in G moll von Bach, Puge über

„„B. a. c. (Nr. 6) von Schumann,
Mendelsſohn, vorgetr. v. Rein.

2) Für Cello Trauermarſch v. Chopin, Air v. Bach, Adagio
v. Mozart, Ave Maria v. Gounod Bach.

3) Für Sologeſang: Arie aus „Meſſias“: Warum entbrennen die
Recitativ und Arie aus „Tod Jeſu“ v. Graun,

Maria v. Gounod Bach.
4) Für Chorgeſang: Zwei Weiyhnachtsgeſänge v. Prätorius

(1609): a. Dem neugebor'nen Kindelein; b. Jn Betlehem, der

eeeeeeneedBillets ſind in der Buchhandlung des Herrn O. Mähnert zu
Altarraum (nummerirter Pl.) 1 Mark, Schiff 75

An den Kirchthüren findet kein Billetverkauf ſtatt.

Sonate in P moll von

Ave

Ein Gärtner, 33 Jahr alt,
verheirathet, erfahren in allen
Branchen der Gärtnerei, nur
gute Zeugniſſe beſitzt, ſucht
Stellung zum I. Jan. 1879
oder auch ſpäter. Gef. Off.
sub H. 53565 nehmen HIaa-
senstein Vogler inHalle a/S. entgegen.

Grössere Posten

alt Disen,
sowie auch alte Dampfkes-
sel, hydraul. Pressen,
altes Gtuss-, Brocken- u.Blecheisen wird gesneht.
Offerten unter S. V. 736 an
Haasenstein Voglerin Magdeburg erbeten.
Ein junger Mann aus bäuer-

lichem Stande, der eine Acker-
bauſchule beſucht hat und bereits
als Verwalter Stellung gehabt,
ſucht zum I. Januar 1879
anderweitig Stellung. Gefällige
Offerten werden unter der Adreſſe
A. B. 100 poſtlagernd
Teuchern erbeten.

Roßfleiſch, präma.
Alle Sorten Wurſt. Wiederver-

käufern Rabatt, bei Fr. Thurm.

Prachtvolles Rindfleiſch, Kalb,
Schöps und Schweinefleiſch à ki
45——50 bei Fr. Thurm.
Aechten Aromatique

in Originalflaſchen à 1. 25, em

gr. Klausſtr. 39.

Kartoffel-Verkauf.
2000 CEtnr. ausgeleſene weißflei-

ſchige Zwiebelkartoffeln liegen auf
Rittergut Brodau bei Zſchortau,
Kreis Delitzſch zum Verkauf.

Zum 1. Januar wird ein junges
Mädchen zur Stütze der Hausfrau
und Beaufſichtigung größerer Kin-
der geſucht. Meldungen unter Z.
100 poſtlag. Weimar erbeten.

Steinſalz. Kaliſalz. Siedeſalz. Vieh und Gewerbeſalz.Reg.Bezirke S Regierungsbezirk Regierungsbezirke S Regierungsbezirke S
Magdeburg Erfurt. umtma Magdeburg. Magdeburg. Merſeburg. Erfurt. ung dagdeburg Merſeburg. Erfurt. umma.

Zahl der betriebenen Steinſalzbergw. u. Salinen 2 1 3 Werke 3 Werke 1 4 Siedeanlagge pwerke (ſiehe Siedeſalz) WerkeMittlere Belegſchaft derſelben 290 61 351 Mann 670 Mann 450 289 8 798 Mann C desgl. MannDurchſchnittspreis für 1 Ctr. Salz 33.13 34.28 33,11 40,90 103.30 121.44 122,62 111.02 91,09 111.31 139.90 105.40Werth der im 3. Vierteljahr verkauften Salze 136,591 28,852 165,443 574,106 296,987 247,929 10,113 555,029 15,560 33,875 2,693 52,128
Natural-Einnahme:Salzbeſtände am Anfange des 3. Vierteljahres 38,870 1,929 40,799 Etr. 7,596 Ctr. 190,755 87,193 2,878 J 280,826 Ctr. 1,326 3,298 421 5,045 Etr.

Neue Förderung u. Production im 3. Vierteljahr 398,161 94,645 492,806 1,431,892 260,080 216,432 10,392 J 486,904 17,730 29,455 2,370 49,555
excl. der Denatui- rungs- Mittel WBoracit, 145

Uebermaaß 1895 S 1,895 S S 10,319 480 10,799 SZuſammen T 557 555 500 Tr T r 177755 7785 T S 57700 rBoracit 145
Natural-Ausgabe:

Abſatz im 3. Vierteljahr 415,539 84,165 499,704 1,428,616 287,507 204,162 8,247 499,916 17,081 30,434 1,925 49,440
Zur Bereitung anderer Producte S 10,692 10,692 320 17,603 26,871 2,352 46,825 S SDeputate S S V S 34 59 e 93 S JJEinmaaß S S S S SZuſammen 415,539 57557 510,396 Etr. 1,428,936 Ctr. 305,144 231,092 10,599 546,835 Ctr. 7757 30,434 1,925 49,440 Ctr.
Bleibt Beſtand am Schluß des 3. Vierteljahres 23,766 1,717 25,482 Ctr. 10,697 Ctr. 145,691 82,852 3,151 1 231,694 Etr. 1,975 2,318 866 5,160 CEtr.

Vergleich mit dem Vorjahr:
Förderung u. Production im 3. Vierteljahr 1877 353,251 99,684 452,935 Gr l 335,590 219,384 8,702 563,676 10,045 20,241 2,102 32,388

oracit 15

c größer um 44 910 v 39,871 S S S 1,690 S 7,685 9,214 268 17,167alſo für 1878 Aer um 5,039 S 255,523 75,510 2,952 76, 772
und Boracit 10 Ctr.

Abſatz im 3. Vierteljahr 1877 308,405 91,172 399,577 1,679,468 281,058 201,588 8,253 490,899 8,858 21,958 2,402 33,218
alſo für 1878 größer um 107,134 S 100,127 S 6,449 2,574 s 9,017 8,223 8,476 16,222geringer um 7,007 c 250,852 J 6 S S 477GTGOAvvw!wHSSSSSSö—SS——..eooeccwwaaaeu

Eisleben. Mittwoch d, 4, Dechr. Wachmitt. 4 Uhr Auf dem Amte Gerb-
stedt wird zum 1. Januar
1879 ein verh. herrſchaft-
licher Kutſcher geſucht.

„Perſönliche Vorſtellung
nöthig.

Jn meinem Hauſe Leipziger-
ſtraße Nr. 105 iſt der neu ein
gerichtete Laden zu vermiethen.

D. Lehmann.
Halle, Stadtschützenhanus.
Sonnabend den 30. Novbr. 1878

Abends 8 Uhr
7. Concertdes Orchestermusik-Vereins,

Mozart, Symphonie Cdaur
Fuge). Beethoven,

uv. „Prometheus“. Boiel-
dieu, Ouv. Weisse Dame“.
Bazzini, Gavotte. Suppeé,
Ouv. Dichter und Bauer“.

ba Am Mittwoch den
4. December 3 Uhr

Nachmittags
Kaiser-Extrazug nach

erf.Rückfahrt beliebig innerhalb 6 Ta
gen mit fahrplanm. Perſonenzügen

III. Cl. A II. Cl. 6
hin und zurück.

Billets nur bis Mon-
tag d. 2. Decbr. Mittag
1 Uhr, ſpäter jedes Billet I Mark
mehr bei Steinbrecher
Jasper.

Am Bahnhof kein Verkauf.

FamilienNachrichten.

TodesAnzeige.
Heute früh 2 Uhr ſtarb meine

liebe Frau, unſere gute Mutter
und meine liebe Pflegetochter Frie-
derike Hopfer geb. Sachſe
im noch nicht vollendeten 46. Jahre
in Folge eines Gehirnſchlages.

Ober-Peiſſen,
d. 28. Novbr. 1878.

Ein flottes Produetions-Ge-
ſchäft, verbunden mit Holz u.
Kohlenhandlung, iſt im Ganzen od.
getheilt ſofort billig zu verkaufen.
Näheres bei Hrn. G. Donath,
Leipzig, Thomasgäßchen 10.

C. Hopfer.
Carl, Emmrich, Richard,
Ernſt u u. Adelheid,

inder.
Marie Sachſe geb. Diener

Pflegemutteer.
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Vorräthe in den Hauptmagazinen von Brood, Serajewo

drei kleine mit 8 Freigelaſſenen und 3 Schwarzen be-

geſetzt durch mobile TruppenDetachements verfolgen; in

iſt der Anſicht, daß der Feind verſchanzte Stellungen inne

unwahrſcheinlich, daß wir Anſtand nahmen, ſie mitzu

Dritte Beilage zu 281 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).
Halle, Sonnabend den 30. November 1878.

Telegraphiſche Depeſchen.
Peſth, d. 28. November. Die ungariſche Dele

ation nahm das ihr gleichfalls zugegangene Schreiben desVraſen Andraſſy betreffend die Zurückziehung der Nach

tragskredit Vorlage zur Kenntniß. Die Interpellation
über die Verpflegung der Truppen in Bosnien wurde
von dem General Maywald dahin beantwortet, daß eine
ununterbrochene reichliche und gute Verpflegung durch die

und Metkowich ſichergeſtellt ſei.
Paris, d. 28. November. Der Gouverneur von

Reukaledonien meldet in einer geſtern in Sydney auf
gegebenen Depeſche daß die aufſtändiſchen Eingeborenen

mannte Ruderſchiffe an der Mündung des Foyafluſſes an
gegriffen und geplündert und die Bemannung getödtet
haben. Er laſſe die Aufſtändiſchen im Foyabezirke unaus-

den übrigen Theilen der Kolonie herrſcht Ruhe.
London, d. 28. November. Jn dem den Parla

mentsdeputirten von den Miniſtern zugegangenen Cirkular-
ſchreiben iſt dem Wunſche, daß dieſelben am 5. k. M. im
Parlamente erſcheinen möchten, noch die Bemerkung hinzu
gefügt, daß zum 12. Dezember ein Votum von größter
Wichtigkeit zu erwarten ſtehe.

BVombay, d. 29. November. Die „Times of Jndia“
meldet, der Oberbefehlshaber der KhurumArmee, General
major Roberts, unternahm geſtern eine Rekognos zirung
und bemerkte den Feind bei Peiwar und Kothul. Roberts

hat und dort dem Vormarſche der Engländer Widerſtand
leiſten werde. Der Vormarſch der engliſchen Truppen,
welche Lebensmittel auf 6 Tage mit ſich führen, ſoll
morgen beginnen.

Die Sicherheitsmaßregeln für Berlin
und ſeine Umgebung.

Die heute (Freitag) hier eingetroffenen neueſten
Berliner Morgenblätter enthalten noch keinerlei Mit
theilungen, welche einen ſichern Aufſchluß über die Ver-
anlaſſung zu dieſen überraſchenden Maßregeln der preu
ßiſchen Regierung geben könnten.

Als vor einigen Tagen ſagt der „BörſenCourier“
ein hieſiges Blatt die Nachricht brachte, die Ver

hängung dieſes „CivilBelagerungszuſtandes“, wie er
während der Debatten über das Sozialiſtengeſetz genannt
wurde ſtehe bevor, da begegnete dieſe Nachricht in poli
tiſchen Kreiſen wie in der Preſſe dem vollſten Unglauben.
Wir ſelbſt waren zwar in unſeren Zweifeln etwas wankend
gemacht durch betreffende Zeitungsnachricht, denn wenige
Tage vorher war dieſelbe Nachricht von ſonſt bewährter
Seite auch uns zugegangen, nur ſchien ſie uns ſo ganz

theilen. Die ſonſt noch ſo wohlinformirten Blätter alle
waren einſtimmig in der Ueberzeugung, die Nachricht ſei
durchaus falſch und die „Tribüne“ machte es ſogar jenem
Blatte zum Vorwurfe, daß es einer ſo bedauerlichen Sen
ſationsnachricht ihre Spalten geöffnet. Jn allen liberalen,
in allen halb und viertelsliberaben Blättern konnte man
es geſtern leſen, daß die Maßregel durchaus nicht zu er
warten wäre, weil ſie weder gebraucht wird noch zu nützen
vermöchte. Einige konſervative Blätter zweifelten be
denklich. Mitten in die Erörterungen über die Ueber
flüſſigkeit und Unzweckmäßigkeit der Maßregel kommt

alle betr. Raiſonnements zum Schweigen bringend
die halbamtliche Publikation im „Reichsanzeiger“.

Der 9 28 des Sozialiſtengeſetzes, auf Grund deſſen
die Verordnung erlaſſen, giebt der Regierung freilich noch
weitere Befugniſſe, von denen vorläufig kein Gebrauch
gemacht wird, 1) daß Verſammlungen nur mit vorgängiger
Genehmigung der Polizeibehörde ſtattfinden dürfen auf
Verſammlungen zum Zweck einer ausgeſchriebenen Wahl
zum Reichstag oder zu Landesvertretungen erſtreckt ſich
dieſe Beſchränkung nicht; 2) daß die Verbreitung von
Druckſchriften auf öffentlichen Wegen, Straßen, Plätzen
oder an anderen öffentlichen Orten nicht ſtattfinden darf.
Das Verblüffende an der Verfügung des „fkleinen
Belagerungszuſtandes“ in dieſer allerdings eingeſchränkten
Form iſt nicht ſowohl die Thatſache ſelbſt, als der
Umſtand, daß ſie ſo überraſchend kommt und ſogar
nicht provocirt durch irgend welche Vorkommniſſe,
oder doch nicht durch öffentlich bekannt gewordene
Vorkommniſſe. Bei Berathung und Bewilligung des 9 28
des Sozialiſtengeſetzes herrſchte im Reichstage allgemein
die Ueberzeugung, dieſer Paragraph werde nur zur An-
wendung kommen, wenn die dringende Befürchtung ſich
geltend macht, es möchte eine ſozialiſtiſche Erhebung ſich
verbreiten. Nur iſt in letzter Zeit nichts bekannt geworden,
das eine ſolche Beſorgniß zu rechtfertigen vermöchte. Den
noch wird der „kleine Belagerungszuſtand“ eingeführt. Es
entſteht nun die bange Frage, iſt wirklich im Stillen etwas
geſchehen, das der Regierung zu Beſorgniſſen Anlaß giebt?
Angeſichts des beunruhigenden, ſchädlichen Einfluſſes ſolcheiner Befürchtung, ver man zuverſichtlich erwarten, die

Regierung werde bald über die Thatſachen und Erwägun-
gen Aufſchluß geben, aus denen heraus der „kleine Be
lagerungszuſtand“ erwuchs.

Die „National Zeitung“ ſchreibt: Zu einem Urtheil
über die Nothwendigkeit und Zweckmäßigkeit der getroffenen
Maßregeln fehlen uns die ſpeziellen Anhaltspunkte. Die
zwei Mordanfälle auf den Kaiſer, die in Spanien und
Italien vorgekommenen analogen Verbrechen haben die
Hweren Gefahren enthüllt, von denen die gekrönten Häupter
Europas bedroht ſind einerlei, ob es eine Verſchwörung
iſ, die in dieſer Weiſe bald hier bald da aufzuct, oder
ob ein anſteckender Wahnſinn durch Europa geht, eine
finſtere Verbindung heroſtratiſcher und anarchiſtiſcher Ge
lüſte. Ob außer dieſen allgemeinen Thatſachen die Re
ins noch beſondere bedrohliche Vorkommniſſe in Er
hrung gebracht hat, entzieht ſich unſerer Kenntniß. Das

eſetz ſchreibt vor, daß über jede in Gemäßheit des 9 28

getroffene Maßregel dem Reichstag bei ſeinem nächſten Zu
ſammentritt Rechenſchaft gegeben werden ſoll; die Ab
legung dieſer Rechenſchaft müſſen wir abwarten. Jn-
zwiſchen trägt die Staatsregierung, trägt die Berliner
Polizeiverwaltung die Verantwortlichkeit dafür, daß in
dem Maße des geſetzlich Zuläſſigen alle Maßregeln getroffen
werden, welche die Sicherheit der Dynaſtie zu ſchützen ver
mögen. Wir unterſtellen ſicher mit Recht, daß um deren
Schutz es ſich vorſtehend in erſter Reihe handelt. Zu dem
Zwecke, dieſe Sicherheit zu verſtärken, iſt das Socialiſten
geſetz, iſt namentlich der Paragraph 28 deſſelben erlaſſen.
Die Staatsregierung handelt auf ihre Verantwortung
im Rahmen des Geſetzes in einer ernſten und gefähr
lichen Periode; wir haben keine Veranlaſſung, ihr Vor
gehen im Augenblick irgendwie zu beanſtanden. Das
ſchließliche Urtheil müſſen wir der Zeit überlaſſen, wo die
Regierung vor dem Reichstag ihre Gründe entwickelt haben
wird, wo die Art der Ausführung und die Ereigniſſe ſelbſt
geſprochen haben werden. Die bisherige Handhabung des
Sozialiſtengeſetzes hat ſich, ſo weit wir es beurtheilen
konnten, in den Schranken des Geſetzes loyal gehalten.
Die Ausſchreiiung gegen ein nichtſozialdemokratiſches
Blatt, die „Zittauer Morgenzeitung“, iſt von der Reichs
kommiſſion redreſſirt worden. Wir haben daher keine Ur-
ſache, die loyale Handhabung der neuen Maßregeln in
Zweifel zu ziehen.

Zur Tagesgeſchichte.
Das engliſche Parlament wird zum 5. Decbr.

einberufen. Sollten die Kriegserfolge in Afghani-
ſtan in der bisherigen Weiſe fortſchreiten, ſo wäre es nicht
unmöglich, daß das Kabinet den beiden Häuſern ſchon
bei ihrer Eröffnung die Einnahme Djellalabads oder ſelbſt
Kabuls ankündigen kann. Ein Erfolg iſt für den Pre-
mier ſo nothwendig wie möglich, denn die Stimmung
in England iſt, nachdem die Würfel einmal gefallen und
das Unternehmen, das Alles, nur nicht ſein Ende ab-
ſehen läßt, eine Thatſache geworden iſt, dem Kriege nicht
allzugünſtig,
Depeſche des Miniſters für Jndien an den Vicekönig,
noch die Proklamation Lord Lytton's ſelbſt ſcheint geeig
net, einen Umſchwung in derſelben zu veranlaſſen. Das
erſte Aktenſtück giebt blos Aufſchluß darüber, wie die
Regierung die Thatſachen anſieht, nicht aber auch über
die Ereigniſſe ſelbſt, welche zu den Feindſeligkeiten ge
führt haben. Jn letzterer Beziehung enthält die Prokla-
mation Lord Lytton's allerdings die Neuigkeit, daß näm
lich Schir Ali verſucht habe, in Jndien einen Krieg gegen
England anzufachen. Vermuthlich hat der Vicekönig Be
weiſe für dieſen ſchweren, und wenn er wahr wäre, al
lerdings entſcheidenden Vorwurf; wenn nicht, ſo ſteht es
ſchlimmer um die Rechtfertigung des Krieges, zu welcher
eine Erfindung oder bloße Verdächtigung herbeigezogen
werden mußte, weil man ſich bewußt war, daß die ſon
ſtigen Gründe weder für das indiſche noch für das engli-
ſche Publikum ausreichend wären.

Jnzwiſchen wirft die afghaniſche Angelegenheit auch
an anderer Stelle bedenkliche Blaſen auf. Ein Wiener
Telegramm der „Nat.Ztg.“, vom 27. d., deſſen ſchwer
wiegende Bedeutung einer Erläuterung nicht bedarf und
deſſen Jnhalt wahrſcheinlich mit dem jüngſten in aller Eile
in London einberufenen Kabinetsrath in Zuſammenhang
ſteht, lautet: „Der aus erſten Quellen ſchöpfende Peters-
burger Korreſondent der „P. C.“ richtet an dieſelbe eine
Mittheilung, in welcher der Nachweis geführt wird, daß
der Earl of Beaconsfield die engliſch- ruſſiſche Kon-

und weder die wenig Neues enthaltende 5 einſtellte, nahte ſich glücklicherweiſe ein Dampfer, der durch meine

vention, welche mit Lord Clarendon abgeſchloſſen wurde d
Aufſtellung, als über den Plan maßvoller Begrenzung des

Zone ſtipulirt ſind, durch Beſetzung Quettah's ver
und in welcher Afghaniſtan und Turkeſtan als neutrale

letzt habe.
licher Erklärungen an das Londoner Kabinet, war doch
gleichzeitig beauftragt, von letzterem kategoriſche und prä
ziſe Erklärungen über den Charakter der Ausdehnung der

England ſich ſolcher ſtrategiſcher Punkte in Afghaniſtan zu
bemächtigen beabſichtigt, welche RuſſiſchCentralaſien be
drohen würden, dann wird Rußland interveniren und dem
Emir von Kabul beiſtehen.“

Graf Schuwaloff, obgleich der Träger fried

engliſchen Expedition nach Afghaniſtan zu verlangen. Wenn

Der letzte Kurier aus Mexiko hat die Nachricht von
einem unerhörten Attentat gebracht, dem eine ſehr große
Anzahl von Proteſtanten in der Ortſchaft Atzala (Staat
Puebla) zum Opfer gefallen iſt. Die Wiedererwählung
eines Proteſtanten, des Herrn Trinidad Certes, zum Al
kalden o Atzala hatte die Katholiken dieſes Ortes und die
Nachbarſchaft wüthend gemacht. Eine Gruppe von Fana

haltenden Herrn F. W. Graupenſtein aus Hamburg zur Hülfe nehme.Ich wochte mich am 25. d. e wenige Minuten le t
vis-à-vis von Dover, 7 Meilen weſtlich von South-Foreland bei
ſehr dunkler Nacht, aber ziemlich ruhiger und bei kleinen Regenſchauern befinden, als ich den erſten Offizier Herrn Franzen, wehher

von 8 bis 12 Uhr die Wache auf der Kommandobrücke mit mir zu
ſammen hatte, verließ, um im Kartenhauſe die von Dungeneß ge
laufene Diſtance auf der Karte auszuſetzen. Vier Minuten waren
kaum bei dieſer Beſchäftigung verſtrichen, als ich plötzlich einen furcht
baren Krach hörte. Jch ſtürzte aus dem Kartenhauſe unb ſchon im
78 Augenblicke kam mir Herr Franzen von der Brücke entgegen,
ndem er rief: „Ein Schiff hat uns quer in die Seite J und

wahrſcheinlich wird unſer Schiff ſinken. Sofort gab ich h
ſämmtliche Lifeboats flott zu machen, was auch mit Pünktlichkeit
geſchah, bis auf drei, die durch die Kolliſion zertrümmert waren. Jch
und die Offiziere thaten Alles, was in unſeren Kräften ſtand, die
Pafſagiere und die Mannſchaft in den Booten zu bergen, in Anbe
tracht des Umſtandes aber, daß der Zuſammenſtoß der beiden Schiffe
ur Mitternachtszeit ſtattfand, während welcher der größte Theil der
aſſagiere ſich bereits der Nachtruhe hingegeben hatte, war die Be

ans eine unbeſchreibliche und dadurch die Aufrechterhaltung der
n und Disziplin ſehr erſchwert. Jn der Zwiſchenzeit gaben

wir Nothſignale durch Raketen, Bluelights und Leuchtkugeln; au
ſahen wir et fremde Steamer in der Nähe ankommen, welche au
wahrſcheinlich ſpäter die ſich in den s aufhaltenden
Paſſagiere und Mannſchaften aufgenommen haben und vielleicht auch
einzelne auf den Schiffetrümmern Treibende. Es war mir weder
möglich, den Namen, noch die Nationalität des uns Steuerbordſeite
Mittſchiffs angerannten Segelſchiffes feſtzuſtellen, wie denn überhaupt
die ganze Kataſtrophe ſich ſo raſch vollzog, daß vom Zeitpunkt des
Zuſammenſtoßes bis zum Unterfinken der „Pommerania“ nur höch
ſtens Stunde verſtrichen war. Während dieſes Zeitraums war ich
beſchäftigt, an der Backbordſeite den Lifeboatführern zuzurufen, ſich
von der Seite freizuhalten, da i das h im Untergehen begriffen
ſah. Jn der völligen Finſterniß habe ich beim Unterſinken zwar
Stimmen in meiner Nähe gehört, von wem ſie ausgingen, iſt mir
ebenſowenig bekannt, als ich nicht weiß, wer von den Paſſagieren und
Mannſchaften gerettet iſt. Zur ſelben Zeit ging auch bereits das
Schiff nach vorne unter und neigte ſich nach Steuerbordſeite und die
Wellen ſchlugen mir über dem Kopf r und ich wurde mit
dem Schiffskörper durch den Strudel in die Tiefe a een. Was nun
im erſten Augenblicke hiernach geſchah, weiß ich nicht, da ich die Be
ar verlor; erſt dann gewann ich ſie wieder, als ich an die

eeresoberfläche geſchleudert wurde und ein kleines, mir entgegen
treibendes Stück Trümmer erhaſchen konnte und mich damit auf der
Oberfläche hielt. Nachdem ich in der Finſterniß nahezu 1, Stunden
z herumgetrieben hatte und allmälig das Verſagen meiner Kräfte
ühlte, da ich ſehr viel Wafſer geſchluckt hatte und ein Wadenkrampf

ufe aufmerkſam wurde, anhielt und ein Boot abſetzte, daß mich
noch im letzten Augenblicke aufnahm, als ich bereits kraftlos im
Unterſinken war. Dann wurde ich vollſtändig ohne Beſinnung am
Dampfer vermittelſt eines Taues an Bord gezogen. Es war die City
of Amſterdam, Kapitän Walſa, die ſich, wenn ich mich recht erinnere,

auf der Reiſe von Belfaſt nach Rotterdam befand. Dank der hin
gebenden und menſchenfreundlichen Pflege des Kapitäns kam ich all
mälig wieder zur Beſinnung, wenn ich auch unfähig war, meine Gedanken zu ſammeln und die Glieder zu rühren. So kam ich nach

Rotterdam, wo die City of Amſterdam (zwiſchen 5 und 6 Uhr) zu
Anker ging. Beim Paſſiren von Maagßlouis hatte der Kapitän be
reits an ſeine hieſigen KorreſpondenzRheder telegraphirt, daß er mich

habe und daß man bei Ankunft in Rotterdam Jemand an
ord ſchicken möchte, welcher der engliſchen oder der deutſchen Sprache

mächtig ſei.“

Berlin, d. 28. November.
Wie es heißt, wird der Kaiſer einige Tage nach

ſeinem Einzuge in Berlin die feierliche Einweihung der
Haupt-Kadetten- Anſtalt zu Lichterfelde vornehmen.
Zu dieſem Behufe fanden in den letzten Tagen unter per
ſönlichem Kommando des Kommandeurs der Haupt-Ka
dettenAnſtalt, Oberſt Luſt Uebungen der jetzt in zwei Ba
taillone eingetheilten Kadetten zur Paradeaufſtellung und

zum Parademarſch und mit klingendem Spiele auf dem
Haupt-Exerzir-Platze der Anſtalt ſtatt.

Die koloſſale plaſtiſche Gruppe, welche zum
effektvollen Abſchluß der Feſtſtraße auf dem Platze vor
dem Univerſitätsgebäude dem kaiſerlichen Palais gegenüber
Aufſtellung finden ſollte, wird leider nicht zur Ausführung
gelangen, weil, dem Vernehmen nach, der Kaiſer dieſe

Feſtſchmuckes hinausgehend, nicht gut geheißen hat. Die
Ausſchmückung des Platzes vor der Univerſität wird ſich
auf Dasjenige beſchränken müſſen, was mit Waffen, Flaggen,
Bannern und dergl. zu erreichen iſt.

Hinſichtlich der jetzt zur Aufhebung vorgeſchlagenen
für Studirende der Univerſitäten beſtehenden beſonde-
ren Creditvorſchriften erfährt man aus den Motiven
der Vorlage, daß die 1849 zur Univerſitätsreform beru-
fene Sachverſtändigen- Conferenz ſich bereits für die Auf-

hebung ſolcher Bevorrechtung ausgeſprochen hat und bei
einer 1876 veranſtaltenden Umfrage mit Bezug auf den
der jetzigen Vorlage in den Hauptzügen entſprechenden
Theil des Unterrichtsgeſetzentwurfs unbedingt für die Auf-
hebung die Univerſitäten Berlin, Bonn, Königsberg, Kiel
und die Akademie Münſter geſtimmt haben. die
landrechtlichen Creditgeſetze als wohlbewährt im Weſent

lichen beizubehalten, wurde nur von Halle befürwortet,
tikern hatte ſich bei Herrn Soza verſammelt, aber es er
ſchien die bewaffnete Macht und führte viele ins Gefäng
niß. Nun ergriffen alle Katholiken die Waffen, befreiten
die Gefangenen und begannen die Metzeleien. Mehr als
200 mit Hacken, Dolchen und Gewehren bewehrte Men
ſchen ſtürzten mit dem Rufe: „Es lebe die Religion! Tod
den Proteſtanten!“ auf das Stadthaus zu. Der Alkalde
und die Munizipalräthe waren die erſten Opfer ihre Lei-
chen wurden in tauſend Stücke zerriſſen. Die Mörder
theilten ſich jetzt in mehreren Banden, plünderten die
Häuſer der Proteſtanten und maſſakrirten Alles, was nicht
entfliehen konnte.
Bibeln und Einrichtungsſtücke verbrannt und dann, nach
dem dieſes Blut und Zerſtörungswerk geſchehen, kehrten

Der Tempel wurde geplündert, die

die Katholiken ruhig in ihre Wohnungen zurück. Meh
rere Proteſtanten wurden in die Berge als Gefangene ab
geführt.

Zum Untergang der „Pommerania“
theilen wir noch auszüglich ein Schreiben des Kapitäns
Schwenſen ſelbſt mit, der zur Zeit der Kataſtrophe ſich
auf Deck befand. Derſelbe ſchreibt

„Nachdem Jhnen geſtern der Telegraph und der von mir diktirte
ſchriftliche Bericht der Herren Hudig und Blockhuyzen hier die erſte
Kunde von der ſo entſetzlichen, der „Pommerania“ zugeſtoßenen Kata
ſtrophe brachte, will ich Jhnen heute den erſten ausführlichen Bericht
liefern, indem ich hierbei, leider ſelbſt gänzlich kraftlos und er
ſchöpft, die Vermittelung des fich zufällig hier in Rotterdam auf

Greifswald wollte die Beibehaltung für die minderjährigen
und in väterlicher Gewalt ſtehenden Studirenden, Mar
burg wünſchte bei der Aufhebung doch wenigſtens die Ein
rede der Minderjährigkeit bei allen Verpflichtungsverhält-
niſſen ausgeſchloſſen zu ſehen, welche zum Zwecke des
Studiums oder der Befriedigung der gewöhnlichen Ver
hältniſſe eingegangen ſind. Breslau gab nur zu, daß die
jetzigen Ereditverhältniſſe reviſionsbedürftig und veraltet
ſind. Göttingen endlich wollte die Aufhebung erſt bei der
Einführung der inzwiſchen verkündeten Reichsjuſtizgeſetze
ſtattfinden laſſen.

Eine durch verſchiedene Zeitungen gehende Meldung,
daß der Bundesrath infolge eines Antrags Sachſens
im Begriff ſtehe, die Vermehrung von Silbermünzen
zu beſchließen, beruht gänzlich auf Jrrthum. Weder hat
Sachſen einen ſolchen Antrag eingebracht, noch iſt ſolche
Maßregel innerhalb des Bundesraths anderweitig angeregt-

Die beiden Abgeordneten des 1. und 2. ſchleswig
holſtein'ſchen Wahlbezirkes, Krüger und Laſſen,
haben ihre Mandate niedergelegt. Die Anordnung von
Neuwahlen ſteht bevor.

Die heutigen Zuſtände werden von der evangeliſch-
orthodoxen Partei nach Kräften ausgebeutet, um den
Kampf gegen den ungläubigen Liberalismus mit aller
Macht aufzunehmen. Wer die Predigt, welche der Hof-
prediger Baur bei Eröffnung des Landtages gehalten
mitangehört, der war nicht wenig erſtaunt über die Straf,
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predigt, welche der geiſtliche Herr der Landesvertretung
für ihre Haltung hat zu Theil werden laſſen. Jm
Stillen wird von der kleinen, aber mächtigen Partei, deren
Einfluß bei Hofe mit der Rückkunft des Kaiſers und ſeiner
Wiederaufnahme der Regierungsſchäfte in verſtärktem Maße
zu Tage treten wird, gegen das herrſchende Regierungs
ſyſtem in der evangeliſchen Kirche, und in erſter Reihe

egen die Perſon des Herrn Dr. Falk, agitirt. Es wird
ür nicht unmöglich gehalten, daß im Herrenhauſe eine

Interpellation wegen Aufhebung des Civilehegeſetzes reſp.
Einführung der fakultativen Civilehe geſtellt werden wird,
um Herrn Falk auch auf parlamentariſchem Boden Ver
legenheiten zu bereiten.

Auf Grund des Socialiſtengeſetzes hat das Ber-
liner Polizeipräſidium nachſtehende ſieben Druck-
ſchriften verboten: 1) „Neue Stunden der Andacht.
Pſalmen in Reimform. Kriterien und Satire.“ Erſchienen
in fünf Lieferungsheften von Joh. Phil. Becker. Genf
1875. 2) „Neue Gedichte“ von Georg Herwergh. Zürich
1877. 3) „Histoire populaire et parlamentaire de la
Commune de Paris“ von Arthur Arnould. Brüſſel
1877. 4) „Létat de la révolution“ von Arthur
Arnould. Genf und Brüſſel 1877. 5) „Le tocsin“. Jn
ruſſiſcher Sprache gedruckt mit dem Titel: Nabat, Organ
der ruſſiſchen Revolutionaire. Genf 1878. 6) „Gedichte
und Lieder freiſinniger und beſonders ſocialdemokratiſcher
Tendenz“ von Schriftſetzer J. Franz zu Zürich, Hottingen.
Zürich Mai 1872. 7) Geſammelte Gedichte für das
Deutſche Volk“ von Otto Kapell. Berlin 1871. Die
Regierung zu Ansbach verbietet das von der C. Grillen
bergerſchen Kolportage Buchhandlung in Nürnberg ver
breitete photographiſche Gruppenbild, auf welchem ſich ſechs
weibliche Portraits mit Beifügung ihrer Namen, der Be
zeichnung als ruſſiſche Socialiſtinnen und der ihnen zuer-
kannten Galeeren und Verbannungsſtrafe und in dem
Mittelfelde in ruſſiſcher Sprache die Jnſchriften finden
„Verurtheilt nach zweijähriger Einzelhaft im Gefängniſſe
wegen ſocialrevolutiongairer Propaganda. Glänzender iſt
euere Dornenkrone als ein Siegeskranz.“

Die Klagen über Ankauf und öffentliche Ausſtellung
unzüchtiger Schriften und Bilder haben den Mi-
niſter des Jnnern veranlaßt, die Aufmerkſamkeit der Ver
waltungsbehörden auf dieſen Gegenſtand zu lenken. Daß
ein Handel von obſcönen Schriften und Bildern vielfach
betrieben wird, ergiebt ſich, wie der Erlaß bemerkt, nicht
blos daraus, daß in neuerer Zeit ſeitens der Polizeibehör-
den Schriften und Bilder dieſer Art verſchiedentlich vor

efunden wurden, ſondern ſelbſt aus den öffentlichen An
ündigungen in den Blättern. Allerdings wird ihre ſtraf

rechtliche Verfolgung dadurch erſchwert, daß dem Urtheile
darüber, was nach F 184 des Straf Geſetz Buchs unter
„unzüchtig“ zu verſtehen ſei, ein weiter Raum gegeben iſt,
und es iſt deshalb von verſchiedenen Seiten eine Abän-
derung und Verſchärfung der Vorſchrift angeregt wor
den. Abgeſehen aber von der Schwierigkeit, den Begriff
des Unzüchtigen im Wege der Geſetzgebung feſtzuſtellen,hält es der Riniſter für zweifelhaft, ob ſämmtliche Poli-

eibehörden bisher Alles gethan haben, um die Verbreitungſolcher Gegenſtände zu unterdrücken; ebenſo zweifelhaft

auch, ob die Beſchlüſſe der Staatsanwaltſchaften und die
Entſcheidungen der Gerichte das Unzulängliche der Straf-
beſtimmungen klar erwieſen haben. Um ſo dringender er
klart der Miniſter es für geboten, darauf zu halten, daß
die Polizeibehörden nicht nur mit voller Aufmerkſamkeit
auf Ausſtellung und Verbreitung ſolcher Objecte achten
und in allen geeigneten Fällen mit Beſchlagnahme vor
gehen, ſowie die ſtrafrechtliche Verfolgung beantragen, ſon
dern auch, wenn ihre Anträge auf gerichtliche Unterſuchung
zurückgewieſen werden, dieſen Anträgen auf dem Beſchwer
dewege bei den höhern Jnſtanzen Geltung zu verſchaffen
ſuchen. Unter den Begriff unzüchtiger Schriften fallen
auch die Ankündigungen von Gegenſtänden, welche der
Unzucht dienen. Auf die täglichen Ankündigungen
der Blätter wird beſonders hingewieſen, als Anſtoß ge
bend und ſittenverderblich wirkend. Der Miniſter macht
aufmerkſam, daß das hieſige Stadtgericht wegen einer der
artigen Bekanntmachung den betr. Geſchäftstreibenden zu
2 Monaten Gefängniß und den betr. Redacteur zu 50 M.
Geldſtrafe verurtheilt hat.

Es war ſchon früher bekannt geworden, daß die mit
ihrer Preßthätigkeit durch das Sozialiſtengeſetz ſo ziemlich
auf das Trockene geſetzten Leiter der ſozialdemokra-
tiſchen Partei von Anfang nächſten Jahres an ihr Heil
mit einem periodiſchen Zeitſchtiften- Unternehmen verſuchen
würden, welches in ein möglichſt harmloſes Gewand ge
kleidet werden ſoll. Der Proſpekt dieſes Unternehmens,
ſchreibt das „Leipz. Tageblatt“, liegt jetzt vor. Danach
gedenken W. Haſenclever und B. Geiſer eine Wochen-
ſchrift „für die erwachſene Jugend und ihre Freunde“ unter
dem Titel „Deutſcher Jugendſchatz“ herausgegeben.
Als Verleger iſt auf dem Proſpekt die Buchhandlung von
R. E. Höhne in Leipzig genannt; der „Deutſche Jugend-
ſchatz“ ſoll eine Beilage „Hausgeſundheitspflege und Ju-
genderziehung“ haben. Aufgabe der neuen Wochenſchrift
wird ſein: „Die deutſche Jugend reifern Alters d. h.
denjenigen Theil unſerer jungen Welt, der an der Schwelle
des Jünglings- oder Jungfrauenalters ſteht oder
dieſe vor Kurzem erſt überſchritten hat, zur Einſicht,
ur Schönheit, zur Geſundheit und mit dieſem Allen zur
ittlichkeit erziehen zu helfen.“ Jn's richtige Deutſch

überſetzt, lauten dieſe Worte dahin, daß die unreifen jungen
Leute von 15--20 Jahren, die bisher in den Volksver
ſammlungen zu Sozialiſten gedrillt wurden, künftig ihre
Unterweiſung in jener Wochenſchrift findrn ſollen. Was
der „Deutſche Jugendſchatz“ zu werden verſpricht, erhellt
zur Genüge aus den Perſonen ſeiner beiden Herausgeber
und den Namen ſeiner Mitarbeiter, unter denen wir
Bebel, Liebknecht, Geib und andere hervorragende
Sozialiſten verzeichnet finden.

Der Berichterſtatter, welcher kürzlich hieſige Zei-
tungen mit der Geſchichte von der erfundenen Audienz
beim Kronprinzen verſehen hat, iſt, wie das „Tage-
blatt“ meldet, durch den Schüler der Kunſtakademie Eugen
Spandow myſtifizirt worden. Derſelbe war Schriftführer
des Ausſchuſſes, iſt aus demſelben aber inzwiſchen ſelbſt
verſtändlich wegen dieſes Streiches ausgeſtoßen worden.

Die Beobachtungen der deutſchen Seewarte für
die Land wirthſchaft nutzbar zu machen, iſt ſeit länge-

rer Zeit das Beſtreben des landwirthſchaftlichen Miniſteriums
geweſen. Nachdem ſich herausgeſtellt hat, daß die Verſuche
der Wetterbeſtimmung, die Profeſſor Klinkerfues
für die Diſtrikte Göttingen und Hannover ein ganzes
Jahr hindurch fortgeführt, ein ſehr günſtiges Reſultat er
geben haben, ſollen ähnliche Beobachtungsſtationen auch
anderweit eingerichtet werden, um auf Grund der Berichte
der Seew arte in Verbindung mit dem lokalen Beobachtungs
material die muthmaßliche Witterung für den betreffenden
Bezirk jedesmal am Tage zuvor anzuſagen. Bei den Be
obachtungen des Profeſtor Klinkerfues ergaben ſich, in
Prozenten ausgedrückt, Treffer für die Monate Juli-Octo
ber 1877: Temperatur 78 pCEt., Niederſchläge 70 pCt.,
Gewitter 81 pEt., Nachtfröſte 96 pCt., für die Monate
November 1877 bis Juni 1878: Temperatur 84 pCt.,
Niederſchläge 84 pCt., Gewitter 87 pCt., Nachtfröſte 91
pCt. Man erſieht hieraus, von wie großem Nutzen für
die Landwirthſchaft ein derartiges Vorauswiſſen der Witter-
ung werden kann.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

Für Militäranwärter im Bezirke des 4. Armee-
corps ſind folgende Stellen vacant:

Poſtämter Brehna reſp. Sangerhauſen, Sedan
Gehalt 504 Mk., Wohnungsgeldzuſchuß 60 reſp. 108 Mk., Anſtellun
auf Kündigung, Caution von 300 Mk. in Staatspapieren kann dur
Gehaltsabzüge gebildet werden, Ausſicht auf Aufbeſſerung, Elemen
tarſchulkenntniſſe erforderlich, Beſetzung durch die OberPoſtdirection
u Halle a. d. S. Zörbig (Kreis Bitterfeld) Magiſtrat, Tag- und
achtwächter, 300 Mk. Gehalt jährlich, Anſtellung auf dreimonat-

liche Kündigung, erforderlich Fertigkeit im Leſen, Nüchternheit und
Energie. Von den früher als vacant ausgeſchriebenen Stellen wur
den beſetzt die Landbriefträgerſtellen zu Crenſitz, Salzmünde,
Stößen und Trotha.

F Die Polizeiverwaltung von Schleuſingen hat
zur ferneren Vermeidung von Unzuträglichkeiten die Ver-
abreichung von Trinkgeldern, Eſſen Getränken, Flor,
Citronen, Handſchuhen oder dergleichen an die bei einer
Beerdigung beſchäftigten Perſonen bei einer Geldſtrafe bis
zu 9 Mk. verboten.

Jn Halberſtadt hat ſich ein Conſortium gebildet,
um, mit dem 11. Dezember cr. beginnend, allwöchentlich
Mittwochs einen Fettviehmarkt abzuhalten. Als Ver
kaufsſtelle reſp. Fettviehhof iſt der auf dem Steinweg be-
legene große, geräumige Gaſthof zur „Stadt Braunſchweig“
beſtimmt.

An der Jeetze bei Brewitz (Kr. Salzwedel) iſt vor
einigen Tagen eine Fiſchotter geſchoſſen worden. Das
Thier wog 21 Pfund.

Jn Wittenberg hat das Angebot von Haſen
über die Nachfrage weit das Uebergewicht erlangt, ſo daß
der Preis des ſchmackhaften Wildes bis auf 2,25 Mk. für
mittelſtarke Exemplare zurückgegangen iſt. Die zahlreichen
Gemüſeproducenten ſehen ſich wegen ſtockenden Ab-
ſatzes gleichfalls genöthigt, den Werth ihrer Waare herab
zuſetzen. So bezahlen Händler für teltower Rübchen nicht
mehr als 1,50--1,75 Mk. pro Scheffel; Kopfkohl gilt
45-—-50 Pf., Wälſchkohl 30-—-50 Pf., Sellerie 30--60 Pf.,
alles pro Mandel.

H Der Feſtſaal im neuen RNathhaus zu Erfurt.
In den Berichten über die jetzt im Gange befindlichen größern

Neubauten unſerer Stadt, die wir in der letzten Zeit unſern Leſern
mittheilten, haben wir das neue Rathhaus abſichtlich unerwähnt ge
laſſen daſſelbe iſt ja auch als Bau ſchon ſeit 2—-3 Jahren vollendet.
Es war gegen Ende des vorigen Jahrzehnts in Tr genommen,
nachdem ein großer Theil des alten ſchon 1830 abgeriſſen und ſeit
dieſer Zeit ein Rathhausbaufonds angeſammelt war. er Rohbau
war etwa 1873 vollendet, wenigſtens trägt ein Stein oben in der
Front dieſe Jahreszahl; der Ausbau im Jnnern dauerte aber noch
2—3 Jahre länger. Die Beſeitigung der letzten Reſte des alten Rath
hauſes erfolgte erſt 1876; bei dieſer Gelegenheit geſchah es auch, daß
der berühmt gewordene Goldmünzenfund gemacht wurde, J der
vor Kurzem wieder einmal als eine Neuigkett durch die Zeitungen
lief, gleichſam als ob hier der Erdboden mit Goldmünzen angefüllt
wäre. Seit jener Zeit alſo iſt das neue Rathhaus bezogen und alle
Räume deſſelben ihrer Beſtimmung übergeben bis auf den W
Feſtſaal, deſſen Ausſchmückung noch nicht vollendet iſt.

enſtädtiſchen Behörden gelungen, hierzu einen unſerer beſten
maler zu gewinnen nämlich Herrn Prof. Peter Janſſen aus
Düſſeldorf. Derſelbe hat zu dieſem Zweck die W Erfurts
einem beſondern Studium unterworfen und hat aus derſelben eine
Reihe von Scenen ausgewählt, welche für die Stadt, zum Theil auch
für ganz Deutſchland von Wichtigkeit geweſen ſind; er hat es auch
verſtanden, dieſelben maleriſch wirkſam zu geſtalten und man kann
hoffen, daß der Erfurter Rathhausſaal in 3--4 Jahren einer der be
rühmteſten und ſchönſten Deutſchlands ſein wird. Der Saal hat
3 Wände (die vierte enthält die Fenſter, zwiſchen denen kein Raum
zu Bildern übrig iſt), in der Mitte einer jeden iſt eine Thür, welche
die Wand jedesmal in zwei gleiche Theile theilt; es wurden dem
gemäß 6 große und über den Thüren 3 kleinere Wandgemälde ent
worfen. An der Nordſeite links beginnt der Cyklus mit dem Bilde
des heiligen Bonifacius, welcher in der Wagd, einem Walddiſtrikt
in der Nähe Erfurts, die dortige Göttereiche fällt und den r
das Chriſtenthum predigt; rechts die Verſöhnung des Kaiſers
Barbaroſſa mit Heinrich dem Löwen, dieſelbe fand 1181 in der hie-
ſigen Peterskirche (auf dem Petersberge gelegen) ſtatt. Daß dieſe
„Haupt und Staats-Action“ in Erfurt ſtattfand, beweiſt, daß unſere
jetzt von vielen Seiten ſo über die Achſel angeſehene Stadt damals
ein bedeutend größeres Anſehen genoß. Zwiſchen dieſen beiden Bildern
ſollen St. Martinius, der Schutzpatron der Stadt Erfurt, und die
heil. Eliſabeth, welche als Landgräfin von Thüringen auch mehrfache
Beziehungen zu unſerer Stadt hat, ihren Platz finden: dies Bild
wird auf Goldgrund ausgeführt werden und iſt dazu beſtimmt, an
das myſtiſche religiöſe Leben jener Zeit zu erinnern. Die Oſtſeite
des Saales c links die Zerſtörung eines thüringiſchen Raubſchlofſes
durch die Erfurter unter Führung des Kaiſers Rudolf v. Habsburg,
welcher bekanntlich längere Zeit hier reſidirte und das hieſige Bier
ſehr vortrefflich fand, ſo daß er einmal mit gefülltem Glaſe auf die
Straße tretend und dem Ausrufer nachahmend: „Allhier giebt's gut
Bierl!“ gerufen haben ſoll. Rechts von der Thür iſt eine aufge
regte Volksſcene dargeſtellt, welche im ſogenannten tollen Jahre 1509
im hieſigen Rathhauſe ſtattfand der „Obervierherr“ Kellner ruft dem
eindringenden Pöbel, der Rechnung über das Eigenthum der Stadt
gemeinde verlangt, die ſtolzen Worte entgegen: „Wer iſt die Ge
meinde? hier (und dabei zeigt er auf ſi v ſteht die Gemeindel“
Das Selbſtbewußtſein des damaligen Beh ers der Stadt, der
ſeine Unbedachtſamkeit ſpäter mit dem Tode büßen mußte, iſt ganz
vortrefflich dargeſtellt.

(1814 am 6. Jan.) und die Zerſtörung der Napoleonsſäule darſtel
lend, ebenſo das Zwiſchenbild: die Huldiguug des damaligen
Königspaares, ſollen den Patriotismus der Erfurter beim Sturz der
franzöſiſchen Fremdherrſchaft und ihre Liebe zum jetzigen Königshauſe
zeigen. Eine weitere Huldigung wird dem Hauſe Hohenzollern dar

durch eine Reihe von Bildern brandenburgiſch-preußiſcher
egenten, welche oberhalb des Bildercyklus ihren Plagt ſinden ſollen.

Der Schmuck des Saales wird durch prachtvoll aus Eichenhol
eſchnitzte Bänke mit hohen Rücklehnen in eingelegter Arbeit vervoll-nie an denen 40 Wappen mit Namen angebracht werden und

ei dem Kundigen weitere hiſtoriſche Erinnerungen wecken ſollen.
Die Hauptzierde des Saales bilden natürlich die vorher beſchriebenen
Bilder dieſelben werden nicht à la fresco, ſondern in Wachsmalerei
S weil dieſe Technik eine längere Dauer verbürgt. Augen
blicklich find zwei Bilder, Bonifacius und der Obervierherr Kellner,
vollſtändig fertig, an dem Bilde mit den vier Gelehrten wird gear
beitet, ſo weit dies jetzt, bei der trüben Witterung, möglich iſt.
Prof. Janſſen ſelbſt hat ſich ſchon vor einigen Wochen nach Hauſe
begeben und nur ſein Freund und Gehülfe, der Hiſtorienmaler
Hampel aus Frankfurt a. O., arbeitet an dem Werke weiter.

Halle, den 29. November.
Das geſtern im „Concerthaus“ ſtattgehabte Er-

öffnungsconcert war überaus zahlreich beſucht. Der Beifall,
den der geräumige Saal, welcher immerhin den Mittel-
punkt der Lokalitäten bildet und als Concertſaal allen
Anforderungen entſprich t, war wohl ein allgemeiner. Die
Thielſcher'ſche Capelle erntete reichen Beifall und be
gründete von Neuem die Anerkennung, die ſie ſich durch
ihren tüchtigen Dirigenten bereits erworben hat.

Halleſcher BeamtenVerein.
Nicht immer ſind wir in der angenehmen Lage, von dem Fort-

g37 e junger Unternehmungen ſo Erfreuliches zu berichten wie es
ei dem im vergangenen Winter von den Beamten Halles in's Le-

ben gerufenen Halleſchen BeamtenVereine der Fall iſt.
Jn Vieler Erinnerung wird es noch ſein daß ſich derſelbe nach

dem auszugsweiſe veröffentlichten Statut die Förderung des geſelli
gen Verkehrs unter den Beamten Halles und die Pflege derer ma-
terieller Jntereſſen zum Ziel ſetzte.
Durch das Verktrauen, welches dem jungeu Vereine von einer
überaus großen Zahl hieſfiger Beamten entgegengebracht wurde, iſt es
demſelben möglich geweſen, früher wie es nſe zu erwarten ſtand,
ſeine erſte Aufgabe bereits zu löſen. Nicht durch rauſchende Ver
gnügungen, welche gewöhnlich mit großen Geldaufwendungen verbun-
den ſind, hat er dies erreicht, ſondern durch einfache Arrangements,
wie Partien nach den ſchönen Punkten um Halle, Veranſtaltung
von Concerten, Vorträgen, Geſangs und GeſellſchaftsAbende.
Es durfte nun wohl mit Recht erwartet werden, daß der Verein
über ſeine erſte Aufgabe, die zweite, „das materielle Intereſſe ſeiner
Mitglieder,“ nicht aus dem Auge laſſen werde. Die Beſtätigung
dieſer Vorausſetzung wird uns t Wir hören, daß ſich derſelbe
als nächſtes Feld ſeiner Thätigkeit die Bildung einer Sterbekaſſeauserſehen hat. Das betreffende Statut giebt Zeugniß von großer

Kenntniß des einſchlägigen Materials und wird durchweg von einem
wohlthuenden kollegialiſchen Geiſte getragen.

Rühmend muß es hervorgehoben werden, daß ſich der Verein
auch der Intereſſen der Unterbeamten annimmt, ſo, daß dieſen wie
deren Ehefrauen der Beitritt zu Sept Kaſſe mit denſelben Rech-ten wie den Mitgliedern des Ha eſchen Beamten Vereins frei ſteht.

Die zu verſichernde Summe kann je 150 oder 300 Mk. betragen; die
Verſicherungsbedingungen ſind höchſt liberale.

ir bedauern, nur dieſe Notizen geben zu können und müſſen
die Intereſſenten 53 des Näheren an den Vorſtand des Vereins
verweiſen. Wir dürfen aber noch wohl die Vorausſetzung ausſprechen,
daß ſo wohl die Unterbeamten die bekundete h
Intereſſen gern anerkennen, wie auch die Herrn Beamten, welche ſich
dem Verein gegenüber noch abwartend verhalten haben, jetzt nach der
factiſchen Verwirklichung des Programms in ihrem eigenen Intereſſe
mit ihrem Beitritt nicht zögern werden.

Der 21. Jahresbericht
der evangeliſchen Diakoniſſen Anſtalt

vom 1. Juli 1877 bis 1. Juli 1878 ſchließt für das Jahr 1877 mit
einer Einnahme von 63,465.99 Mk. ab, der eine Ausgabe von
60,859.45 Mk. gegenüberſteht, ſo daß am 31. December 1878 ein
Beſtand von 2606.54 Mk. verbliebe. Jm Jahre 1877 wurden 339
Kranke behandelt, von dieſen 250 geheilt reſp. gebeſſert ſentlaſſen,
49 ſtarben, 40 verblieben in der Anſtalt noch im neuen Jahre. Das
Krankenjournal weiſt allerdings eine Frequenz von 357 Kranken auf;
dieſe Differenz J jedoch, wie auch ſchon in früheren Jahren dur
die wiederholte Aufnahme einzelner Patienten wegen deſſelben Lei
dens zu erklären. Jm Jahre 1876--77 wurden 341 Krankheitsfälle
behandelt; die Zahl der aufgenommenen Kranken betrug 365. Es
ſtimmen alſo die Frequenzzahlen des dieſigen mit denen des Vorjahrs
faſt vollkommen überein. Aus obigen Zahlen ergiebt ſich ein Mor
talitätsprocentſatz von 144 der der geheilt entlaſſenen beträgt
73,7 der im neuen Jahre Verbliebenen 8 Auf den erſten
Blick ſcheint in ein Procentſatz der Todesfälle von 14 ein
ſehr hoher zu ſein. Zum richtigen Verſtändniß dieſer Mortalität iſt
es jedoch abſolut nothwendig, folgende 2 Punkte in Betracht zu
iehen. Die abſolut hohe Mortalitätsziffer hat ihren hauptſächlichen
rund darin, daß viele Kranke die Anſtalt erſt dann aufſuchen,

wenn von einer Herſtellung von ihrem Leiden nicht mehr die Rede
ſein kann, lediglich in der Abſicht, in der Anſtalt bis zu ihrem Tode
die nöthige Verpflegung zu finden. Es iſt allerdings in Beziehung
auf dieſen Punkt inſofern einigermaßen Schutz getroffen, daß, da ja
das Diakoniſſenhaus ein Krankenhaus und nicht ein Siechenhaus
ſein ſoll, r unheilbare chroniſche Krankheitsfälle von der Auf-
nahme in die Anſtalt ausgeſchloſſen ſind.

Wir können jedoch jene chroniſchen Lungenerkrankungen, die für
gewöhnlich unter dem Namen der Schwindſucht zuſammengefaßt
werden, nicht gerade zu als abſolut unheilbar bezeichnet werden und
gerade dieſe Kranken oft ſchon im letzten Stadium ſind es, welche
ein nicht unbeträchtliches Contingent ſtellen, und wie jedem Laien
bekannt, S es ja gerade die Schwindſucht, welche die meiſten Opfer
fordert. Dieſer Umſtand iſt es auch hier, welcher weſentlich die
abſolut hohe Mortalitätsziffer bedingt. Unter den im Jahresbericht
auf einer Tabelle unter den Erkrankungen der Athmungsorgane angeführten 36 Krankheitsfällen ſind nicht weniger als 22 Phriſen zu

verzeichnen und ſämmtliche 11 Todesfälle in dieſer Rubrik betreffen
Phtiſen. Wenn man andererſeits betrachtet, wie unter den
339 Krankheitsfällen mehr als 30 der ſchwierigſten und gefährlichſten

rnehmung ihrer

Operationen zu verzeichnen ſind die es überhaupt giebt, die Ex

Zwiſchen dieſen beiden Bildern über dem
Haupteingang iſt ein Bild J welches das wiſſenſchaftliche
Leben der Stadt Fahrt beim Beginn der „Neuzeit“ darſtellt un
Ruhm der alten Univerſität, die, ohne einen fürſtlichen Protektor zu
haben, lediglich aus dem Stadtſäckel erhalten wurde, verkündigt. Die
Mitte des Bildes bildet eine allegoriſche weibliche Figur, die
ſpaft zu beiden Seiten ſtehen je zwei Gelehrte der damaligen Zeit:

r. Luther und Eoban Heſſe, der berühmte Philologe, dem der größte
Theil der „epistolae obscurorum virorum zugeſchrieben wird,
r der Juriſt Henning Göde, deſſen von Peter Viſcher in Nürn-

etzt eine Zierde unſeres Domeserg gegofſenes Epitaphium noch
bildei und endlich der Mediziner Amplonins Rating, dem unſere
hieſige königl. Bibliothek eine große Zahl werthvoller Handſchriften
verdankt. Auf der Südſeite des Saales ſoll links die Einnahme
der Stadt Erfurt durch Philipp von Schönborn (1664) an die
138jährige Herrſchaft der Churfürſten von Mainz über die Stadt
Erfurt erinnern das Bild rechts aber, den Einzug der Preußen

den

tirpation entarteter Ovarien, eine Operation, die vor Anwendung
er antiſeptiſchen Wundbehandlung faſt ausnahmslos letal endigte,
o muß man einen Mortalitätsprocentſatz von 140/0 als relativ
ehr gering bezeichnen. Zum größten Theil betrafen dieſe

Ovariotomien Patientinnen des Prof. Olshauſen, einige jedoch
wurden vom Sanitätsrath Wilke mit glücklichem Erfolge aus
geführt. Auch ſonſt war das Jahr nicht arm an Operationen, die
vor Anwendung des Liſter'ſchen Verfahrens ebenfalls einen hohen
Mortalitätsprozentſatz lieferten, jedoch unter jenes Schutz mit glüch
lichem Erfolge ausgeführt wurden. An ackcidentiellen Wundkrank
heiten ſind 4 Fälle zu verzeichnen. Aus der ſonſtigen Wirkſamkeit
der Anſtalt ſind noch folgende Angaben von beſonderem Jntereſſe:
Der Kreis der Diakonifſen iſt im letzten Jahre enger geworden, dieZahl der Probeſchweſtern dagegen etwas rer S Laufe des
Jahres gingen ſo viele Meldungen zum Eintritt in die Schweſter
gemeinſchaft ein, wie früher nie. Es begehrten im Ganzen 61 evan
u Jungfrauen und Wittwen Aufnahme in das Haus, von denen
chließlich nur 13 eintraten bezw. angenommen wurden und wiederum

nur 7 als geeignet für den Diakoniſſenberuf behalten werden konnten.
Die Arbeit im Mutterhauſe, welche den Schweſtern obblag, war keine
geringe, denn von durchſchnittlich 14 Schweſtern ſind an 12,179
Pflegetagen 357 Kranke bei Tag und Nacht verpflegt worden.
dieſen 357 Kranken beanſpruchten und erforderten 140 Patienten
erſter Klaſſe, von denen ſich Viele ſchweren Operationen zu unter
werfen hatten, ganz beſondere Pflege bei Tag und Nacht. Privat
pflege konnte nur in 13 Familien an 293 Pflegetagen übernommen
werden. Davon kommen 80 Tage auf 3 Pflegen in Eisleben
Pforta und Merſeburg. Die Zahl der Außenſtationen iſt geringer
geworden. Aufgegeben wurden die Gemeindepflege in Köthen, das
neue Krankenhaus zu Gardelegen, die Kleinkinderſchulen zu Neu
markt Halle und Giebichenſtein; neu beſetzt wurden die Gemeinde
pflege in Barby, die zweite Kleinkinderſchule auf der Hirſchlach zu
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Kaufmänn. Verein Hermes

Erfurt, das Krankenhaus in Burg. Begehrt wurden noch Schweſternt Leitung des ſtädtiſchen Krankenhauſes in Zerbſt, für die Ge
meindepflege nach Wernigerode, Merſeburg und Halle, ſo wie endli

moch für mehrere Stationen der hieſigen Univerſitätsklinik.] Au
den älteren Stationen ging die Arbeit in gewohnter Weiſe weiter.

Vorlagen
für die Sitzung der StadtverordnetenMontag, den 2. Dezember c. Nachmittags 4 Uhr.

Deinen Sitzung.
Berathung und Beſchlußfafſſung über: 1. die Bewilligung der

Mittel zur Beſchaffung von Pflaſterungsmaterial; 2. die Wer en
der Koſten zu Uferbefeſtigungen der Saale an den Pulverweiden;
3. die Feſtſtellung des Etats für den Siechenhausfonds für das
Etatjahr 1879/80; 4. die Feſtſtellung des Etats für die Brumhard-
Stiftung für dieſelbe Zeit; 5. die Bewilligung der Koſten zur Neu
flaſterung der Uebergänge über die Leipzigerſtraße am Markt beiLinnündung der Gr. Märkerſtraße und an der Poſtſtraße und am

Leipziger Thurm 6. den Verwaltungsbericht der Sparkaſſe für das
Jahr 1877; 7. den Austauſch eines Stück Landes; 8. die Be
willigung eines Beitrags zur Anlage eines Straßen-Canals auf dem

arze, von der Wilhelmsſtraße bis zur nördlichen Grenze desSan es Harz 10.

Geſchloſſene Sitzung.
9. Die definitive Anſtellung eines Polizei-Sergeanten; 10. die

Verſetzung eines Beamten aus der zweiten in die erſte Gehaltsklaſſe.
Der Vorſteher der en neten Berſammiung.

öcking.

CivilſtandsRegiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 28. November 1878.

Aufgeboten: Der Färbereibeſitzer A. Michaelis, Lindow, und R.
Gundermann, Schmeerſtraße 41. Der Metalldreher F. W. C.
Luſt und M. E. Schubert, Weißenfels.

Geboren: Dem Reſtaurateur G. Weiſe eine Tochter, Kleine Ul-
richsſtraße 4. Dem Fuhrmann L. Elſte eine Tochter, Blücher
ſtraße 6. Dem Zimmermann C. Wendt ein Sohn, Fleiſcher
gaſſe 13. Dem Korbmachermeiſter L. Becher ein Sohn, Große
Wallſtraße 18. Dem Handarbeiter C. Müller ein Sohn, Vor
dem Steinthor 6. Dem Muſik und Tanzlehrer H. Wipplinger
ein Sohn, Magdeburgerſtraße 3. Dem Wagenbauer M. Winkler
eine Tochter, Große Rittergaſſe 2.

Geſtorben: Der Milchhändler Wilhelm Krauſe, 56 Jahr 3 Mo
nat 28 Tage, Gehirnſchlag, Kleine Märkerſtraße 9. Des
Zimmermann A. Beck Sohn Otto, 3 Jahr 9 Monat 29 Tage,
Diphtheritis, königl. Klinik. Des Weichenſteller C. Siebenhühner
Sohn Richard, 9 Jahr 1 Monat 19 Tage, Nephritis, Pfänner-
öhe 12. Der Arbeiter Otto 26 Jahr 10 Monat 13age, Lungenſchwindſucht, Stadt Krankenhaus. Des Bergmann

A. Kähne Ehefrau Henriette geb. Hedler, 36 Jahr 2 Monat 6 Tage,
Bauchfellentzündung, königl. Klinik

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 28. bis 29. November.

Kronprinz. Hr. S Wendenburg a. r Hr.Prem. Lieut. v. Lettkow-Vorbeck m. Frau a. Berlin. Hr. Fabrik-
director Avelberg a. Münſter. Hr. Referendar Seelmann a.
Stettin. Die Hrrn. Kaufl. Hallensleben a. Coburg, Wunderlich
a. Leipzig, Binder u. Schiffmann a. Berlin, Müller a. Dresden,
Wieſer a. München, Bomb a. Weimar, Ruff a. Weißenfels.

Stadt Zürich. Hr. Profeſſor Kräuter a. Würzburg. Hr. Bau
meiſter Krack a. München. Hr. Reg Rath Lothar a. Straßburg.
Je Oekonom Schröter a. Güſtrow. Hr. Fabrik. Kratz a. Stettin.

ie Hrrn. Kaufl. Erber a. Fröttſtedt, Winter a. Rathenow, Mihler
a. Barmen, Fauſt a. Cöslin, Rettig a. Hannover, Schenck a.
Berlin, Fauſt a. Magdeburg, Schmidt a. Erfurt.

Stadt Graf zu Lynar a. Groß Beuchow. Hr. Rittmeiſter Kleinholz a. Trier. Naun Mary Krebs, königl. ſächſ.

Kammervirtouoſin a. Dresden. Hr. Oberamtmann Neubauer a.
Krofigk. Die Hrrn. Kaufl. v a. Elberfeld, Gruhn a.
Hamburg, Block a. Berlin, Mußgnug a. Carlsruhe, Wendriner
a. Landshut, Efſers a. Crefeld, Bachus a. Aachen, Moſer a.

Kunz a. Donaueſchingen, Salomonsky u. Köhler
a. Berlin, Nonnweiler a. Mainz, Gerſt u. Friedländer a. Berlin,
Eberhard a. Herford, Fürſtenberg a. Berlin, Pförtner a. Elberfeld,
Sparrow m. Sohn a. Portland, U. S. A.

Golduner Ring. Hr. Rentier Meiting m. Tochter u. Diener a.Prag. J. Fubrikant Dähne a. Berlin. Hr. Robitzſch, Marine
Aſfiſtenz: rzt a. Wilhelmshaven. Hr. Gym.Lehrer Robitzſch a.

Schulpforte. Hr. Rentier Krauſe m. Frau a. Frankfurt. Die
Hrrn. Kaufl. Kuntze a. Bodenheim, Elkan a. Deſſau, Rhodus a.
Berlin, Schloß a. Wien, Collin a. Berlin, Voigtländer a. Walters
hauſen, Rahn a. Berlin. Hr. stud. jur. Zorn a. Leipzig.

Goldene Kugel. Hr. r er v. Hippius m. Frau a. Eſtland
i. Pommern. Hr. Paſtor Wiedemann a. Delitz. Hr. Fabrikant
Steinmüller a. Gumersbach. Hr. Fabrikbeſitzer Holtze a. Barmen.
Hr. Jngenieur Lenfhorſt a. Hamburg. Die Hrrn. Kaufl. Himmel
m. Frau a. Braunſchweig, Köllig m. Sohn a. Mühlhauſen i. Th.,
Lewin a. Pieweſe Buch a. Cafſel, Roſenlöcher a. Dresden,
Magdeburg a. Magdeburg, Schmidt a. Eiſenwerk Pinneberg,
Hollenſen a. Stromberg, Wagner a. Plauen i. V., Tänzer a.

rag, Siede a. Braunſchweig, Böhnert a. Halberſtadt. Hr. Dr.
och m. Frau a. Berlin. Frl. Bodenburg a. Halberſtadt.

Ruſſiſcher Hof. Die Hrrn. Kaufl. Kraus a. Nordhauſen Weil
a. Rappoltsweiler, Nicolai a. Leipzig, Ulrich a. Stettin, Fiedler
a. Eisleben, Müller a. Leipzig r. stud. agr. v. Sandersleben
a. rig Hr. Rentier Richter a. Glauchau. Hr. Fabrikant
Barthel a. Chemnitz. Hr. Rentier Becker a. Reichenbach.

nerm Jntereſſe ſei. Schir Ali bewohnt mit ſeiner Fami-
lie das Schloß Bala Hiſſar in Kabul, das jedoch mehr
einem Caſtell als einem Palaſte ähnlich ſieht. Außerdem
beſitzt der Emir in ſeiner Reſidenzſtadt noch zwei Paläſte:
„Mogul Hiſſar“ und „Tadſch El-Omreh“, und iſt erſterer
als Wohnort für den verheiratheteten Sohn und die Töch-
ter des Emirs, ſofern dieſelben in der Hauptſtadt wohnen,
beſtimmt, während im letztern die Frauen ſeines verſtor
benen Vaters Doſt Mohamed, ebenſo auch die emeretirten
Sklavinnen und Diener des Emirs ſelbſt leben. Die
Mutter des Emirs iſt noch am Leben; ſie iſt natürlich
eine hochbetagte Frau. Schir Ali hat nur noch einen
Sohn: Jakub Khan, da der zweite Sohn Abdulah Jan
bekanntlich am 17. Auguſt d. J. geſtorben iſt. Dagegen
hat der Emir achtzehn Töchter, von denen zehn ſchon ver
heiratet ſind, und zwar mit Lehensfürſten des Emirs.
Jn Afghaniſtan iſt es ein uralter Brauch, daß, wenn eine
Tochter des Emirs heirathet, ſie irgend eine Stadt als
Mitgift bekommt, deren Einkünfte ſie für die Zeit ihres
Lebens genießen kann. Nach ihrem Tode fällt dieſes Le
hen wieder an den Staat zurück. Zehn afghaniſche
Städte gehören alſo jetzt den Töchtern des Emirs. Die
Anzahl der Frauen dieſes Fürſten ſoll ſich auf dreihundert
belaufen, und ſtammen ſie faſt alle aus Afghaniſtan ſelbſt,
welches Land im ganzen Oriente der Schönheit ſeiner
Töchter wegen berühmt iſt. Jn dieſem Lande iſt der Han
del mit Sklavinnen ein Monopol der Regierung, und in
den großen Städten daſelbſt müſſen daher die Händler
mit Mädchenfleiſch als eine Art Einkommenſteuer eine be
ſtimmte Anzahl von Sklavinnen in den Harem des Für-
ſten liefern. Jn den kleinen Städten dagegen werden
dieſe Frauen an den betreffenden Lehensfürſten, dem die
Stadt gehört, ausgeliefert.

[Vielen Berliner Künſtlern] iſt durch den
Concurs eines Hamburger Hauſes Schaden erwachſen,
welcher ſich bei den jetzigen traurigen Zeiten doppelt
ſchmerzlich fühlbar machen wird. Ein Herr K. L. See
gers nahm dort ſeit mehreren Jahren Oelgemälde von
hieſigen Künſtlern zu verlockenden Bedingungen in Com-
miſſion. Jetzt iſt er mit ſämmtlichen, überhaupt verkäuf-
lichen Bildern, welche Jſauf einen Werth von hundert-
tauſend Mark geſchätzt werden, durchgebrannt. Nach und
nach hat er ſie, ohne Aufſehen zu erregen, nach England
u. ſ. w. geſchickt, die armen Geprellten haben das Nach
ſehen und wird ihnen der Steckbrief hinter dem Flücht-
ling auch wenig Troſt gewähren. Der Verluſt iſt um ſo
empfindlicher, als bei der Menge von Bildern die Nach-
frage auf lange Zeit und ſicherlich zu Schleuderpreiſen ge
deckt ſein wird.

[Der Arbre'ſche Automat Pſycho] verſammelt
allabendlich in den Reichshallen zu Berlin ein zahlreiches
Publikum um ſich. Seitdem Herr Arbre 1000 Mk. für
die Entdeckung eines menſchlichen Weſens im Jnnern der
Figur ausgeſetzt hat, werden in den Vorſtellungen von
Seiten eifriger Forſcher (Mechaniker, Jngenieure ec.) ener
giſche Verſuche angeſtellt, den Schleier des Geheimniſſes
zu löſen. Mehrere Verſuche, den Jnſaſſen des „Pſycho“
wie bei dem Schachſpieler „Ajeeb“ durch Schnupftabak
zum Nieſen zu bringen, ſind ohne Erfolg geblieben. Herr
Arbre geſtattet, den Automaten während des Spieles nach
allen Richtungen hin zu unterſuchen, doch hat noch niemand
die Verbindung nach außen aufgefunden. „Pſycho“ iſt
nach dem Ausſpruch Sachverſtändiger ein mechaniſches
Kunſtwerk erſten Ranges.

[Karl Gutzkow's Sohn erſter Ehe, Friedrich,
ein Bergwerksingenieur, befindet ſich gegenwärtig auf dem
höchſten Gebiet des Mormonenſtaates, unter Schnee und
Eis, am Eingang von Silberminen, über welche er Gut-
achten zu geben hat. Er beſuchte im Auftrage von
Compagnien die in den tiefſten und engſten Schluchten
gelegenen Silberminen der Rocky Mountains, ſah Denver,
die Hauptſtadt Colorado's, und kann nicht genug die
Vorſicht ſchildern, mit der man auf der Pacificbahn ſich
gegen die Ueberfälle der Wilden und Räuber ſchützen muß.
Sein Zug enthielt Schätze von Gold und Silber, 30 Mann
Soldaten begleiteten ihn, jede Station wurde ein Halte-

waren; „Expreßzug“ iſt faſt das Loſungswort für die
wildeſten Räuberüberfälle doch ging alles ruhig bis
nach der Mormonenhauptſtadt Utah. Erſtaunlich ſoll ſein,

Vermiſchtes.
[Aus dem Familienleben Schir Ali's.]

Mit Rückſicht auf den engliſch- afghaniſchen Krieg, der ſei-
nen Anfang genommen, dürften einige nähere Mitthei-
lungen über das Familienleben Schir Ali's von allgemei-

wie die kühnſten kleinen Eiſenbahnen auf ſchwindelnder
Höhe für den Minenbetrieb angebracht ſind. Gutzkow's
Sohn wohnt in Californien, wo er als Director einer
großen Gold und Silberſchmelze ſchon viele Millionen

an Londoner Compagnien dem Berliner Profeſſor der
Chemie, Hofmann, der ihn in London kennen lernte.

Literariſches.
Eliſe Polko, die liebenswürdige Dichterin, ſendet uns „Aus

der Fremde“ neue Dichtergrüße, aus vieler Herren Länder geſam
melt. Prachtband in Goldſchnitt mit Porträt und Facſimile der
Dichterin in Lichtdruck. Verlag von S. Schottländer in Breslau.
Treffend nennt Eliſe Polko die Poefie einen ewig blühenden Zau
bergarten, deſſen Pforten zu allen Stunden den Mühſeligen und Be
ladenen offen ſtehen, und in ihrer diesmaligen Sammlung führt t
uns in die Zaubergärten fremdländiſcher Poeſien hinein. Es iſt
nicht nur die Freude an der Poeſie, der hier vielfältig genug gethan
wird, ſondern auch an einem ernſten Culturſ- Intereſſe ſpricht doch
das Weſen eines Volkes am deutlichſten aus ſeinen Liederni Die
kunſtſinnige Königin Margherita von Italien hat die Dedikation die
Fr trefflichen Anthologie huldreichſt entgegengenommen. „Aus der
remde“ in geſchmackvollſter u getöntes Velinpapier

mit Zweifarbendruck wird bald heimiſch bei uns werden und bil-
det eine der anmuthigſten Gaben für den Weihnachtstiſch, wie das
Paravone Buch auch für alle Zeiten ein poetiſcher Hausſchatz ſein
wird.

Jlluſtrirter Weihnachtskatalog.
Die bekannte Buchhandlung von Hugo Voigt in Leipzig hat

auch la Jahr wieder einen Weihnachtskatalog ausgegeben, welcher,
mit hübſchen Jlluſtrationsproben ausgeſtattet, eine ſehr reiche Aus
wahl der modernen Geſchenkliteratur, rieb zu ſehr ermäßigten
Preiſen, ſowie ein Verzeichniß der hervorragendſten Erſcheinungen der
Literatur über Landwirthſchaft, Gartenbau und Forſtweſen enthält.
Ferner finden wir als Feſtgeſchenk für die Kinder ein Spielwaaren
Sortiment, 15 ſchöne Geſchenke, für nur 9 M. incl. Verpackung und
Francozuſendung. Es empfiehlt ſich, dieſen Katalog ſich kommen zu
laſſen, da er gratis und franco geſandt wird und Jeder darin etwas
Paſſendes finden wird.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung 28. November.

Barometer in Nordeuropa ſtark geſtiegen, die Rinne niederen
Luftdrucks erſtreckt ſich, ſchmäler geworden von Nord Frankreich
bis Petersburg, an ihrer Nordſeite herrſchen von Finnland bis
Jrland nordöſtliche, im Skagerak und an Englands Oſtküſte ſteife
bis ſtürmiſche Winde. Ein barometriſches Minimum liegt an der
Elbmündung mit böiger Witterung, im übrigen Deutſchland ſind
Wind und Wetter noch wenig verändert, am bottniſchen Meerbuſen
iſt wieder ſtarker Froſt eingetreten.

der meteorologiſchen Station in rNovember. org. nen tt

nan

Luſtdruck Par. Linien 329,83 330,57 330,54 330,31
Luftdruck Millim. 744,04 745,71 745,64 745,13ar. Linien 2,82 3,59 3,45 3,29
Duſtdruck Millim. 6,37 8,10 7,78 7,42Druck der Far L. 327,01 326,98 327,09 32703
trockenen Luft 737,67 737,61 737,88 737,72
Rel. Feuchtigkeit 76,9 76,7 93,2 823
Wärme Réaum. 6,9 9,8 7,0 7,9Wärme Celſius 8.63 12,25 8,75 9,88Wind SE I. B. S 1.wolkig 6. trübe 8. bedeckt 10.] trübe 8.

olkenform Ni.-c. C.-8.Cu. st. Ni. Nimbus. 2
Der Luftdruck iſt auf 0 reducirt.

Wärmeminimum in der Nacht v r n November: 5,5 R.

Courszettel des Mehlbörſen- Vereins zu Halle.
Am 28. November 1878.

(Die Preiſe verſtehen ſich für 50 Kilogr. netto.)

Weizenmehl 00 14,25 15,00.
do. 0 13,2514,00Roggenmehl O 10,00--10,50do. o. 9,50--10,00Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.

Berliner Fonds- Börſe.
VergiſchMärtiſe r 25 r Oberſchleſiſche

a. C. D. 127 Kheiniſche 107 60. ODeſterr. Staatsbahn 438 50
Lombarden 119,——. DOeſterr. Cred Act. 395, Preuß Conſolid.
104,80. Tendenz: ruhig.

Berliner Getreide Börſe.
Weizen (gelber) Novbr. Decbr. 174,--. April-Mai 180 50, feſter
Noggen. Nov. Dec. 121,50 Decbr. -Jan. 121, April-Mai 123 50

ſteigend.
Gerſte loco 112 185.

afer. November 112,
piritus loco 52,30. November 48, April-Mai 52,50 matt.

Rüböl loco 57 30. Novbr. 57, April-Mai. 57,90.
Wegen Einzugs des Kaiſers wird die Börſe am 5. December

ausfallen.

n urde ei Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich r 60.
platz zur Recognition, vor allem, ob die Brücken feſt am 29. November 1878.

Berlin Anhait. St. Act. 89,50. Berlin Potsdam Magdeburg.
St.Act. 81,25. Berlin Stettiner St.Act. 102,75. BergiſchMärtiſche
Stamm-Act. 77,25. CölnMindener St.Act. 103,40. Magdeb. Halber
ſtadt St. Act. 125,75. Oberſchleſ. St.Act. ACD. 127,--. Rheiniſche
107,60. Franzoſen 439,--. Lombarden 118,50. Ocſterr. EreditAct.395,50. Harmſtadter Bank-Actien 115, Diskonto-Command.Anth.

132,10 Preuß. conſol. 4/,90 Anleihe 104 80. Kurz London
Kurz Amſterdam Oeſterreichiſche Noten 173,45. Rumäniſche

zu Tage gefördert hat. Er verdankt ſeine erſte Empfehlung
SèEGwGeefT-.O—:L.&Ü—Ürr—=ivotttettaaſrr tss was

Halliſcher Cages Kalender
und

Halliſcher Local-Anzeiger.
Sonnabend den 30. November:

Univerſitäts Bibliothek: geöffnet v. 9--12 Vm. u. v. 2--4 Nm. (Ausleihung der
Bücher v. 2-4 Nm

Marien Bibliothek: geöffnet Nm. von 2-—3. 8
Standesamt: Vm. v. 9 1 u. Nm. v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude, Eingang

aus.
Stä Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſen en Vm. 8 1, Nm. 3--4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis
Spar u. Vorſchuß Verein Kaſſenſtunden Vm. 9-—-1 u.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im neuen Schützenhauſe (mit CoursNot.).

Kaufmänn. Verein Ab. 8 Franzöſ. Sprachunterricht im Vereinslokale gr. Ulrichsſtr. 53.
„Cafeèe David“ part. links v. Eingang.

erſammlung im Hotel z. „Preuß. Hof“.
PatentſchriftenLeſezimmer im Hauſe des Hrn. Bankier Lehmann (gr. Steinſtraße

Kaufmänn. Cirkel: Ab. 8 n a i.

Nr. 19) geöffnet von 9-—- 1 Uhr.
Verein jüngerer Buchhändler: Ab. 8, Verſammlung i. Gaſthof „z. grünen Tanne“.h Ab. n e rinee er S

n Ab. 7--9 Bibliothek u. Leſezimmer in der „Tulpe“.n Gewerbeſchule:Volytechniſcher Verein
Orphant Verein Ab. 8 Geſellſchaftsabend im Fürſtenthal.
Krieger Verein v. 1866 2c.: Ab. 8 Verſammlung im Fürſtenthal.
Jahn ſcher Turnverein: Ab. 8 10 Turnſtunde in Thiemes Garten.

Turnverein: Ab. 8, Turnübung in der Turnhalle.
Turnverein „Frieſen“: Ab. 8 Turnübung in Bellevue.
Zalicwe Liedertafel: Ab. 8—10 Uebung im neuen Schützenhauſe.

änner-Liedertafel: Ab. 3--10 Uebungsſtunde im „Paradies“.
Liedertafel Melodie: Ab. 8 Uebungsſtunde im „gold. Löwen.

OrcheſterMuſikverein: Ab. 8 Concert im Stadt Schützenhauſe.
adt. Theater: Ab. 7 „Verfehlter Beruf“, Poſſe mit Geſang.

Dr. A. Francke's Bader im Fürſtenthal.
r Herren v. 1--4 U. f. Damen, v. 4—-6 U. f.

bäder zu jeder

afſenſtunden Vm. 9 1 Barfüßerſtraße 8. I.a her ſerit Siderſtraße 6.

Irisch römisocne Bäder v. 8 -12 U. in.
Herren. Svol, Schwefel,

Malz, Kleien Seifen, Eiſen aromatiſche, Fichtennadel gewöhnl. Waſſer
Tageszeit. An Sonn u. Feiertagen iſt die Anſtalt Nachm. geſchloſſen.

im Restaurant.

Beyer's Bade- Anſtalt Weidenplan 9.

bis Abends
Ziegenmilch.

Trink, Molken u. Milchkuren, ſowie alle natürl. u. künſtl. Mineralwaſſer
Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in

der Reſtauration zum Beziehen bereit. Jm Restaurant gute Küche.
e ehe gen G gerbheligge Waſerware vön ſei

aromatiſche, ennadel Eiſen Loh, gewö e Waſſerbäder von frü8. öblirte Wohnungen zum Beziehen bereit. Fortwährend friſche grundſtück hinter 6000 bei

Stamm -Actien 34,75. Ruſſiſche 59, Anleihe von 1877 80,40
Tendenz: feſt.

Bekanntmachungen.

3000 werden auf ein Haus

14,000 Feuerkaſſe mit 1 Pro

im Saale der Volksſchule.
Herrn Muſikdir. Voretzſch, Wilhelmſtr. 5.

Sing-Academie.
Sonnabend d. 30. Rovbr. Nachm. 4/, Uhr Uebung für Damen burg a. d. Saale.

Anmeldung neuer ſingender Mitglieder bei

cent Damno geſucht. Gef. Adreſ
ſen sub A. C. 14 poſtlag. Naum-

Ein Hausgrundſtück in beſterer Vorſtand. Gegend der Stadt, welches ſich zur

Haßler'ſecher Verein. arioSonnabend den 30. November Nachm. 4 Uhr Uebung für Da dern Geſchäft eignet, iſt zu verkau
men im Saale des „Kronprinzen“. Um pünktlichen Beſuch bittet fen. Reflektanten belieben ihre

C. A. Haßler.

Reſtauration und zu jedem an

Adreſſen unter B. D. 15.

prachen. tags 11 Uhr im NeumarktSchießgraben.

Verein für Volkswohl.
Oeffentliche Ausſchußſitzung der 4ten Abtheilung für Armenweſen

nicht Sonntag den 1. ſondern Sonntag den S. December Vormit-

Haasenstein Vogler,

Malle a/S.

Montag
im Gaſthof zur „goldenen Roſe“.

Rettungs-Compagnie.
den 2. December Abends 8 Uhr Monatsverſammlung

gr. Märkerſtr. 7,
empfehlen ihre Dienſte zur promp
ten Beſorgung von Anzeigen jeder
Art an alle Zeitungen der Welt

Verſammlung
Linie),

Theater“, große Ulrichsſtraße.
deutſchen Gewerkvereine.

der hieſigen Ortsvereine der deutſchen Gewerkvereine (HirſchDunckerſcher
Sonnabend den 30. November Abends 8 Uhr im „neuen

Tagesordnung
Referent: Herr Dr. Max Hirſch aus Ber

Sämmtliche Mitglieder, Freunde und Gönner der Gewerkvereine,
ſowie alle Arbeitgeber und Arbeitnehmer ſind eingeladen.

Der Vorſtand. Auguſt Rein.

zu deren tarifmäßigen, d. h. den
Preiſen, die man bei directer Auf
gabe am Orte des Erſcheinens

zu zahlen haben würde.
Geſchäftsprogramm u.

S Zeitungs-Verzeichniſſe
auf Verlangen gratis

und franco.

Zweck und Ziele der



w.

Bekanntmachung.
Am 30. October 1878 Mittags ſind in der Hausflur hieſigen Leih

amts 3 Dutzend in Stroh verpackte, weiße gläſerne LampenCylinder
aufgefunden worden. Dieſelben ſind vermuthlich geſtohlen und kön-
nen die etwaigen Eigenthümer dieſelben bei der hieſigen Polizeiverwal-
tung in Augenſchein nehmen.

a/S., den 26. November 1878.
er Königliche Staatsanwalt.

Steckbrief.
Der Redacteur der früheren Halleſchen Freien Preſſe Guſtav

Ludwig Werner, zuletzt in Leipzig, zu Biberach in Württem
berg geboren, iſt wegen wiederholter Preßvergehen in Haft zu nehmen
und an das hieſige Königl. Kreisgericht einzuliefern.

Signalement: Größe 1,64 Meter, Statur: mittel, unterſetzt,
Geſicht: voll, Haare: dunkelbraun, Augen: ſchwarz, Naſe: klein,
Mund: proportionirt, Zähne: gut, Kinn: rund.

a/S. d. 27. November 1878.
er Königliche Staatsanwalt.
Bekanntmachung.

Der zur anderweiten öffentlichen meiſtbietenden Verpachtung der
bisher an die Wittwe Roſch in Diemitz verpachtet geweſenen, der
Stadt Halle gehörendenWer Nr. 9 des Situationsplans von 1 Morgen 130 R.

in der Feldmark Diemitz und
Ackerparzelle Nr. 10 des Situationsplans von 2 Morgen 0,4 (DR.

in der Feldmark Büſchdorf
auf den 2. December er. Vormittags 11 Uhr im Kramerſchen
Gaſthofe zu Diemitz anberaumte Termin wird hiermit wieder auf—-
gehoben.

Halle, den 29. November 1878.
Der Magiſtrat.

Erſte Kinderbewahr- Anſtalt
Alte Promenade Nr. I.

Nach altem Brauch und guter Sitte beabſichtigen auch wir in
unſerer Anſtalt Weihnachten nun zum 43ſten Male zu feiern und den
uns anvertrauten, zum Theil recht armen Kindern, eirea 100 an der
Zahl, durch ein kleines, nützliches Geſchenk eine Feſtfreude zu berei
ten. Wir bitten daher auch diesmal ſicher nicht vergebens alte
und neue Freunde unſerer Anſtalt, uns in unſerm Unternehmen durch
freundliche Gaben an Geld oder Sachen unterſtützen zu wollen. Zur
Entgegennahme erklären ſich außer unſerer Hausmutter, Frau Kegel,
die unterzeichneten Vorſtandsmitglieder gern bereit.

Frau Factor Erdmann. Frau Juſtizath Fritſch.
Stadtrath a. D. Niemeyer, z. 3. Rendant der Anſtalt.

Ein Fabrikgrundstück er Wasserkraft,
tender

welches ſich vermöge der anbei befindlichen großen Räumlichkeiten zu
jedem Betrieb gut eignen würde und worin jetzt Fabrikation von Eiſen
waaren betrieben wird, ſteht veränderungshalber zum Verkauf. Daſſelbe
enthält große Fabrik- und herrſchaftliche Wohnräume, Hinter und
Seitengebäude, Scheune, Brunnen im Hauſe, Garten und Fiſchteich
und iſt in einer Fabrikſtadt Thüringens gelegen Arbeitslöhne ſehr
billig. Feuerverſicherung für Gebäude ca. 18,000 Kaufpreis
25,000 mit 6000 Anzahlung. Näheres sub L. 104 durch die
Central-Annoneen- Expedition von E. L. Daube G Co.
in Magdeburg.

zum Belegen von Hausfluren,F uSshbodenplatten Kuchen etc. in den verschieden-

sten Mustern aus der Cementwaaren- Fabrik des Herrn
Vr. erner in Teuchern empfehlen als sehr preiswerth

Hlinkhardt Schreiber Halle.
Neu! Patentirter hoher Kinderſtnuyl, Neu!
ohne alle Mühe zu verwandeln in einen ZimmerWagen, einen

weiſitz-Fahrſtuhl, eine Wiege, auch in 2 einzelne niedere
inderſtühle. Als practiſch, ſolid und Raum erſparend empfohlen

von Gustav Heltieng
Friſche Holsteiner Austern,
riſchen Dorsch, holl. Karpfen,
ettbücklinge in Kiſten und einzeln,

Friſche Strals. Bratheringe.
Ferd. Rummel Co. Leipzigerſtr. 98.

Windmühlenverkauf. Guts- Verkauf.
Fa milienverhältniſſe halber habe

ich ſofort eine im guten Stande Ein kleines Gut in
befindliche Bockwindmühle mit Mecklenburg, welches
Haus, Stall, Scheune, 3 Morg. Jahrhunderte im Beſitz
Feld, an einem großen Orte zu der Familie geweſen, iſt jetzt
verkaufen. Nahrung gut. durch uns ſehr günſtig zu ver

Wiehe, d. 28. Nov. 1878. kaufen.
Das Gut hat 160 Magdeb.F E. Rausch. Morgen beſten Boden, wovon

Eine Reſtauration mit gu- Jeirca 13 Morg. 3ſchnittige Wie
tem Jnventar iſt für den Preis Fſen ſind. Acker drainirt. Letzte
von 1000 zu verkaufen P Ernte brachte 35 vierſpännige
wegen Uebernahme eines andern Fuder Winter- und 48 Fuder
Geſchäfts. Näheres Sommerkorn, an Wieſenheu 22
Humboldtſtraße Nr. 6 part., Fuder und 19 Fuder Kleeheu.

Leipzig. I Der Viehſtapel von 4 Pferden,
G tsv e f 2 Füllen, 7 74u erkauf. Stärken, 6 Stü ungvieh,

al wen 13 Schafen und 10 Schweinen,De hrere vorzügliche Güter in den h ſehr gut. Beim Hauſe iſt
fruchtbarſten Gegenden Thüringens
mit 30 bis 120 Mrg. u. ein bril
lantes Gut in der Nähe der Stadt
mit über 300 Mrg., pro Mrg. f.
200 bis 250 einſchl. der Ge
bäude u. allem Jnventar, auch der
heurigen Ernte, günſtig verkäuflich
durch C. Seiüler in Buttſtedt
in Thüringen.

1 Oece.-Verwalter
mit 600 750 Geh. 1. Jan.

ein gr. Garten mit vielen Obſt-
bäumen. Hypotheken feſt. An
zahlung nach Vereinbarung. Wir
bemerken, daß dieſes Gut eine
wunderhübſche Lage hat und aus
den Fenſtern des Hauſes ein
gr. See mit ſehr hübſchen Ufern
überſehen werden kann. Koſten
freie Auskunft ertheilen wir gern.
Roſtocki/ Mecklb., Langeſtr. 14.

Carl Aug. Schröder
und Genoſſen,

Feſtgeſchenke

e

Bibliothek
der

Deutſchen Nationalliteratur.
I. Deutsche Classiker des NMittelalters. 12 Bde. Jeder Band

geh. 3 M., geb. 4, M.
II. Deutsche Dichtungen des Nittelalters.

Band geh. 3 M., geb. 4 M.
Deutſche Dichter des 16. Jahrhunderts. 1. 11. Bd.
Jeder Bd. geh. 3 M., geb. 4 M.
Deutſche Dichter des 17. Jahrhunderts. 1. 13. Bd.
Jeder Bd. geh. 3 M., geb. 4 M.

V. Nationalliteratur des 18. und 19. Jahrhunderts. 1.
bis 44. Bd. Jeder Bd. geh. 1 M. 20 Pf., geb. 2 M.

1. 5. Bd. Jeder

von F. A. Brockhaus in Leipzig iſt gratis

Neun Bände.

E. Jn allen Buchhandlungen vorräthig. D.
Ein ausführliches Verzeichniß zu Feſtgeſchenken geeigneter, elegant gebundener Werke aus dem Verlag

aus dem Verlage von J. A. Wrockhaus in Leipzig.

Shakeſpeare's
Dramatiſche Werke.

Ueberſetzt von

Bodenſtedt, Delius, Gildemeiſter, Herwegh,

Heyſe, Kurz, Wilbrandt.

Mit Einleitungen und Anmerkungen.
Herausgegeben

von

Friedrich Bodenſtedt.
Zweite Auflage.
8. Geh. 19 M. Geb. 27 M.

zu haben.

Gegen-Erklärung!
Die „Erklärung“ des Herrn Bäckler in Nr. 277 der „Halliſchen“

und der „Saale-Zeitung“ iſt in allen 4 Punkten er-funden!
ad 1) Jch bin nicht wegen mangelhafter Leiſtungen, ſondern aus

Sparſamkeitsrückſichten des Leiters der qu. Zeitungs- Correſpondenz
(nach ſechsjähriger Thätigkeit!) aus dem Bureau derſelben entlaſſen
worden. (Der ſchriftl. Beweis kann in der Expedition d. Bl. ein
geſehen werden.)

ad 2) Jch kenne alle Syſteme genügend, um zu wiſſen, daß mein
Syſtem einen Fortſchritt bildet. Schreibfehler kommen bei den
älteren Stenographieſyſtemen auch von den älteſten Anhängern derſelben

auffallend häufig vor! (Beweis: Bäcklers eigener Hinweis
hierauf bei einem kürzlichen Vortrage in ſeinem hieſigen Vereine, und
2) die von der Stolzeſchen Prüfungskommiſſion herausgegebene Schrift
„Die Vereinfachung des Stolze' ſchen Syſtems“!)

ad 3) Jch habe Herrn B. nie erſucht, mir etwas umzuarbeiten;
vielmehr ſagte mir derſelbe vor ca. Jahre er hätte in meinem
Leitfaden verſchiedene Ungenauigkeiten (reſp. Druck- und Lithographie-
Fehler) gefunden und dieſelben angeſtrichen. Jch bat ihn, mir dieſes
Exemplar zur Corrigirung der nächſten Auflage zu leihen, da ja ein
zelotiſcher Gegner immer mehr Mängel ſähe als ein Anhänger der
Sache. Er verſprach mir dies auch, hat aber ſein Wort bisher nicht
gehalten wahrſcheinlich, damit mein Leitfaden ihm auch ferner Ge-
legenheit böte, den Hebel gegen mein Syſtem anzuſetzen!

ad 4) Daß Herr B. „widerſpruchsvoll“ c. iſt, beweiſt er ſelber;
denn in Nr. 13 und 14 des diesjährigen (Roller'ſchen!) „Tachygraph“
zieht er, wie erwähnt, über die Mangelhaftigkeit des Stolze'
ſchen Syſtems her! Was er von meinem Grünberger Vortrage
behauptet, habe ich nicht geſagt! Dagegen findet ſich in Nr. 100
und 101 des „Grünberger Wochenblatt“ ein ziemlich genaues und
recht ausführliches Referat über denſelben. (Jn der Expedition d. Bl.
einzuſehen.) Wo Herr B. ſeine Mittheilung hergenommen, weiß ich
nicht! Was die „Roller'ſche Kampfesweiſe“ betrifft, ſo wird der
geehrte Leſer ſicherlich ſelbſt gefunden haben, von welcher Seite und in
welcher Weiſe der Angriff ausgeführt und wo der ſachliche Ton zu
finden iſt. Dies mein erſtes und letztes Wort. Mir genügt es, zu
ſehen, daß immer mehr Leute, die das St. ſche Syſtem vergeblich zu
erlernen verſuchten, ſich in auffallend kurzer Zeit das meinige aneignen.

Berlin, d. 28. November 1878. Heinrich Roller.
ERiectro-magnetische Zahnhalsbänder, rühm-

lichſt bewährt beim Zahnen der Kinder, à Etui 1 RM. 25 Pfg. Zuhaben vei Albin Hentze Schmeerſtraße 39.
Tinten- Tod entfernt ſofort jede Tinte aus Papier, Klei

dern Holz 2e., à Fl. 40 Pfg. Zu haben bei
Albin MHentze, Schmeerſtraße 39.

Jn Löbejün Fr. Rudloff.
S BI GGBBEEEE III

Wer an Gicht, Rhenmatismus oder
J Erkältungskrankheiten leidet, verſehe
J ſich mit dem in zweiter Auflage

erſchienenen Buche

F

je Lice Gicht a

Dies vorzügliche, tauſendfach de S
J währte und leicht zu befolgende An S
J leitungen zur Selbſtbehandlung u. S

J Heilung obiger Leiden e haltende S
J Buch ſollte in keiner Familie fehlen S
I und namentlich kein an Gicht oder S
J Rheumatismus Leidender verſäu S
J men, daſſelbe zu kaufen. Viele S

Gasthofs Verkauf.
Ein Gaſthof in einem großen

Dorfe mit großem TanzSalon und
überbauter Kegelbahn an einer
königlichen Haupt Str. wo keine
Bahn hinkommt, mit 22 Morgen
gutem Felde, 1. Claſſe gebautes
Gut und maſſiv, wo jährlich Mann-,
Vogel und Sternſchießen abgehalten
wird, ſoll mit 4000 Thlr. Anzahlung
nach Uebereinkommen übergeben
werden. Alles Nähere durch Schiedt
in Weißenfels a/S. Kloſter-
Str. 151 a.

Preis 50 Pf. vorräthig bei AIbin
Hentze in Halle, welcher daſſelbe ge
gen 60 Pf. in Briefmarken franco über-
allhin verſendet.

Unterzeichnete wünſcht noch einige
junge Mädchen in Penſion zu neh
men. Sorgfältige Erziehung und
mütterliche Pflege werden zugeſichert.
Unterricht im Franzöſiſchen, Eng
liſchen und den Anfangsgründen

Zu Neujahr iſt die Verwal
terſtelle auf der Domäne Mols-
dorf bei Erfurt zu beſetzen. Nur
junge Leute, welche in Rübenwirth
ſchaften thätig waren wollen ſelbſt-
geſchriebene Abſchriften ihrer Zeug-
niſſe einſenden.

H. SchunkKe.
1 ält. Landwirthſchafterin findet

ur ſelbſtſt. Führung ſof. Stelle d.S. Fleckinger, kl. Schlamm 3.

Ein junges anſt. Mädchen
vom Lande wünſcht ſofort oder 1.
Januar 1879 Stellung auf einem
feinen Gute, um die Wirth-
ſchaft zu erlernen. Off. erbeten1879 geſucht. Nur mit gut.

Zeugn. zu melden bei Frau
Deparade, gr. Schlamm 10.

Güter- und Geldmäkler. an die Expedition des Corre-
ſpondenten in Merſeburg.

der Muſik wird im Hauſe ertheilt,
ebenſo Anleitung in Haushaltungs-
geſchäften und Handarbeitunterricht.
Geſund gelegene Wohnung vor der
Stadt. Billige Penſion. Beſte
Referenzen ſtehen zur Seite.
Frau Schaumberger geb. Bagge.

Coburg in Thüringen,
Lindenthal Nr. 1.

Wegen anderweitigen Ankaufswünſche ich meinen Hof von 210

Mgd. Mg. beſtem Acker, incluſ. 30
Mg. Wieſen, guten Gebäuden u.
Jnventar, 7 Pferde, 18 Rindvieh,

Meile von Stadt, ſofort zu
verkaufen. Näheres durch den
Oeconom Fritz Peters inGüſtrow, Kloſterhof in Mecklbg.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Fir Snn

und

Buchhandlung

J. M. Reichardt
in Halle aS.

Barfüsserstrasse No. 12.
empfiehlt den Herren Schulin-
spectoren und Lehrern

Globen 32 ctm Durchmesser
incl. Kiste 17Globen 24 ctm Durchmesser
incl. Kiste 12 .4.Schulwandkarten aufgezo-
gen auf Leinen mit Stäben 2. B.,
Dobert, Prov. Sachsen, 15

Handke, Oestliche Halb-
kugel 11.4 50

Handäke, Westliche Halb-
kugel 11.4 50Handke, Europa 9

Deutschland 11
Preussischer Staat

9

Provinz Sachsen
6

Palästina
Europa 14
Deutschland 14.4.
Palästina 12.4.
Europa 19
Deutschland 19
Palästina 14
Provinz Sachsen

7 50
etc. etc.

Tellurien No. 1, incl. Kiste
24

No. 2, incl. Kiste
30

Rechenmaschinen mit 50
rothen und 50 weissen Kugeln

8 A.
Born's Rechenmaschine

22 50
Lesemaschine 22 50

Kleine Lesemaschine mit
Gestell von 3,75 an.

Alphabete mit Zahlen und
Interpunktionszeichen a. Papp-
täfelchen in Kasten 12

SchulzirkKel aus Holz, Mes-
sing und Stahl 4 50

Meterlineale polirt 1.4& 50
Schulgeigen mit Bogen und

Leeder,

Stubba,

Kiste No. 1. 12 .4.Schulgeigen mit Bogen und
Kiste No. 2. 15Winkelmann's Anschau-ungsbilder 6 Stück auf
Leinewand mit Stäben à 6.4.

Reisszeuge Von 1 .4 an.
Bilderbücher, das Dutzend

nur 80
Jugendschriften alt u. neu

Sehr billig).r in grosser An-
zahl.

J. I. Beichardt, Buehhanälung,

Halle a/S. Barfüsserstr. 12.

Kindergarten.
Für meinen Kindergarten ſuche

ich noch einige Knaben und Mäd-
chen von 2,6 Jahren.
Lina Ule, gepräfte Kindergärtuerin.
Kirchthor 15, in Kreye's Garten.
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